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Schnldenabbam Fihänianinister 
Stoltenberg bekräftigt den von 
der Regierung Kohl angeschlage- 
nen Kurs der Ha iishaTtsirnn^nU . 
dierung durch schrittweise Rück- 
führung der Netto-Neuverschui- 

dung. 
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POLITIK U 

Bister Blnmen^boffvnt I ter^Exrföxt 
1 VOn lW6 ai*1yr 

blage- 2 würde dkd^^^^eEschm 
Beziehungen eropßDdlkih scäiädi- 

gen, erklärt der P räsident der 
Deutsch-IsraeHschen "• GeseB- 

schaft (S. 1) 


Carstens niehiin J)DR“: Der 
Bundesprasident wird einer Ein- 
ladung von SED-Chef Hnnpplrpr 
zur Luther-Feier in Ost-Berlin 
nicht folgen. Für diel kirchliche 
Feier hegt ihm keine Einladun g 
vor. (S. 1) 

SPD Hessen mahnt Fraktion: Un- 
zufrieden mit der Wahlkampf-Un- 
terstützung durch die Bundes- 
tagsfraktion ist der stellvertreten- 
de SPD- Landsvorsitzende Gör- 
lach. 

Union gegen Anerkennung: Ge- 
gen offizielle Kontakte zwischen 
Bundestag und „DDR“-VoIks- 
kammer wendet sich der Ge- 
schäftsführer der CSU-Landes- 
gruppe, Botseh. Im Gegensatz zu 
allgemeinen Begegnungen würde 
damit nur ein Legfömationsbe- 
dürfois der „Volkskammer“ be- 
friedigt Die SPD beharrt auf offi- 
ziellen Treffen. 

Unruhen in Pakistan: Bä De- 
monstrationen trotz Kriegsrecht 
bisher 14 Tote und 715 Festnah- 


Kirche gegen „Widerstande Dde 
badische und die Würt te mberg!^ 
sehe evangelische 7jmdpsiriTY>>i«» 
wenden sich entschieden gegen 
den IQr den 10. November geplan- 
ten „Widerstandstag der Kirchen“ 
gegen die NATO-Nachrüstung. (S. 


Israel zögert: Der Termin für den 
Rückzug der israelischal Trup- 
pen zum Awali-Ftuß in Südliban- 
on verzögert sich aufgru nd der 
prekäres Lage in Libanon. In Ben 
ruts Umgebung wieder heftige Ar- 
tilleriegefechte. (S. 8) • 

Flucht über Ungarn: Eine ’ drei- 
köpfige Familie aus der „DDR“ ist 
mit Hilft» eines Fluchthelfers ans 
der Bundesrepublik über Ungarn 
nach Österreich in die Freiheit 
geflohen. Ein weiters Ehepaar 
aus der »DDR“ kam über die 
CSSR-Grenze nach Bayern; 

Beate: CueHar verhandelt in 
Südafrika über Namibia-Lösung. 
- Schwedischer Ministerpräsi- 
dent Palme bei Papandreou in 
Athen. 



ZITAT DES TAGES 

79 Wer den Terminkalender des" 
Doppelbeschlusses verschieben 
■ will, macht ein konkretes Ver- 
' HanriliiTigRArgt»l-»niK jetzt ' HTtm ng- 
hch. Er trägt damit zur Fortdauer 
der sowjetischen Raketenbedro- 
. hungbei . 

Anflennünlgter Genscher -vor dem FPF- 
Präsidium za den von der SPD nlgegrtE- 
" fenen Vondiffigen firi prfifnhnrtir rfto 
MATO-Wa rhrthrtun g um du halbes Jahr 
za. verschieben. - FOTO:POLYpRESS 


China: Günstigere Finanzierung 
oder Streichung von Aufträgen an 
deutsche Firmen, warnt- Vize- 
HandeJsminister Wei Yuming. - 

Kernkraft: Die Arbeit in einem 
Atomkraftwerk ist so ungefähr- 
lich wie Schreibtischarbeit (Ana- 
lyse .des Deutschen » Atomfo- 
rums). - . 

Bayer. Weltumsatz im ersten 
Halbjahr um 1,5' Prpzent auf 16,5 
Milliarden, Gewinn (bei der AG) 
vor Steuern und 20.1 Proze auf 507 
Millionen (weltweit auf 860 Millio- 
nen) gestiegen. (S. 10) 

Entsorgung: Das deutsche Kon- 
zept bat sieb bewährt, stellt die 


^HAfT . " ■" V- 

Bundesregierung im Kntsor- 
gungsbei^S fest'’ CS.'Ü)^ 

Deutschlands „groBe ^Ot“: Zum 
8. Mal veröffenfiieht dieWELT die 
„Liste der 508 größten deutschen 
Unt ernehme n die wieder von 
der Vebft AG mft einem Umsatz 
von ers tmals mehr- als 50 Milliar- 
den DM angeführt wird.(S. ; 12 und 

im.. V 

Börne Bei fristlosem Geschäft ga- 
ben die Kuraean den Aktien- 
märkten durchweg nach. Der 
Rentenmarkt war- freundlich. 
WELT-Aktienindex 139 s '4 (138,8). 
DoÜannittelkurs 2,6402 0,6497) 
.Mark. Goldpreis pro ; Feinunze 
421,75 (417,75) Dollar. , . 


KULTUR : , 

Edinburgh: Glanzvolle Eröfftiung Bibliotheken: 49.: Verbandskon-. 
der Festspiele mit Beethovens gieß mit über tausend Teflneb- ’ 
Neunter Symphonie durch die raem in der Mü nc hn er Residenz 
Londoner Philharmoniker, eröffnet (bis 27. August). (S., 15). 

Riga: Ein Restaurierungsplan für Sehnten:, In Nordrhem-Wegt&len 
die mittelalterliche Altstadt vom durch Pfllenknick 119000 Schüler 
lettischen Mmisterral geneh- weniger -Anstiegnurrpdiiudöi 
migt Gesamtschulen. 

. >'.<# ■ 
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Fußball: Der Holländer Rinus Mi- 
chels hat um seine Entlassung 
bPim l. FC Köln gebeten. Mana- 
ger Hannes Löhr wird jetzt auch 
noch das 'Daineramt ausüben. .... 


Segeln: Joachim Griese (EEain- 
lwiTjg mwl »in VorschDÖ tmannMi - 
nhapl Marcour (Möhnesee) wurden 
bei der Weltmeisterschaft der Star- 
boote vor Los AngelesZ weite. . . 


AUS ALLER WELT 


Mordserie: In Joliet (US-Staat Illi- 
nois) sin d in den letzten zwei Mo- 
naten 14 Lachen vonMordopfem 
gefunden worden. (S. 16). " 

Lastwagen-Mafia: Im letzten Jahr 
sind 8000 meist ausländische 


T^Bfa pagimsanrtTfldnng in Italien 
geraubt wqrdei. (S. 16). * • / 

Wetten Fesichtwanne Luftbleiht 
in - ganz /Deutschland weüerbe- 
sthnmend. Nach Frühdunstauflö- 
song beiter bis wolkig, 23 Grad. ' 


AwRAi-^m lesen Sie in dfeer Änsg»be: 

Meinungär No di iMmer mehr Fenöehem^GängstCT^pen mit 
Datenbürokratie als Datenschutz . - spnt^Di^ge^dieFi^ um 
-VonB.lffichads' S.2 den w Di hmenMann . r S.1 


Bildende Knust: Der Kampf im» 
Brot gehört eben zum Künstlerie- 
ben . ' ’ 8,3 

Kuba: Für Castn» Laiidsteufe 
heißt Sieg ein bißdien mehr Kon- 
sum . 

Kabelfernseben: Im Ausland hat 
die Medien-Zukunft schon begon- 
«um . 'S. 4 


Fonmu Personalien und I*ser- 
briefe an die ! Reduktion der. 
WELT. Wort des Tages S.S 


FhiKppiatsa: Nach dem Mord, an 
A f prinn wächst die ErMk an Mar- 
cos ' r'Qrß 

OECD: MarirtderlndustrieRobo- 
ter. wachst schnell; . : Janan Be-, 
schäftigungs^obkme . . > , &9 

Aritha vanHericDie k an ad isc h e 
SchriftsteDerihüber Literatur ih- 
nsrHdniat. 

Medizin: Chirurgen wagen. .sich 
mit.- dem' Skalpell jetzt an ein 

Tabu. -v S.1Ä 


Stoltenberg: Es geht nicht 
ohne solide HaushaltSDolil 


Lob für die Bundesbank / Sorgen wegen des hohen Etat-Defizits der USA 


DW. Frankfurt 

B undeafinanzmxnifter Gerhard 
Stoltenberg hat gestern die Ent- 
schlossenheit der Bundesregierung 
bekräftigt, an dem eingeschlagenen 
Kurs der Reduzierung der Netto-Kre- 
dita ufhahmen Stolten- 

berg sagte in Frankfurt, nur eine soli- 
de Haushaltspolitik könne kleine und 
große Anleger davon überzeugen, 
daß -Befürchtungen, wachsende 
Haushaltsdefizite würden letztlich 
durch Geldschöpfung der Notenbank 
finanziert, unbegründet seien. 

Der Finanzminister betonte, mit ei- 
nem guten Zusammenwirken der -Fi- 
nanz- und- Geldpolitik m ü ss e der 
Wirtschaft wieder ein verläßlicher 
Rahmen gegeben werden, der Ver- 
trauen schafft und zukunftsorientier- 
te Rntgp>if*irhinggn zuläßt. Die R- 

naiwpnlitilf ihren Mitghuiiiw. 

den Beitrag dafür mit einer Konsoli- 
dierung der öffeniMm Haushalte 

In der Geldpolitik ist sich der Bun- 
desfinanzminister mit der Bundes- 
bank darin einig, daß es gegenwärtig 
auch in der Geldpolitik darauf an- 
kommt, den Aufschwung zu sichern, 
ohne die bisher erreichte Stabilität 


wieder zu geffhrden. Das erfordere 
eine sehr sorgfältige Dosierung der 
Geldpolitik. 

Stohenberghält es für wichtig, daß 
ach die Bundesbank durch die inter- 
nationalen Zinssteigeningen und 
durch den Druck auf den Wechsel- 
kurs der Marie nicht hat von ihrem 
Kurs abbringen lassen. Diese Grund- 
ausrichtung sei angesichts des gün- 

SEfTE 9: 

BsDdMbcmk am ScMdMrag 

sögen Preisklimas und der Au- 

ßenhandelspolitik in der Bundesre- 
publik Deutschland voll gerechtfer- 
tigt 

Erhebliche Sorgen bereitet Stolten- 
berg immer noch die Abhängigkeit 
der deutschen Zinsen von den ameri- 
kanischen. »Seit dem Frühjahr sind 
die US-Zinsen um etwa eim»mhnih 
Prozentpunkte gestiegen. Hauptuzsa- 
che sind die Schwjeri gkeitpn der 
USA, ihre Haushaltsprobleme zu lo- 
sen. Das Defizit des Bundeshaushalts 
dort hat in diesem Jahr mit 210 Mil- 
liarden Dollar eine Größenordnung 
erreicht, die der privaten Netto-Er- 


Blumenfeld warnt vor Panzerexport 

Bentsch-IsraeEsche Gesellschaft: Vezhälfnis zu Jerusalem wurde Schaden nehmen 


- RAFAEL SELIGMANN, Bonn 

Schwere Schäden für das deutsch- 
israelische Verhältnis sieht der Präsi- 
dent der Deutsch-Israelischen Gesell- 
schaft, Erik Blumenfeld, für den Fäll 
voraus, daß sich die Bundesrepublik 
Deutschland entscheiden, sollte, Pan- 
zer nach Saudi-Arabien za exportie- 
ren. • • " 

. In einem Interview mit dem 
Deutschlandftmk sagte Blumenfeld 
gestern: JSs dürfen keine Panzer an 
arabische Staaten geliefert werden, 
.die sich mit Israel im Zustand des 
Heiligen Krieges befinden.“ Die Un- 
schuld. einer deutschen. Politik, die 
beinahe zwei Generationen lang in 
dhßr l .resbikttven Politik äes Waf- 
fenexportes“ bestanden habe, dürfe 
„nicht ausgerechnet in Nahost“ ver- 
lorengehen. 

Blumenfeld wies auf die Jdstori- 
- acfa< moralische und politische Ver- 
antwortung“ hin, die der Bundesre- 
publik Deutschland besondere Ver- 
pflichtungen im Verhältnis zu Israel 


. Deutsche Panzer von so extrem ho- 
herQuahtät“ (wie da- Leopard 2) in 


den ffflTvfen der Saudis würden deut- 
sches Wartungspersonal notwendig 
machen, sagte Blumenfeld. Er frage 
s ich, ob .^radi sowjetischen Beratern 
in Syrien nun auch bundesdeutsche 
in die Nähe der arabisch-israelischen 
Grenzregion gerückt und stationiert“ 
werden sotten. Dies seien auch Fra- 
gen, die in Israel gestellt würden. Die 
Israelis wurden .darauf hinweisen, 
daß „die in den bisherigen 

ig rapliwh- a rahiarlyin Krieg gn irnTr^w 

wieder, nicht nur mit gewaltigen 
Geldmitteln, sondern auch mit Waf- 
fen mul Flugzeugen, ihre arabischen 
Verbündeten gegen Israel“ unter- 
stützt hätten. Ffae Lieferung deut- 
scher Panzer bedeute ttaslsraehscher 
Sicht, „daß dann diese Panzer im 
Jordanland auffahren können und 
die Israelis bedrohen“. Dadurch wür- 
de dag deu tsch- is raelische Verhältnis 
zweifelsohne belastet werden. 

Blumenfeld, der den Bundeskanz- 
ler auf selber Reise in mehrere Nah- 
oststaaterinach Israel begleiten wird, 
sprach sip dafür aus, Kohl solle die 
Frage der Waffenlieferungen in Sau- 
di-Arabien und in Ägypten sehr ein- 
gehend erörtern und die deutschen 


Bewe gg ründe klarmaehen. Knhls Ia 
sung für Zentraleuropa laute: Mit we- 
niger Waffen Frieden schaffen. Dies 
gelte insbesondere auch für den Na- 
hen Osten, sagte Blumenfeld. Die 
Frage deutsch e r Waffenlieferungei 
in den Nahen Osten müsse »nach 
Abwägung aller Güter staatsmän- 
wigrK . poB tis c h entschieden* werden. 
Und die Antwort müsse eindeutig 
sein: „Nie wieder dürfen deutsche 
Waffen nach all den furchtbaren Er- 
eignissen des Dritten Reiches und 
des Zweiten Weltkrieges jüdische 
Menschen bedrohen, in ihrer neuen 
Heimat Israel insbesondere nicht“ 
Auf die Frage nach den Auswirkun- 
gen eines Verzichts der Panzerliefe- 
rungen nach Saudi-Arabien auf die 
deutschen Arbeitsplätze sagte Blu- 
menfeld: „Wenn unsere Wirtschaft in 
rinpm snklipn \Tnft<» von dpn Liefe- 
rungen an Rüstungsgütem abhängig 
würde, dann glaube ich nicht, daß 
dies sich zum Segen der deutschen 
Wirtschaft und der d ents^hen Zah - 
lungsbilanz auswirken würde.“ Er 
befurchte keinen Rückgang in der 
deutschen Industrieproduktion, felis 
die Panzer nicht geliefert würden. 


.... 1 

Weltraumrüstuiig: Moskaus Absichten 

Der Vorschlag der Sowjetunion zielt auf eine inneramerikanjsche Auseinandersetzung 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 
V Nach dem ersten Schritt von 
Staats- und Parteichef Andropow, 
Sein» Ankündigung, die Sowjetuni- 
on werde nicht als erste Waffen im 
Weltraum stationieren, hatdieSo- 
wjetumoELnun sofort den zweiten ge- 
tan, indem sie der bevorstehenden 38. 
Vollversammlung der Vereinten Na- 
tionen ww»n in Einzelheiten gehen 
dm Entwurf zur Beendigung der Ru- 
stung außerhalb der Erdatmosphäre 
voriegte. Der Vorschlag für einen 
Vertrag wurde von Außenminister 
Gromyko brieflich UNO-Generalse- 
kretär Ferez de Cueflar erläutert und 
in großer Breite in den.-Moskaao- 
Zeitunge n angekündigL 
Danach sieht der Vertragsentwurf 
das Vebot für die Stationierung und 
den Test jeglicher Waffen im Wdt- 
ifflim vor, die Ziele auf der Erde, auf 
änderen Planeten oder andere Satelli- 
ten “treffen können. Der Entwurf 
- möchte, Haß sich äDe Unterzeichner- 
Staaten verpflichten, zivile SnH»Tiiren 
anderer Staaten nicht zu zerstören, 
ebenso ihre normalen Funktionen 
nicht zu beeinträchtigen. Audi sollen 
Tests für neue JPer-Satellitea* vei^ 
boten und schon existierende Syste- 


me zerstört werden. Schließlich sol- 
len keine b emannt en Weltraumflüge 
mehr für militärische Zwecke ertaubt 
sein. 

Als ««"tmrlwMHAnHffn Kern enthält 
der Entwurf aus Moskau in der Frage 
der Überprüfbarkeit der Verabredun- 
gen die Formel, dazu sollten „natio- 
nale technische Mittel* 1 eingesetzt 
werden, wobei die allgemein aner- 
kannten internationalen Rechts- 
grundsätze beachtet werden sollen. 

Schon die bisherige Verhandlungs- 
arbeit der beiden potentiellen Wett- 
rammnä efate USA und UdSSR beim 
Ziel, die atomare Rüstung zu begren- 
zen, hat jedoch gezeigt, daß „nationa- 
le ta**hwi«»hi» Mittel“ wteht mphr aUS- 
reichen, mit der nötigen Sicherheit 
festzustellen, ob die jeweilige Gegen- 
seite sich an die Vertragsverabredun- 
gen hält 

Deshalb, so steht zu erwarten, wird 
ein amerikanisch-sowjetischer Ver- 
trag START, der möglicherweise im 
Tjiift» der nächsten Monate Gestalt 
annimmt und die Reduzierung der 
strategischen Waffen mit interkonti- 
nentaler Reichweite zum Ziel hat, 
von den USA nur dann akzeptiert 
werden, wenn mit ihm mehr garan- 


tiert ist als die Überprüfbarkeit der 
Vereinbarung mit „nationalen techni- 
schen Mitteln". Hinter dieser Formel 
verbirgt sich die Anwendung der Sa- 
teBtten-Photographie und der Über- 
wachung des Funkverkehrs zwi- 
schen der Bodenstation und Flugkör- 
pern im Test 

Die USA denken zur Sicherung der 
Überprüfungen an „Inspektionen vor 

Ort“. Wenn sich die Sowjetunion 
beim jetzt vorgeschlagenen Welt- 
raumvertrag mit dieser Verifizie- 
rungsmethode nicht einverstanden 
erklären sollte, sehen Fachleute vor- 
aus, daß der Entwurf scheitein wird. 

Die sowjetische Initiative bliebe 
dann auf der Propaganda-Ebene, auf 
die sie am Montag auch in einem 
Kommentar des Ostberliner „Neuen 
Deutschland“ geschoben wurde. Ihre 
„weitreichende Bedeutung“ und die 
„einseitige Vorleistung“, in Gestalt 
des sowjetischen Verzichts auf die 
Stationierung von Waffen im Welt- 
raum als erste Macht, wird im „ND“ 
sogleich den „abenteuerlichen Plä- 
nen westlicher Hochrüster“ gegen- 
übergestellt 
• Fortsetzung Seit« I 
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AP/rtr, Islamabad 
' Nach sechs Jahren relativer Ruhe 
sieht sich das jiniriHtnmcffhe MHitär- 
regime unter Z ia ul-Haq jetzt einer 
ernsten Herausforderung gegenüber. 
Die in [der Provinz Sind im Süden des 
lindes begcumenenUnruben breiten 
. sieb all mähli ch über das gesamte 
Land ans. Bisher sind mindestens 16 
Menschen ums Leben gekommen, 
mehr als 1000 wurden verhaftet 
Die aus acht verbotenen Parteien 
bestehende „Bewegung für die Wie- 
dahersteDung der Demokratie“ 
(MRD) hatte am 14. August eine Kam- 
pagne des ztvüen_Üngehorsams be- 
gannen, um die Rückkehr zur Demo- 
kratie zu erzwingen. Seitdem sind 
Staatliche Banken, Gefängnisse und 
"ftinrifWiing wi ~ • ilw* Eisenbahn in 
Stammen auffcegangeiy Die Opposi- 
tion fordert die Aufhebung des seit 


jjgchn Jahren herrschenden Kriegs- 
rechts und die sofortige Abhaltung 
allgemeiner Wahlen. 

Für den Fall der Fortsetzung regie- 
mngsfeindlichfir Aktionen bat die 
Militärregierung jetzt mit der strikten 
Anwendung der KriegsrechtsveronL 
nungen gedroht Jeder Verstoß gegen 
Tfo»ht und Ordnung werde hart be- 
straft, sagte ein Sprecher. 

Am Wochenende halten sich erst 
maln Mpriiriru fihi fWrfam in JamshOTO 
an den Protesten beteiligt Für heute 
ist in der Provinz Baluchistan zu ei- 
nem Generalstreik aufgerufen wor- 
den. 

Mit der Be gründung , in Pakistan 
gebe es noch zu viele Unruhen, and 
die Wählen von Präsident Zia ul-Haq 
zweimal verschoben worden. Sie sol- 
len jetzt 1985 stattfinden. 

Die Wahlen, die die Einführung ei- 


nes Präsidialsystems vorsehen, wer- 
den von der Opposition abgelehnt, da 
ein solches System noch die Herr- 
schaft der Militärs verlängern würde. 
Ein politisch-religiöser Führer in der 
Provinz Sind, Pir Saeed Jan Sarh&n- 
di, teilte mit, er und weitere 200 Kan- 
didaten würden auch die Kommunal- 
wahlen im nächsten Monat boykot- 
tieren. Sie fin de» auf Parteibasis 
Statt, was nach Ansicht der Opposi- 
tion darauf abzielt, der Regierung 
nicht genehme Kandidaten auszu- 
schließen . 

Sind, wo die Unruhen ihren Aus- 
gang nahmen, ist die Heimat des 1977 

von Zia gp*djin ?ton verfassungsmäßi- 
gen Ministerpräsidenten Bhutto, der 
spater unter dem von ihm bestritte- 
nen Vorwurf an einer Mordver- 
schwörung teilgenommen zu haben, 
hingerichtet wurde. 


DER KOMMENTAR 


Als Erbe Adenauers 

Von AXEL SPRINGER 


spamis in den USA nahezu ent- 
spricht Es übt einen starken Sog auf 
die Kapitalmärkte anderer Lander 
aus“, sagte Stoltenberg. Der Kon- 
junkturauflschwung in den USA habe 
zwar bereits eine Reduzierung der 
Defizit-Schätzung für 1984 ertaubt; 
narhdriirWii-h» Anstrengungen zur 
Reduzierung des Defizits seien aber 
weiter erforderlich. 

Zur Entwicklung des Dollar-Kur- 
ses in den letzten Wochen meinte 
Stoltenberg, es verstärke sich der 
Eindruck, daß auch die USA selbst 
jetzt deutlicher die Gefahren des ho- 
hen Dollar-Kurses sähen. Es sei eine 
starke Verschlechterung der US-Lei- 
stungsbflanz im Gange, mit entspre- 
chenden Rückwirkungen auf die ei- 
gene Konjunktur. 

Interventionen von Notenbanken, 
wie sie in letzter Zeit mehrfach er- 
folgt and, könnten, so Stoltenberg, 
nicht viel m«»hr als ein Si gnal wn 
Ein stärkerer kursdämpfender Ein- 
fluß werde aber „auf etwas längere 
Sicht“ wahrscheinlich von der Ver- 
schlechterung der US-Leistungsbi- 
lanz ausgehen. Wesentlich bleibe 
aber die weitere Finanz- und Geld- 
politik. 


E s dürfen keine Panzer an 
arabische Staaten geliefert 
werden, die sich mit Israel im 
Zustand des .Heiligen Krieges 1 
befinden.“ Das ist der Schlüs- 
selsatz in Erik Blumenfelds In- 
terview mit dem Deutschland- 
funk. Der Hamburger CDU-Po- 
litiker sprach von der „besonde- 
ren historischen, moralischen 
und politischen Verantwor- 
tung“ der Deutschen gegenüber 
Israel. 

Es hat deutsche Politiker ge- 
geben, die daran Zweifel äußer- 
ten und diese besondere Ver- 
pflichtung, die aus den Schat- 
ten der Vergangenheit erwuchs, 
als erledigt betrachteten - so, 
als hafteten rechtschaffene Söh- 
ne nicht für Schuld und Schul- 
den der Vater. 

Wenn nun der Bundeskanzler 
das Heilige Land besucht, das 
jahrelang vergeblich auf seinen 
Vorgänger im Amt gewartet 
hatte, dann gebührt dem Rei- 
senden das Vertrauen, von dem 
auch Erik Blumenfeld sprach. 

Helmut Kohl reist in dieses 
. unvergleichliche Land als Erbe 
Konrad Adenauers. Es war der 
erste Kanzler der Bundesrepu- 
blik Deutschland, der zusam- 
men mit David Ben Gurion das 
Werk der Aussöhnung begann. 
Es war Adenauer, der die Wie- 
dergutmachung auf den Weg 
brachte, die er immer als eine 
nicht nur materielle, sondern 
auch ideelle Aufgabe verstand. 
Darin war er konsequent, und 


Carstens nicht 
zur Luther-Feier 
nach Ost-Berlin 

MANFRED SCHELL, Bonn 

Bundespräsident Karl Carstens 
wird nicht an der staatlichen Feier 
aus Anlaß des 500. Geburtstages von 
Martin Luther teflnehmen. Die Einla- 
dung zur Teilnahme an diesem Fest 
akt am 9. November in Ost-Berlin 
hatte SED-Generalsekretär Erich Ho- 
necker in einem Brief an Carstens 
ausgesprochen. Die offizielle Ent- 
scheidung von Bundesprasident Car- 
stens soll in den nächsten Tagen er- 
folgen, doch sie steht intern bereits 
fest 

Das Staatsoberhaupt hält eine sol- 
che Teilnahme an der Feier in Ost- 
Berlin für nicht vereinbar mit der 
rechtlichen Situation im geteilten 
Deutschland. Die Bundesregierung 
hat, ehe Carstens in Urlaub gegangen 
war, dem Bundesprüsi denten ihre 
Haltung zu einer eventuellen Reise 
nach Ost-Berlin dargelegt und dabei 
die rechtliche und politische Proble- 
matik aufgezeigt Diese kam der 
Empfehlung an Carstens gleich, nicht 
nach Ost-Berlin zu fahren. Carstens 
selbst waren von Anbeginn an diese 
Schwierigkeiten bewußt Schon früh- 
zeitig hieß es im Präsidialamt, Car- 
stens könne in Ost-Beriin nicht als 
„fremdes Staatsoberhaupt auftreten 
oder sich als solches behandeln las- 
sen“. Außerdem seien neben prinzi- 
piellen politischen Aspekten auch 
Statusfragen Berlins aufgeworfen. 

Der Wunsch des Bundespräsiden- 
ten war es deshalb, an einer der kirch- 
lichen Luther-Feiern teilzu nehmen. 
Die kirchliche Abschlußfeier findet 
am 10. November in Eisleben statt 
Dafür liegt Carstens aber keine Einla- 
dung vor. 


kein Politiker kann für sich in 
Anspruch nehmen, in seiner 
Tradition zu handeln, der auch 
nur erwägt - oder gar empfiehlt 
Saudi-Arabien mit dem „Leo- 
pard 2“ auszurüsten, dem tech- 
nisch wohl besten Panzer der 

Welt 

Unmoralisch wäre, seine 
Hände dabei in Unschuld und 
in öl waschen zu wollen. Denn 
Saudi-Arabien gehörte zu den 
Aggressoren der Kriege, die ge- 
gen Israel geführt wurden, 
Syrien, das sich in Libanon 
als Besatzungsmacht aufspielt 
und von Moskau mit Waffen 
und militärischen Beratern 
vollgepumpt wird, ist zum neu- 
en, brisanten Kriegsrisiko im 
Nahen Osten geworden. Wenn 
Deutsche durch Waffenliefe- 
rungen an einen der Gegner Is- 
raels zu diesem Risiko beitrü- 
gen, hätten sie historisch ver- 
sagt und die Chance der Wie- 
dergutmachung verspielt, die 
der Herr der Geschichte ihnen 
gab. 

B undeskanzler Kohl erkennt 
das mit der gebotenen Klar- 
heit Sein lobenswerter Wille, 
ein gutes Einvernehmen mit 
den arabischen Staaten zu för- 
dern, wird ihn nicht dazu ver- 
führen, die Lebens-, Freiheits- 
und Sicherheitsrechte Israels 
zu mißachten. Er reist in den 
geschichtlichen Spuren Konrad 
Adenauers. Die Mehrheit der 
Deutschen begleitet ihn dabei 
in gleichem Gäste. 


SPD begrüßt 
Aufschubplan 
Athens für Genf 

dpa, Athen 

Der SPD- Vorsitzende Willy Brandt 
hat die griechische Initiative für ei nen 
sechsmonatigen Aufschub der Statio- 
nierung von Pershing-2-Raketen und 
Cruise-Marschflugkörpem in Europa 
begrüßt. Zugleich kritisierte Brandt 
die mit der Bundesaußenmini- 
ster Hans-Dietrich Genscher als erster 
der neun EG-Fartnerstaaten negativ 
auf den griechischen Vorschlag re 
giert habe. 

Brandt sagte in einem Interview des 
griechischen Fernsehens, der griechi- 
sche Vorschlag stimme in den meisten 
Punkten mit der Linie der SPD über- 
ein, die stets den Standpunkt vertre- 
ten habe, für die großen Themen des 
Friedens müsse es zeitlichen Spiel 
raum geben. 

Der rumänische Staats- und Partei 
chef Nicolae Ceausescu hat in persön 
liehen Botschaften an den sowjeti 
sehen Staats- und Parteichef Jury 
Andropow und US-Präsident Ronald 
Reagan appelliert, „alles zu unterneh- 
men, um die Aufstellung neuer Mittel 
Streckenraketen in Europa zu verhin 
dem“. Beide Seiten sollten darüber 
hinaus alles versuchen, um den Abbau 
und die Vernichtung der bereits instal 
lierten Raketen zu erreichen. 

Sollte es bei den amerikanisch-so- 
wjetischen Abrüstungsverhandlun- 
gen in Genf bis zum Jahresende zu 
keiner Einigung kommen, schlug Ce- 
ausescu vor, daß Moskau und Wa- 
shington die Aufstellung neuer Atom- 
raketen zumindest bis Ende 1984 oder 
Anfang 1985 aufschieben, um die Fort- 
setzung der Verhandlungen zu ermög 
liehen. 

Seite 2: Beden ist Gold 


Studie: Im Kriegsfall kann 
Moskau US-Häfen blockieren 

Amerikanern und Briten mangelt es an Minenräumbooten 


: Unr uhen weit en rieh an s / Opposition fördert Wahlen / Präsid e nt will hart durchgreifen 


AP, London 

Die Sowjetunion ist nach Angaben 
britischer Experten in der Lage, die 
meisten britischen und amerikani- 
schen Häfen im Kriegsfall zu vermi- 
nen, weil es den NATO-Staaten an 
Minenräumern mangelt In der ge- 
stern veröffentlichten jüngsten Aus- 
gabe des Flottenhandbuchs „Jane's 
Fighting Ships“ heißt es, die drei 
aktiven und 22 in Reserve gehaltenen 
amerikanischen Minpnränmh nntp 
seien lediglich in der Lage, zwei der 
zwölf strategisch bedeutsamen ame- 
rikanischen Großhäfen offenzuhal- 
ten. Die britische Kriegsmarine kön- 
ne mit ihren größtenteils veralteten 
32 Minenräumern bei größter An- 
strengung höchstens zwei britische 
Häfen offenhalten. 

Dagegen verfüge die sowjetische 
Marine über 388 Minenräumer, mit 
denen die Einfahrten der sowjeti- 
schen Häfen gesichert und NATO- 
Minenfelder zum Schutz vor sowjeti- 
schen Landungsunternehmen mit 
amphibischen Fahrzeugen geräumt 
werden können. Die Sowjetunion be- 
sitze Hamit ein Drittel mehr Minen- 
räumer als die NATO-Staaten zusam- 


men. Als Grund für diese Entwick 
hing führt das Handbuch Kürzungen 
der westlichen Marine-Etats an. 

Überlegen ist die Sowjetunion dem 
Jahrbuch zufolge auch auf dem Ge- 
biet der Handelsflotte, die in Kriegs- 
zeiten wichtige Aufgaben beim 
Transport von Nachschub' und Trup- 
pen übernehmen muß. Unter Hin- 
weis auf die Bedeutung requirierter 
ziviler Schiffe im fhlkland-Krieg 
wird von einer „ernsten Erosion der 
Marinekapazitäten der Westmachte“ 
durch die marktbedingte Verkleine- 
rung der Handelsflotten gewarnt 
Moskau stelle ständig neue Schiffe in 
Dienst, die zum Transport von Fahr 
zeugen geeignet seien und Schutzein 
richtungen gegen atomare, biologi- 
sche und chemische Kriegsführung 
besäßen. 

Im Mittelpunkt der Planungen der 
sowjetischen Kriegsmarine stehe je- 
doch der Aufbau einer schlagkräfti 
gen Hotte von Unterseebooten und 
Flugzeugträgern. Es wäre „nicht 
überraschend“, wenn die UdSSR ein 
neues, riesiges strategisches Unter- 
seeboot entwickelte, das 3000 Meter 
tief tauchen könnte. 





An den Beamten sparen 

Von Günther Bading 

Cranz Josef Strauß ist seiner Zeit oftmals voraus. Und so 
i- scheint auch sein Brief an den Vorsitzenden des Deutschen 
Beamtenbundes (DBB), Alfred Krause, zur Besoldungsanpas- 
sung 1984 auf den ersten Blick verfrüht Allerdings nur auf den 
ersten Blick. Denn noch ist Zeit, auf die Meinungsbildung bei 
den Gewerirschaften des öffentlichen Dienstes, voran der 
mächtigen ÖTV, Einfluß zu nehmen. Die Forderungen für die 
Tarifrunde des kommenden Jahres werden erst im späten 
Herbst aufgestellt 

Strauß hat den Grundsatz der Gleichbehandlung der Status- 
gruppen im Staatsdienst - Arbeiter und Angestellte im Tarif- 
bereich und Beamte ohne Tarif- und Streikrecht - hervorgeho- 
ben. Er hat damit eigentlich nicht mehr getan als der Kanzler, 
der sich in seiner Regierungserklärung ausdrücklich zum 
Gleichbehandlungsprinzip bekannt hat Allerdings hat Strauß 
damit gedroht daß die Bayerische Staatsregierung mit allem 
Nachdruck dafür eintreten werde, daß auch die Beamtenbesol- 
dung angehoben wird, falls - und wer wollte eigentlich etwas 
anderes erwarten? - die Gewerkschaften 1984 für den Tarifbe- 
reich Lohnerhöhungen durchsetzen sollten. 

Auch wenn die Inflation auf eine Zwei vor dem Komma 
gedrückt wird - die ÖTV wird sich mit einer Null-Runde nicht 
abflndexL Und zu glauben, man könnte eine Art Kompensa- 
tionsgeschäft mit der Verkürzung der Arbeitszeit machen, ist 
unrealistisch. Vorreiter bei der 35-Stunden- Woche kann aus 
dem gewerkschaftlichen Selbstverständnis kaum eine der 
Organisationen des öffentlichen Dienstes sein. 

Vid wichtiger als die Erinnerung des Ministerpräsidenten 
an die Zusage in der Regierungserklärung ist ein anderer Satz. 
Strauß schreibt, daß die Grenze des Zumutbaren für den 
einzelnen Beamten erreicht sei, daß Sparsamkeit in der Ein- 
kommenspolitik ergänzt werden müsse durch einen mittelfri- 
stigen Stellen- und Aufgabenabbau. Hier liegt der Schlüssel 
für das Problem der hohen Kosten des öffentlichen Dienstes. 
Nicht der einzelne der rund fünf Millionen Staatsdiener ist „zu 
teuer“. Nicht am Gehaltsstreifen muß der Rotstift ansetzen, 
sondern an der Struktur des sich selbst aufblähenden und 
durch Reglementierung aller Lebensvorgänge immer neue 
Aufgaben auf sich ziehenden öffentlichen Dienstes. 

Sehr kleiner Grenzverkehr 

Von Bernd Hummel 

Z ehn Jahre nach Inkrafttreten der Vereinbarung über den 
grenziahen Reiseverkehr zwischen der Bundesrepublik 
und der „DDR“ - von den Sozialliberalen seinerzeit als weite- 
rer Schritt zur Normalisierung gefeiert- läßt sich das Ergebnis 
im Spott der Grenzbeamten von Lübeck bis Helmstedt, von 
Herleshausen bis Hof zusammenfessen: „Außen rot und innen 
leer, das ist der kleine Grenzverkehr.“ Vordergründig sind 
damit freilich die roten Omnibusse der Bundesbahn gemeint, 
die dünn besetzt zwischen den deutsch-deutschen Grenzüber- 
gängen verkehrten. , 

Die Bonner Koalitionäre von 1973 jedenfalls legten Wert auf 
ein strahlendes Etikett. Ein „kleiner Grenzverkehr“ wurde 
angekündigt Doch schon der Start mißriet Nur 193 000 der 
insgesamt acht Millionen Bundesbürger, die Anspruch auf ein 
Visum haben, reisten nach drüben. Vom gegenseitigen Be- 
suchsrecht, wie es die amtliche Bezeichnung suggerierte, 
keine Spur. In Wahrheit war eine Einhahnregelung von West 
nach Ost vereinbart worden. So wurde das unattraktive Pro- 
dukt umgetauft von kleiner Grenzverkehr in grenznaher Rei- 
severkehr. 

Aber das ging auch nur kurze Zeit gut Bis zu jenem 13. 
Oktober 1980, an dem Ost-Berlin - im kaufmännischen Rech- 
nen gegenüber den Sozialliberalen im Vorteil - das Eintritts- 
geld in die rote Republik auf 25 Mark erhöhte. Prompt sackte 
im folgenden Jahr die Zahl der Reisenden um dreißig Prozent 
auf 280 000 ab, der größte Einbruch seit Wirksam weiden des 
Abkommens. 

Und als hätte es noch eines weiteren Beweises für die 
mangelhaften Rechenkünste der damals Regierenden bedurft: 
Sie ließen sich auf eine Rechnung ein, die sie ohne die Bürger 
gemacht hatten. Sie etikettierten das Vertragswerk erneut um 
und sprachen fortan von Tagesaufenthalten. Das entsprach 
zwar schon eher dem gesunden Verhältnis von Tara zu Netto, 
doch der Etikettenschwindel blieb: Weil der Besucher laut 
Vertrag in jedem Fall die „DDR“ vor null Uhr wieder verlassen 
muß, kann von einem Tagesaufenthalt nicht die Rede sein. 24 
Stunden hat der Tag in Deutschland West wie in Deutschland 
Ost Nun Am Rhein gingen die Uhren anders. 

Die anderen dürfen bürgen 

Von Regjna ld Rudorf 

N un wäre es soweit Mt pazifistischem Pathos und der 
kommerziellen Perfektion des kapitalistischen Konzert- 
geschäfts wird in Hamburgs St-Pauli-Stadion und auf dem 
benachbarten Heiligengeistfeld am 3. und 4. September eine 
Veranstaltung „Künstler für den Frieden“ stattfinden, mit 
linker Software wie Andrg Heller und strikt kommunistischer 
Hardware ä la Hannes Wader und Franz-Josef Degenhardt 
Moskau exportiert erstmals aus diesem Anlaß eine Rockgrup- 
pe mit Sowjetsound namens „Stasnamin“. Soweit, so ge- 
wohnt Aber das Neue ist: Frau Helga Schuchardt, Kultursena- 
torin der Hansestadt, übernimmt nicht nur die Schirmherr- 
schaft, sondern auch die Ausfellbürgschaft für den Fall, daß 
der Frieden seinen Trailerkünstlern die Kosten von 750 000 
DM nicht einbringt 

Damit setzt die Kulturbehörde „ein kulturpolitisches Signal, 
daß im SPD-re gierten Hamburg die Wende nicht stattfindet* - 
so der DKP-Funktionär und Schriftsteller Peter Schütt im 
DKP-Blatt „Deutsche Volkszeitung“. 

Das Geld des Steuerzahlers wird angeboten für ein Festival, 
das der Unterstützung des DKP-organisierten „Krefelder Ap- 
pells“ (Oberst Josef Weber) dient Für die Organisation 
„Künstler für den Rieden“ ist Frau Irmgard Schleier verant- 
wortlich, bis 1982 Mitglied des Hamburger Landesvorstandes 
der DKP-beeinflußten Deutschen Friedens-Union. Das „Ham- 
burger Forum“, das für das St-Pauli-Spektakel eb enfalls 
zeichnet wird von Ingrid Kurz geleitet Mitglied des DFU- 

Direktoriums. 

Das Bund esmin isterium des Innern dazu: „Auch die frühe- 
ren Veranstaltungen unter dem Namen „Kü n stler für den 
Frieden“ am 11. September 1982 in Bochum und am 778. Mai 
in Kiel und Dannstadt wurden . . . weitgehend von orthodoxen 
Kommunisten und ihren Sympathisanten vorbereitet“ Und 
bezahlen dürfen die Demokraten. Lenin hätte nichts dagegen 
gehabt Andropow hat nichts dagegen. 
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IM GESPRÄCH Jesse Jackson 


Pause vorbei 


ZBOMUNG: KLAUS 8ÖME 


Reden ist Gold 


Von Enno v. Loewenstem 

V ohl ist wieder in Bonn, und so 
JVbreitet sich in Kreisen der ver- 
nünftigen Bürger die Hoffnung 
aus, er könnte - canceUarius locu- 
tus, ca u sa finita — Macht- nnH 
Schlußwort zu all dem Geplauder 
des Sommeriochs sprechen: 
Schluß der Debatte, an die Arbeit 
Er kann das natürlich nicht, inso- 
fern ist eine gewisse Enttäuschung 
vorprogrammiert; „Sorge“ oder 
auch Profilsucht darf sich unab- 
hängig davon äußern, ob die Richt- 
linien der Politik vom Bonner Ka- 
binettstisch oder vom Küchentisch 
am Wolfgangsee ausgehen . Aber 
Kohl kann dafür sorgen, daß der 
tüindnirlr der Geradlinigkeit, unter 
dem er gewählt worden ist und der 
sein wichtigstes Kapital darstellt, 
nicht zerredet wird. 

Es ehrt Kohl, wenn er seiner Sa- 
che sicher ist, aber die Bürger ha- 
ben einen Anspruch darauf; daß 
gewisse Klarstellungen von Amts 
wegen sie von der Belästigung 
dauernden Leergeschwatzes be- 
wahren. Gut, es ist schon gesagt 
worden, daß selbstverständlich 
kein neues Gesetz für die Nachrü- 
stung nötig ist und daß der Bun- 
destag schon beschlossen hat, so 
daß ein neuer Beschluß hn Herbst 
nicht in Frage kommt (Zumal da 
die Befürworter ja nicht auf zusätz- 
liche Erleuchtung hoffen, sondern 
auf einen EirisrbrinhtOTiinggpffAH: 
ahnlich jener . „Mobilisierung“ 
nanh dem „Machtwechsel“, als 
auch etliche Unionsabgeordnete in 
der Frage der Ostpolitik w ankend 
wurden.) 

Dennoch ist es besser, den Stier 
bei den Hornem oder, korrekter, 
die Lemminge bei den Ohren zu 
packen. Freilich hat die Regierung 
inzwischen eine Streitschrift zur 
Aufklärung in der Nachrüstungs- 
frage eingeleitet Das ist ein guter 
Anfang, aber nicht genug. Wenn es 
nämlich mit T^sen und Bereitstel- 
len von Argumenten getan wäre, 
dann wäre die „Friedensbewe- 
gung" längst auf ihren DKP-Kem 
z iisammen ges rhnimp fL DteTtegi«». 
rung muß ihre Kritiker stellen. 

Sie fordert, auch das ist ein guter 
Anfang, daß an allen einschlägigen 


Rundfunk- und Femsehdebatten 
kompetente Fachleute von NATO- 
und Regierungsseite teilnehmen 
sollen. Prompt gab es Kritik aus 
der elektronischen Monopol-Ecke: 
man wolle wohl einen Regieruugs- 
ftmk beratenen; die Regierung dür- 
fe doch wohl dem Fernsehen Zu- 
trauen, sich die richtigen Sachver- 
ständigen auszusuchen! Das darf 
sie nun allerdings nicht Das Mono- 
pol h at bisher kaum kompe- 
tent besetzte Auseinandersetzung 
über diese Frage veranstaltet Da- 
für kommen, so geistreiche Beiträ- 
ge vor wie die Frage eines Sport 
Journalisten an den „Fußb aller des 
Jahres“, Völler, ob er sich wohl der 
„Friedensbewegung“ anschließen 
wolle. ; 

Die „Friedensbewegung“ be- 
hauptet zwar, Argumente zu ha- 
ben, aber sie^hat nur Schlagworte; 
und sie weigert sich sehr klug, dar- 
über zu diskutieren. Es ist sehr 
schade, daß die Regierung ihr bis- 
her auf diesen Leim ging. Oder 
k ann sieh jemand, erinnern, den 
pinpn Fachmann für Müztärfrsgen, 
den die Bewegung hat, den Gene- 
ral Bastian, j emals in Diskussion 
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Für öffentliche Diskussionen weni- 
ger leicht zu haben: Baspön (mit 
Bcrteifreundln 


mit . wirklichen Fachleuten . am 
Femsehschirm gesehen zu haben? 
Wohl nahm er vor einigen Monaten 
an einer militärwissenschaftlichen 
Tagung teil, aber nur, um sein -Ma- 
nuskript herunterzulesen und zu 
verschwinden, ehe die anwesen- 
den Fachleute ihn ins Gebet neh- 
men konnten, 

Daran kann man erkennen, wie 
ernst es den angeblichen Lebens- 
verteidigem ist Jeder normale 
Mensch, der sich oder sein Kind 
von einer tödlichen Krankheit be- 
droht glaubte, würde die besten 
Ärzte fragen. Wenn nun „besorgte“ 
Leute hören, daß nicht „nur“ sie, 
sondern die alle Menschen in Ge- 
fahr «Ai*»n — müßten sie nicht dar- 
auf drängen, daß ihre Alarmisten 
rieh in öffentlicher Diskussion der 
anderen Säte stellen, damit yum 
aus Rede und Gegenrede die Wahr- 
heit herausfiltern kann?. 

Nicht immer; jeder Arzt k ennt 
Leute, die un gehalten werden, 
wenn man ihnen nachweist, daß 
ihre Todeskrankheit in Wahrheit 
ein hochgespieltes Wehwehchen 
ist Man nennt rie Hypochonder, 
manche Ärzte leben, recht gut von 
ihnen. Wenn aber die Hypochon- 
drie ganm Straßen füllt und Steine 
wirft, ist es Zeit für nachdTÜc.kliche 
ö ffentlich» Aufklärung : 

Man stelle rieh einmal vor, der 
Nation würde der Fachmann. Bär 
stian am Femsehschirm vorge- 
führt, wie seine Behauptungen 
Stüde für Stuck von Fachleuten als 
ein Gemisch von technischem Un- 
fug und privaten Einbildungen 
(der Herr halt mm mal die UdSSR 
für »defensiv“) nachgewiesen wer- 
den. Ein paar «nteh» Veranstaltun- 
gen würden mehr für den inneren 
Frieden tun als selbst das Ver- 
mummungsverbot Und es würde 
noch stärkeren Eindruck machen, 
wenn . er, wie zu erwarten, kneift. 
„Die“ Jugend kaimmTefien fürch- 
terlich naiv sein. Aber sie: erkennt 
ihre Bärenführer, wem man rieihr 
vorfuhrt Und sie wäre von Herzen 
dankbar für einen Kanzler in der 
Offensive. 


Von Rafael Seligmaim 

D er nächste Präsident; der Verei-. 

rügten Staaten wird kan Neger 
sein. Es ist jedoch dtachaqs möglich, 
daß ein Schwarzer, Jesse Jackson, 
der Joker im Rennen um die Kandi- 
datur für den demokratischen Prari- 
dentschaftsbewerber ; sein wird. 
Denn, wer im kommenden Jahr für 
die Demokraten um den Einzug ins 
Weiße Haus kämpfen wird, muß zu- 
vor in etlichen Vorwahlen seine Po- 
pularität beweisen. Die Wählerklien- 
tel der Demokraten aber setzt rieh 
neben dem liberalen Bürgertum und 
den Gewerkschaften traditionell 
auch aus Negern und Bispano-Amß- 
riknnerii 'rniawimm. 

Hier nun tritt Reverend Jesse Louis 
Jackson BüdflSche -r und dies 

nkfatnüt leeren Händen. Dervfortge- 
waltijge Prediger gilt, ohne daß er sieh 
je einer Wahl ges tritt hätte, als der 
populärste unter den .farbigen Füh- 
rern der USA. Jacksons Wort ver- 
spricht also MüHonen schwarzer 
Wählet. Jackson weiß auch, wie sich 
dieses Stimmenpotential erheblich 
erweit ern läßt , durch Registrierung. 
In den USA wird das Wahlrecht erst 
durch eine Einschreibung in der-Hei- 
Tnatgemeinde erworben. Von den 18 
Millionen volljährigen - schwarzen 
Amerikanern hatten rieh bei der letz- 
ten Wahl lediglich zehn Prozent ein- 
schreiben lassen somit- das Wahl- 
recht erworben. 

Wie kein anders- treibt Jackson die 
Neger seit Jahren unentwegt dazu an, 
sich registrieren zu lassen. Sechs Mil- 
lionen zusätzlicher farbiger Wähler 
sind sein Ziel für 1984. Sein Mittel: 
das Locken mit „emem geeigneten 
schw ar zen Präisktentscbaftskandi- 
daten“. Daß dn« Pu blikum seine Bot- 
schaft versteht, beweisen die freneti- 
schen Rufe auf seinen zahllosen Ver- 
anstaltungen: „Run, Jesse, run!“ 

Nun weiß Jackson im Gegensatz zü 
vielen «hhw Anhänger, riaB ein 
schwarzer Wahriiriat und besonders 
er selbst keine ernst zu. nehmenden 
Ausrichten als Präsidentschaftskan- 
didat hätte. Aber ebenso gewiß weiß 
er, daß die demokratischen Präsi- 
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Chance für die Kandidatur als Vi- 
zepräsident: Jackson Farce dpa 

dentschaftsbewerber für seine Unter- 
stützung einen hohen Preis zu bezah- 
len bereit sind, unter Umständen so- 
gar einen Vizepräsidenten Jackson. 
Programmatisch ^fordert er bereits 
jetzt one Politik für „progressive 
Weiße, LatmoAFraueh, Jugendliche, 
Friedensaktivisten, Umweltschützer 
sowie äße, die sich eine humanere 
und zivilisiertere Innen- und Außen- 
politik wünschen“. _ 

Zyniker behaupten, daß der promi- 
nentere „Anhänger- Jacksons daher 
ein Weißer ist: Ronald Reagan. Denn 
ein Demokrat, der Jackson zu seinem 
Vize erklärt, wäre für viele" Amerika- 
ner nichtwählbar. 

' Der vor 41 Jahren in South Caroli- 
na geborene Aktivist wurde einer 
breiten Öffentlichkeit erstmals 1968 
bekannt, als er behauptete, Martin 
Luther King sei in seinen Armen ge- 
storben. Eime Unwahrheit, wie baH 
bekannt wurde. Es gab auch Streit 
um angeblich verschwundene staatli- 
che Z uschüss e für die von ihm ge- 
gründete - Bürgerrechtsbewegung 
FDÖHm Höhe von einer Million Dol- 
lar und um recht unkonventionelle 
Methoden Jacksons bei der Spenden- 
b e schaffung . Aber er war der Mann, 
der entscheidend zu Carters Wahlsieg 
beitrag., l-imd zu Carters wirrer 
Außenpolitik. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


dHündmcrdflerfeur 


Als Strauß 1980, kurz nach seiner 
N iederlage als »tu 

sie zu werben begann, erntete er Un- 
dank. Man zeigte ihm die kalte Schul- 
ter. Und selbst als 1982 die sozialBbe- 
rale Koalition zerbrochen war und 
die FDP nur noch wählen konnte 
zwischen dem Exitus, der Opposition 
oder dem Bündnis, verkündeten ein 
paar Sfaperiiberale hoheiisvall: Aber 
bitte nicht mit Strauß! Der CSU-Vor- 
sitzende hat also ein paar Rechnun- 
gen mit der FDP zu begleächeiL Es 
kommt hinzu, daß er nicht ohne Ver- 
gnügen an die große Koalition in 
Bonn, zurückdenkt Damals war er 
wieder rehabilitiert, leistete als Fi- 
nanzminister vorzügliche Arbeit, was 
auch vom politischen Gegner öffent- 
lich anerkannt wurde. Im Zusam- 
menspiel mit dem Sozialdemokraten 
Schüler erwies er sich recht lange als 
flexibler, sachbezogener, souveräner 
Technokrate Wiederherstellen läßt, 
sich das aber heute rächt Die SPD 
von daTwaigj die gibfs »«»niWi nicht 
mehr. 

JranffurterMgetnritte 


Bm yiwtlBmiliir Kohl findet- nar_h 
der Rückkehr aus den Ferien nichts 
vor, was zu explodieren drohte; aber 
immerhin einiges, was er sorgsam im 
Bück behalten muß. Da ist zunächst 
die Finanzpolitik. Die Koalition war 
im vorigen Herbst mit dem Schwur 


angetreten, . die S faafarfmaimn mit 

Sparen wieder in Ordnung zu brin- 
gen. Sie hat, ziemlich schnell, energi- 
sche Schritte getan. Aber dann all- 
mählich verebbte die Sparenergie... 
Der Bundeskanzler wird sich zuneh- 
mend mit Forderungen konfrontiert 
finden - hier eine Kürzung rückgän- 
gig zu m ac hen , dort noch etwas dazu- 
zulegen, anderswo eine Leistung neu 
emzu fuhren. Da hilft nur Festigkeit 
Am. gemeinsamen Willen Kohls und 
des Fmanzministers Stoltenberg, bei 
der Finanzpolitik der Stabilisierung 
zu bleiben, müßten sich die An- 
spruchsvollen brechen. 

NEUE RUHR ZHTUNG 

Ober die Lese der Lehrer be fl ad e» das 

Katt: - 

So herausragend positiv internatio- 
nal gesehen die Situation der in der 
Bundesrepublik aktiven Lehrer ist, 
so deprimierend ist die Lage der zur 
Passivität verurteilten. Sie kann sich 
nur ändern, wenn endlich ginmal 
ernsthaft über die Hohe des Ero- 
.stiegsgehalts, der Bezüge und Pen- 
sionen nachgedacfat wird und nicht 
nur für die Lehrer. Denkanstöße in 
diess Richtung hat es genug gege- 
ben, zum Beispiel von Johannes Rau: 
mehr Lehrer für nur etwas weniger 
Geld. Nicht anders ist es bei der jetzt 
imrwr intensiver werdenden - Diskus- 
sion über die Verkürzung der Ar- 
beitszeit Den „vollen Lohnaus- 
gleich** an die Spitze aller Forderun- 
gen nach Arbeitszeitverkürzung zu 
stellen, ist ebenso verantwortungslos 
wie das absolute Festhalten an den 
Statusprinzipien und Privilegien der 
Lehrer. 


Wende? Jedenfalls nicht in Zimmermanns unteren 


Noch imme r mehr Datenbürokratie als Datenschutz / Von Benjamin Michaels 


T^Yie Wende wurde versprochen. 
-L'Dle Eigenverantwortlichkeit 
des einzelnen wird wieder starker 
betont, der Einfluß staatlicher Bü- 
rokratien soll zurückgedrängt wer- 
den. Doch in einig en Bereichen 
scheinen rieh überwunden ge- 
glaubte Strukturen erhalten zu har 
ben. So beispielsweise beim Daten- 
schutz. 

Vor kurzem erreichte interessier- 
te Verbände und Organisationen 
aus dem B unrierin n enrninistorhim 
ein neuer Entwurf für die Ände- 
rung des Bundesdatenschutzgeset- 
zes, der - mit einigen nicht sehr 
wichtigen Veränderungen - das 
gl eiche bot, was noch vor einem 
Jahr nahezu einhellig abgelehnt 
wurde. Abgelehnt insbesondere 
deshalb, wefl unter dem Deckman- 
tel des Datenschutzes offensicht- 
lich gesellschafts- und wirtschafts- 
politische Eingri ffe in das markt- 
wirtschaftliche System eingeleitet 
werden sollten. 

Soll dies nun unter der neuen 


Bundesregierung fortgesetzt wer- 
den? Oder muß die Tatsache, daß 

ring TnwAnTTririigiwniTn -nur nt einer 
Besprechung - ohne Protokoll und 
damit ohne sachlichen Nutzen! - 
statt zu einer förmlichen Anhörung 
einladt, dahmgjehend verstandet 
werden, daß hier ohne Wissen der , 
Politiker die Aufinerksamköt der 
wichtigsten Berufsverbände gete- 
stet werden soll? Zwei Beispiele 
sollen dies verdeutlichen: 

Ein wichtiger Teilbereich der 
elektronischen Datenverarbeitung; 
nämlich der unmittelbar e Z ug riff 
auf elektronische Archive (online) 
soll, ginge es nach dem Willen der 
Verfasser, künftig de facto von ei- 
ner staatlichen iGenehmigung ab- 
hängig werden. •- 

Auf deutsch' statt amtsdeutsch 
heißt das: Wenn jemand mit einem 
Archiv für Informationen zusam- 
menarbeitet so kann er bä diesem 
Archiv um schriftliche Beantwor- 
tung einer Anfrage nachs uc hen. 
Das dauer t Tage. Er .kann auch 
anrufen, s^inpn Wunsch, nennen 


rniri hüten, man mngp nachscha U- 

en und ihn sofort zurückrufen. Das .. 
dauert fmmgrhfn ■ < apmA Zeit 
Aber er darf nicht direkt („Online- 
Verfahren“) aus dem Archiv seine 
Auskunft abrufen, es Sei denn, die 
Bürokraten hielten di&sesscfendle : 
Abrufverfahren für notwendig. Bei 
ffem bekannten bürokratischen 
Verständnis für Schnelligkeit und 
Wirtschaftlichkeit eine recht pro- 
blematische Hoffnung. 

■ Welchen Nutzen bringt die Ver- 
zögerung, welchen Schutz gewähr- 
leistet sie? Niemand weiß es . Es 
konnte ja mißbräuchliche Direkt- 
erKundungen geben, wird dumpf 
angedeutet Wie denn? Als ob' je- 
mand, der sein Archiv zur Verfü- 
gung stellt (und das volle Risiko 
trägt), nicht von rieh aus dafür 
Sorge tragen würde, daß Mißbräu- . 
che ausgeschaltet werden. 

Sn anderer Punkt des Entwurfs- 
ist eine langst totgeglaubte Rege- . 
hin&des Kreditverkehrs imdäton- 
schützrechtiicben Mäntelchen Säe 
besagt, läßt man den juristischen 


Fachjargon «mnal hwg wtp, d aß 
Kreditverweigerung gegenüber 
den Kreditsuchenden begründet 
wird und daß die Informationen, 
auf die sich die Entscheidung 
stü t zt , samt ihren Quellen offenge- 
legt werden müssen. Kreditent- 
schektangen sind aber nicht nur 
solche, die von Banken getroffen 
werden. Auch, die Entscheidung, 
öbrinp Ware gegen Rechnung, also 
auf Kredit, geliefert weiden soll 
: oder nicht, ist eine Krediteotschei- 
dung . ; 

Will man unter dem Deckmantel 
des Datenschutzes den Lieferanten 
künftig zwingen, seine Entschei- 
dung, an wen er liefert,: zu begrün- 
det? Mit der Folge, daß er seihe 
eigene Ware auf sein eigenes Risi- 
ko immer darin liefern muß, wenn 
er dem Geschäft spartn er nicht be- 
wrisen kann, daß der nicht ganz 
koscher ist? Wissen die Daten- 
schützer nicht, daß. durch ein der- 
artiges Verfahren: der Warenkredit 
auf Dauer gefährdet wird? Daß 
Lieferanten, um den Unsmnigkei- 


ten des mit der Kreditv^rgabe-yer- 
bundenen bürokratischen Aufwan- 
des zu entgehen, nur nöchgegen 
Vorkasse liefern würden und daß 
damit all denjenigen, die nüt gro- 
ßem Aufwand und staatliche? Un- 
terstützung zur Gründungymi Un- 
ternehmen motiviert werden .'sä- 
ten, der notwendige Lieferanten 
kredit vpn vornherein ab gpsrhmk 
ten wird, daß also der ängeblidi 
Datengeschutzte nur StibadCn, 
aber keinen Nutzen hat? Daß. (Re 
immer noch ungebrochene Insol- 
venzenwefle neu angepeitsebt 
wird, wenn man gefährdeten' Un- 
ternehmen den. Bezug voc üefe- 
ranten- und Geldkrediten weiter 
erschwert, angeblich um isiß vor 
den Gefahren der Datenverarbei- 
tung zu schützen? Oder — ist'das 
alles vielleicht genau so gew^tt? 

. Es schönt, daß die voanttrörffc 
rhpn Politiker d ieser Koalltittii -rich 
erst einmal Kfarhert, mft odeträfroe 
Daten, über ihte eigenai : kSöbG' 
tpr vers chaffenmüssöfc ^-V’ : 

... 
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au!biet eil Der Kampf ums 
Brot gehört zum 
wmk Künstlerleben 
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Sind die Lebcasbedin g nn gen 
ßr bildende Künstler wirklich 
so schlecht, wie es der Report 
«Kfinstier in Not“ feststellt? Ja, 
sagen die einen, und rufen nach 
An haufe garantien. Nein, sägen 
die anderen; sie befürchten bei 
Ernkommensgarantien eine ' 
Lä hm n n g des künstlerischen 
Schaffens. 

Von GISELA SCHÜTTE 

I st das Deutschland Dürers »nd 
Nold es zur künstlerfeindlichen 
Provinz verkommen? Für etwa 
6000 deutsche Maler, Bildhauer nnrf 
Zeichner jedenfalls bleibt die Kunst 
brotlos. Sie müssen monatlich mit 
1000 Mark und weniger auskommen. 
Den Lebensunterhalt bestreiten sie 
allzuoft mit Gelegenheitsarbeiten. 

Desinteresse für die zeitgenössi- 
sche Kunst bei Sammlern und Aus- 
stellungsbesuchern, Tnimgplndag fi- 
nanzielles Engagement bei Firmen, 
Behörden und Ministerien für die 
Kunstschaffenden und ein zu grob- 
maschiges soziales Netz - das «nH 
die Beschwerden von manchen, die 
auch heute noch mit dem Lebens- 
standard des armen Poeten auskom- 
men müssen. 

Ihnen gilt das Nac hbarland Hol- 
land als Wingtler ft WndTirhw; Muster- 
ländle, weil dort staatliche Ankaufs- 
garantien für Brot und Lohn der zeit- 
genössischen Meister sorgen. 

Staatlich subventionierte Kunst- 
schaffende, das fordern die wnpn, ei- 
nen freien Markt, der auch in Sachpn 
Kunst Angebot und Nachfrage regelt, 
verlangen die anderen. 

Die jüngste Diskussion über die 
Lage der bildenden Künstler in 
Deutschland wurde durch eine 
Schreckensmeldung aus Niedersach- 
sen ausgelöst: Der Minister für Wis- 
senschaft »nd Kunst, Johann Tönn- 
jes Cassens, hatte festgestellt, daß in 
seinem Bundesland 65 Prozent -der 
Künstler am Rande des Esristeozmi- 
nimums leben müssen. 

Der Ministerialrat Hartmnt Vogel, 
Kulturexperte im Bonner I nnenmini , 
sterium, meint sogar, daß diese Ein- 
schätzung die soziale Läge 3er 
Künstler sogar noch 'zu rosig male. 
Dabei arbeiten etwa- 10 00Ö ; bis 12’ÖÖQ 
bildende Künstler in Deutschland. 
Genaue Zahlen gibt es nicht, da sich 
Eigenbewertung und Realität nicht 
immer decken. ' 

Sind die Lebensbedingungen .für 
Künstler in Deutschland wirklich so 
schlecht? Sn Meilenstein in der so- 
zialen Sicherung der Maler und Kid - 
hauer, der Prozeß- und Performance- 
Künstler, der Grafiker und Designer 
wird soeben acht Monate alt: Seit 
dem L Januar 1983 ist die Künstlerso- 
zialkasse mit Kranken- und Alters- 
versicherung auch für die bildenden 
Künstler zuständig. Allerdi ng s hat 
dieses soziale Auffangnetz noch Lük- 
ken, stellen die Kulturwissenschaft- 
ler Varia Fohrbeck und Andreas. Wie- 
sand in ihrem jüngsten Report 
„Künstler in Not“ fest Es wird bis 
zur Jahrtausendwende dauern, bis 
dieses Sicherungssystem nachhaltig 
greift Bis dahin feilen die älteren 
Künstler durch die Maschen, die gar 
nicht oder nur unzureichend in die 
Kacco rahlen, und diejenigen, die mit 
geringen Einkommen unter 5000 
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Mark pro. Jahr von der Kunstier-Ren- 
tenanstalt nicht erfaßt werden. . 

Darüber hinaus stellt eine bunte 
Vielfalt von Stiftungen, Stipendien 
und Fonds einen „Flickenteppich“ 
für Unterstützungen und Hilfen. 

Im Bereich der bildenden Kunst 
schütten vier Unterstützungs-Fonds 
jährlich rund 500 000 Mark für laufen- 
de oder einmalige Zuwendungen aus. 
Der allgemeine Markt, den da 
Kunsthandel und die Sammler dar- 
stellen, wird nicht allem durch öffent- 
liche Sammlungen und private Mäze- 
ne erweitert, sondern durch eine Viel- 
zahl von Kunstpreisen und Stipen- 
dien, die für ganz Deutschland ein 
Buch mit 800 Seiten füllen. Unter den 
größten ' Mäzenen . sind Bund und 
Länder mit Stipendien und 
Auslandsaufenthalten, mit Kunst- 
am-Ban-Programm oder mit Sonder- 
fonds, die etwa mit 800 000 Mark jähr- 
lich die Ausgestaltung von ministe- 
riellen Amtsstuben ermöglichen; mit 
vier Millionen Mark jährlich werden 
Baumaßnahmen des Bundes künstle- 
risch veredelt - über die Länderpro- 
gramme hinaus. 

Eine Art künstlerische Entwick- 
lungshilfe nach sozialen Gesichts- 
punkten hat das I^nd B remen ins 
Leben gerufen und mit jährlich 
300000 Mark bestückt. Etwa zwei 
Dutzend Knngtfer dürfen, aTterrifrigs 
nach L eistimg sp rmzipien, daran teil- 
haben. 

Das holländische Vorbild, das in 
Bremen mit dem hanseatischen Re- 
chenstift zusammengestrichen wur- 
de, gilt bei vielen, uriterdwfwpn als 
gescheitert - immer mehr Künstler 
haben es sich an dem „Futtertrog“ 
bequem gemacht, immer mehr Wer- 
ke wandern in die Magazine, nbna je 
vor das Auge eines Kuristbetrachters 
gekommen zu seim 

‘ Trotz jdaatiihhpn und privaten Mä- 
zenatentums, trotz sozialer Aufeng- 
netze -der Berufsverbände, trotz 
Künstlersozialkasse bleibt unter den 
deutschen Künstlern eine breite 
• Schicht, die von ihren Werken knapp 
'oder gar mnht existieren knwnwn Die 
Hamburger Kustodin Hanna Hnhi 
aus der Kunsthalle klassifiziert drei 
Gruppen-bädender Karastia:'- 1 ■ *■- 

W Die Crfeme,' die ausschließlich und 
-dazu güt ; vtm ihrer Aibeä le?bt J Für 
Grafiken nnd Zeichnungen der Ham- 
burger Borst Janssen und Paül Wun- 
derlich werden via- und fün&teilige 
S ummen erzielt. Künstlerische Mil- 
lionäre wie Salvador Dali oder Andy 
Waihol bleiben aber rar. 

• Eine breite Schichte sichert den 
T jebensuntethatt durah einen im 
Kunstbereich angesiedelten Brotbe- 
ruf- etwa als Dozenten oder Kunster- 
zieher. 

• Und sc h ließli ch felgt die große 
Zahl derer, die von Jahr zu , Jahr mit 
ihren Fniahrän jonglieren, die mit 
Jobs ihre künstlerische Tätigkeit 
rnphr oder weniger fmaimwwi Tw . 
dieser bedrängten Lage befinden: 
sich vor «Tfem SAhr junge imH alte 
Künstler. • 

Doch auch innerhalb da Sparten 
der bildenden Kunst sind die Ver- 
dienst-Karten imgtoirh gemischt. Die 
besten Chancen haben Mater, Zeich- 
ner und Grafiker, die mit kleineren 
Arbeiten imd Druckgrafik einen ver- 
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gleichsweise großen Markt beschik- 
k en und «och an Sammler mit kfeinp- 
rem Geldbeutel verkaufen können. 

Probleme haben vor allem die Bfld- 
haua.die ihre großformatigen Werke 
fest ausschließlich an Museen oder 
•im Rahmen da „Kunst am Bau“ an- 
bringen können und die zudem be- 
deutende fmarmrilp Vorleistungen 
für Material aufbringen müssen. Zu 
kämpfen hahon auch all jene, die 
experimentell nach neuen Seh- und 
Darstellungs weisen suchen, wie die 
Prozeß- und Performance-Künstler, 
die nichts produzieren, was sich ver- 
kaufen läßt. 

Ein Beispiel ist die Hamburgerin 
Margret Kahl, die wigammAn mit 
zwei Ko l legen - noch - die „Galerie 
vor Ort“ betreibt Hier stellen die 
mAi^hgpqiiTitew < „die nicht markt- 
orientiert arbeiten wollen“, ihre Ar- 
beiten aus. Das Geld zum Leben ver- 
dient sich Margret Kahl mit Gelegen- 
heitsarbeit. Jobs 'wie ein Hilfsposten 
bä ften Stadtarchäologen (für n enn 
Mark die Stunde) sind noch Glücks- 
sache. Die Künstleri n hatte zuletzt 
erfolgreich gegen das Arbeitsamt ge- 
klagt, weil man sie zum Aktenable- 
gen Amgtoiw>n wollte. „Eine wirklich 
berufsspezifische Vermittlung für 
Künstler, in Verbindung mit Kuttur- 
behörden und -ministerien wäre eine 
großeHilfe.“ 

Dabei sieht die Künstlerin, die zum 
Beispiel mit Bewegungszeichnungen 
experimentiert, ihre unsicher e sozia- 

TnAint^ die R Aqiipmlinhlrpir da Ein- 
kommensgarantie durch einen Brot- 
beruf könne auch lähmend auf das 
künstlerische Weiterkommen wir- 


Tetjus Tügel aus einer Ham- 
burger Künstterfamflift, hat sich dem 
Expressionismus verschrieben. Ob- 
wohl er mit den Fänkfinften aus Bil- 
derverkäufen jonglieren" muß, will 
er keine Kompromisse cmgphpn- 
Man m uß käme BhuhenstiHeben 
mal An , um rtiwhaifcftwWHm* Den 

Kampf ums Brot sieht er als zum 


Für die Kubaner heißt Sieg 
ein bißchen mehr Konsum 


Zwangsnmtansch, Intershops, 
Westfernsehen -dies gibt es 
nicht nur in der „DDR* 4 , sondern 
auch auf Kuba. Die Menschen 
dort zeigen ein besonderes 
Talent, die Strenge des Regimes 
zu unterlaufen. 


Von GITTA BAUER 


Beruf gehörig. Zusammen mit ein 
paar Weggefährten („Bei uns wird 
wieda gemalt“) hat er die Kunst! er- 
gruppe „Vollblut“ gegründet Die 
Mitglieder schätzen ihre Chancen op- 
timistisch ein. Da Geldmangel und 
die sich sparsam einstellenden Erfol- 
ge werden nach dem Vorbild der 
Künstlergruppen vor und nach da 
Jahrhundertwende geteilt 

Da bekannte Hamburger Realist 
Harald Duwe (57) erteilt allen, die 
warb mehr staatlicher Kunstförde- 
rung jammern, eine kategorische Ab- 
sage. „Jede Art da bildenden Kunst 
die derzeit bei uns produziert wird, 
findet auf dem Marli Aufnahme. Die 
Situation für Künstler war noch nie 
so gut wie heute.“ 

Duwe lehnt eine allzu starke staatli- 
che Kunstfördeiung ab. „Institutio- 
nen und Behörden, die Kunstrichtun- 
gen nach ihrem Geschmack fordern, 
greifen damit manipulierend in den 
Markt ein, wobei die zuständigen 
Personen wechseln.* Don Gesc h ic k 
des Künstlers r obliege es, sich auf 
dem Markt den Bereich zu suchen, 
für den er ^Arbeiten könne. Dabei 
kommen nach Duwes Überzeugung 
meist jene Gruppen, die dem „Inno- 
vationsfetischismus“ an hänge n, in 
den/Gemp staatlicher Forderung - 
„eine Art Kunstdiktat“. 

Abgesehen davon meint da Mater, 
da auch als Dozent arbeitet und sich 
selbst seij: seinem 40TLebensjahr als 
„Fettauge“ auf da sozialen Künstler- 
suppe bezeichnet, daß jeder, da sich 
und seine Kunstrichtung konsequent 
behauptet, seine Arbeit auf dem 
Markt unterbringen wird. „Die Käu- 
ferschicht ist so groß wie nie. für 
Biedermeierliches wie für Experi- 
mentelles.“ 

Diese Überzeugung hat sich unter- 
dessen im Haus e Duwe vervielfältigt: 
Tochter Katharina (30) malt und ver- 
dient bei da Volkshochschule hinzu, 
Sohn Johannes hat erste - auch fi- 
nanzielle - Ausstellungserfolge ge- 
sammelt, und Sohn Tobias (22) stu- 
diert noch an da Kunstakademie 


W eißer Sandstrand, sengende 
Sonne. In da Brandung 
tummeln sich Kinder aller 
Hautfarben. Dazu laut kreischende 
Radios mit dem letzten heißen Rock. 
Dann die Werbung: „Delta is ready - 
when youuuu aaare.“ Die Teenager 
faßen, mehr oder weniger falsch, in 
die Werbemelodie da Fluggesell- 
schaft ein. Jones Beach, Long Island, 
USA? Nein - Santa Maria del Mar, 
vierzig Kilometer östlich von Havana. 
Im 24. Jahr da Revolution hören die 
Nachkommen von Castros „Com- 
paneros“ Radio Key West oder Mia- 
mi, singen sie mit spanischem Akzent 
die Botschaft des Kapitalismus. 

Die Transistorradios am Strand, die 
Walkmen, die Kasse tten-Recorder 
mögen Geschenke von „gusanos de 
seda“ sein, von Seidenwünnem, wie 
hier die Besucher aus dem Westen 
heißen. Seit Fidel Castro den meist in 
und um Miami lebenden Exil-Kuba- 
nern wieda die Grenzen öffhete, ist 
mit ihnen ein Hauch von dem, was 
sich junge Kubaner unter Luxus vor- 
stellen, auf das spartanisch gehaltene 
rote Eiland im karibischen Meer ge- 
drungen. Mit den Hunderttausenden 
heimwehkranken Besuchern kam 
auch ein Begriff von freierem Leben. 

Dies nehmen die kubanischen Be- 
hörden in Kauf. Wichtiger sind ihnen 
die harten Dollar, die die Besucher 
mitbringen. Und sie werden zur Ada 
gelassen, die Verwandten aus dem 
goldenen Westen. 800 Dollar beträgt 
der Zwangsumtausch, den ihnen das 
Regime für einen Zwei-Wochen-Be- 
such abverlangt. Die an chronischen 
Mangeln laborierende kubanische 
Wirtschaft sieht sich überdies von 
unerwünschter Na chfr age entlastet, 
da die stolzen Gäste wertvolle Ge- 
schenke wie Digitaluhren und Farb- 
fernseher mitbringen oder an Ort und 
Stelle in Intershops Waschmaschi- 
nen, Kühlschränke, selbst Autos für 
ihre Verwandten kaufen. 

Erinnerung an eine 
Dresdener HO-Filiale 


Da deutsche Besucher, da mor- 
gens an den Schlangen von Hausfrau- 
en vorbeikommt, die mit leerer Ta- 
sche »nd resigniertem Bück auf die 
mögliche Ankunft von Fleisch in da 
Metzgerei warten, fühlt rieh an eine 
HO-Filiale in Dresden erinnert. Er 
muß nicht erst im Fahrstuhl des Ho- 
tels „Habana Libre“ hören, wie ein in 
blendendes Weiß gekleideter Herr in 
bestem Sächsisch einen Einheimi- 
schen herunterputzt, weil „wieda 
Ainmni nicht sTIas so gelaufen ist wie 
bei uns. Bei uns, da geht eben alles 
zack, zack.“ Die Genossen Compane- 
ros aus „Alemania Democratica“ ha- 
ben hier etwas zu sagen, in dieser 
„DDR“ unter Palmen. 

Die Ä hniichfc AitAn sin d verblüf- 
fend. So wenn man hört, daß ein 
Mann, da eine legale Ausreise bean- 
tragt, seinen Job verliert Daß seine 
Kinder von da Universität fliegen. 
Daß er und sein e Familie Ausgesto- 
ßene sind. 

Auch die Distanz - in da „DDR“ 
heißt es Korrektheit die jeda Be- 
amte oder gar Uniformierte zwischen 
sich und das gewöhnliche Volk legt. 


ist ähnlich. Wenn sie in Kuba auch 
besondere Formen annimmt Ty- 
pisch ist die „kubanische Geste“, die 
zur Abwehr erhobene Hand, wenn 
etwa ein Polizist befragt wird, die 
Hand, die besagt: „Stör mich nicht, 
laß mich in Ruhe.“ Auch Kellnern 
schönt die Geste angeboren. 

Da ist die Ausweis-Besessenheit 
Kostbarstes Besitztum eines in Kuba 
akkreditierten Journalisten ist nicht 
etwa sein Paß. Es ist die Pressekarte, 
die ihn als „prensa etranjera“ aus- 
weist Ein amerikanischer Kollege, 
da sie verlor, wurde 24 Stunden lang 
zur Unperson. Man schmuggelte ihn 
ins Hotel, das ihm ohne diese Karte 
verschlossen war, nahm ihn als Gast 
in das Restaurant mit, das ebenfalls 
nur Karten besitzem zugänglich war. 

Da ist die Zeichensprache. Wenn 
sich bei einem vertraulichen Ge- 
spräch jemand einfindet dem man 
nicht traut gibt es Warnzeichen. Die 
Hand leicht auf die Schulter gelegt 
heißt „Achtung, Offizier“. Gekreuzte 
Hände auf die Frage, hast du Sonntag 
frei, heißt „Muß freiwillig arbeiten.“ 

Kein Hunger, aber 
vieles ist rationiert 

Trotz des Parteiorgans „Granma“, 
das ein rosa Bild zeichnet ist auch 
dem letzten da neun Millionen Ku- 
baner klar, daß nicht alles gut bestellt 
ist um die kommunistische Planwirt- 
schaft die die private Initiative in 
eine Zwangsjacke steckt Fis gibt kei- 
nen Hunger auf da Insel. Die Kinder 
sehen wohlgenährt und in ihren 
Schuluniformen adrett aus, Volks- 
schüler in Dunkelrot Fach- und Mit- 
telschüler in Blau, Oberschüler in 
Gelb. Aba auf der Zuckerinsel ist der 
Zucker rationiert Da hervorragende 
kubanische Kaffee, den ausländische 
Gäste genüßlich schlürfen dürfen, 
wird exportiert und billiger kolum- 
bianischa eingeführt Nicht nur 
Fleisch und Öl, auch die Gmndnah- 
rungsmittel jedes lateinamerikani- 
schen Volkes, Bohnen und Reis, sind 
rationiert 

Zugeteilt sind auch Schuhe, ein 
Paar pro Jahr, Handtücher, eines 
jährlich, Bettücha, ebenfalls eines 
pro Person, Hosen und Kleider, je 
eins im Jahr. Von den köstlichen 
rotfleischigen Papayas, den Riesen- 
mangos, die da Fremde im Restau- 
rant vorgesetzt bekommt sieht er 
nichts im Supermarkt dafür Obst 
und Gemüse in Büchsen - aus den 
osteuropäischen Brodaländem. 
Auch in den Dollarläden ist das An- 
gebot so dürftig, daß sogar die Passa- 
giere Ajnpr Chartermaschine da „In- 
terflug“ die Nase rümpfen - da sind 
sie zu Haus schon Besseres gewöhnt 
Auf dem schwarzen Markt gar kosten 
ein Paar „Levis“-Jeans (garantiert 
USA) 150 Dollar, für einen Peso muß 
man nach einem völlig irrealen Kurs 
drei Deutsche Mark oder 1,25 Dollar 
hinblattem. 

Nach Überwindung vieler ideologi- 
scher Bauchschmerzen ließ Castro 
vor zwei Jahren die Schrauben ein 
wenig lockern. Die Bauern durften, 
nach Ablieferung ihres Solls, Erzeug- 
nisse ihres Hoflandes auf freie Märk- 
te bringen. Plötzlich waren sie da, die 
Papayas, die Hühna. Auf dem Platz 
vor da Kathedrale im alten Havana 
gab es die schönsten Lederwaren, 
handgearbeitete Taschen, Sandalen. 
Die Preise waren allerdings gepfef- 
fert Das ^nVnrwmpn eines Bauern, 
da mit 150 Pesos am unteren Ende 
da Lohnskala liegt konnte auf 
10 000 Pesos im Monat steigen, die er 


allerdings mit seinem Zwischen- 
händler teilen mußte. Die Städter wa- 
ren zwar froh, die raren Waren zu 
bekommen, schimpften aber auf die 
„schmarotzenden“ Campe sinos. 

Es war sehr rasch deutlich, daß das 
nicht gutgehen konnte. Da „Maximo 
Lider“ sprach in einer dreieinhalb- 
stündigen Grundsatzrede zur soziali- 
stischen Moral im vorigen April von 
einer „Fehlentwicklung in kleinbür- 
gerliche Verhaltensweisen“. Der 
Kampf gegen die zaghaft sprießende 
Marktwirtschaft begann. Die Zwi- 
schenhändler, im kommunistischen 
Sprachgebrauch ..banditos“ genannt 
waren jedoch für die Bauern unerläß- 
lich. ln ihrem gedrängten Arbeitstag 
hatten die Fahrt zum Markt und der 
Verkauf ihrer Produkte keinen Platz. 
Jetzt da da Zwischenhandel ver- 
staatlicht worden ist und die Bauern 
überdies Steuern auf ihre Einkünfte 
zahlen müssen, hat sich die Zahl der 
freien Märkte und ihr Angebot dra- 
stisch verringert. 

Die Kubaner sind besonders findig, 
wenn es darum geht die strenge Dis- 
ziplin des Regimes zu unterlaufen. 
Da gibt es die Zunft da „coleros". 
der berufsmäßigen Schlangesteher. 
Für 30 bis 60 Pesos, je nach Wert der 
zu erstehenden Ware, kann man sich 
einen colero kaufen, der zum Beispiel 
nach dem begehrten Ventilator an- 
steht. Schwunghafter Handel wird 
mit Milchcoupons, mit Lebensmittel- 
marken betrieben, hauptsächlich von 
Kantine narbeitem. 

Im Vagleich zum nur hundert Ki- 
lometer entfernten Haiti ist Kuba ein 
reiches Land. Sicha gehört Haiti zu 
den Ärmsten der Armen. Sicher lebt 
Kuba von direkten sowjetischen Sub- 
ventionen. deren Höhe unterschied- 
lich geschätzt wird. Mindestens eine, 
möglicherweise drei Milliarden Dol- 
lar im Jahr läßt sich Moskau diesen 
Fuß im amerikanischen Vorgarten 
kosten. 

Das Analphabetentum 
ist verschwunden 


Es gibt auch Erfolge, die sich Ca- 
stro an den Hut stecken kann - die 
Beseitigung des Analphabetentums 
zum Beispiel. Daß da Lesestoff fast 
ausschließlich marxistisch ist, steht 
auf einem anderen Blatt. Es gibt kei- 
nen Arbeitslosen. Dafür stecken zehn 
Prozent da männlichen arbeitsfähi- 
gen Bevölkerung in Uniform. Und 
am Schalter von „Cubana Airlines“ 
wird jeda einzelne Pässagia in eina 
langen Schlange von drei Damen ge- 
meinsam abgefertigt: eine schreibt, 
eine telefoniert, die dritte hat die Auf- 
sicht. 

Wie ein Meltau hat sich da Kom- 
munismus auf die paradiesische Insel 
zwischen da karibischen See, dem 
Golf von Mexiko und dem Atlantik 
gelegt Er hat jedoch die angeborene 
Iatiiüsche Lebensfreude, die Liebens- 
würdigkeit dieses Volkes nicht er- 
sticken können. Man muß einmal den 
Karneval miterlebt haben, da in Ku- 
ba nicht vor da Fastenzeit, sondern 
im August nach da Zuckeremte ge- 
feiert wird, um den Frohsinn dieser 
Menschen, beflügelt von Rock und 
Rum, überschäumen zu sehen. 

„Patria o muerte“, schließt Castro 
jede seiner Reden. „Venceremos.“ 
Das Vaterland liebt jeda Kubana, 
den Tod weniga. Und unter dem 
Sieg versteht a ein kleines Glück, zu 
dem ein Fernseher und - vielleicht in 
da Zukunft -ein Auto gehören. 

(SAD) 
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Gleichgewicht? 

Für manche Unternehmen ist es ein täglicher Balan- 
cierakt auf dem Drahtseil: Absatz- und Ertrags- 
einbußen - hohe kurzfristige Kredite - wechselhafte 
Zinsbelastungen . . . 

Überlegen Sie doch einmal, ob Sie nicht gerade jetzt 
Ihre kurzfristigen Verbindlichkeiten in einen Lang- 
fristkredit umwandeln sollten, damit Ihre Finanzie- 
rung ins Gleichgewicht kommt 
Konsolidierung zu einem annehmbaren festen Zins- 
satz ist das Gebot der Stunde. Wann sprechen Sie mit 
uns über Ihr neues Finanzierungskonzept? 


Industriekreditbank AG 
Deutsche Industriebank 
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Kabelfemsehen: Im Ausland hat 


zum Abbau von 
Arbeitslosigkeit 


GISELA HEINERS, Bonn 

Bremens Sozialsenator Henning 
Scherf (SPD) hat gestern vor der Pres- 
se in Bonn die Gründung eines Fonds 
vorgeschlagen, mit dessen Hilfe Be- 
schaftigungsprogramme finanziert 
werden könnten. Der Abbau der Ar- 
beitslosigkeit werde die Länder und 
Gemeinden von den zunehmenden 
Kosten der Sozialhilfe entlasten, 
durch die die Kommunen in die Zah- 
lungsunfähigkeit gedrängt würden. 

Durch Zunahme und Dauer der Ar- 
beitslosigkeit würden immer mehr 
Menschen über die Grenze der Be- 
rechtigung auf Sozialhilfe gedrängt 
Nach Schätzungen des Deutschen Ge- 
werkschaftsbundes würden durch die 
Kürzungen bei Arbeitslosengeld und 
-hilfe zum Anfang 1984 etwa 50 Pro- 
zent der jetzt arbeitslosen Männer und 
vier Fünftel der Frauen sozialhilfebe- 
rechtigt. 

Scherf schlug vor. die noch vorhan- 
denen Transfermittel von Bund, Bun- 
desanstalt für Arbeit, Lander und Ge- 
meinden durch Kredite der Bundes- 
bank, für die es Vorbilder zu Zeiten 
Adenauers gegeben habe, aufeustok- 
ken und gezielt für die Rohsto Siche- 
rung und Energieeinsparung einzu- 
setzen. Die Arbeitsforderprogramme 
zahlreicher Institutionen, so beispiels- 
weise die Maßnahmen Bremens und 
Hamburgs für den Zweiten Arbeits- 
markt, müßten gebündelt werden 
Nach einer Grobrechnung kämen 45 
Milliarden zusammen, die dazu aus- 
reichten, rund 750 000 Menschen zu 
Arbeit und Einkommen zu verhelfen. 

Zugleich stiegen wieder die Einnah- 
men der öffentlichen Haushalte und 
der Sozialversicherungen. Die 45 Mil- 
liarden setzten sich, so Scherf, zusam- 
men aus einem Primareffekt von 12 
Milliarden Mehreinnahmen und 10 
Milliarden Minderausgaben. Der Rest 
der Entlastung entstehe durch den 
Anstoß der privaten Nachfrage. 


Block rechtfertigt 
Getreideabkommen 


rtr, Washington 
Der amerikanische Landwirt- 
schaftsminister John Block hat ange- 
kündigt, die Getreideverkäufe an die 
Sowjetunion zu erhöhen. Wie Block 
in einem Femseh-Interview dazu er- 
klärte, würden durch die Getreide- 
käufe der Sowjetunion Mittel entzo- 
gen, die sonst für die Rüstung verfüg- 
bar wären. Außerdem läge es, so 
Block, im Interesse der Vereinigten 
Staaten, Getreide an ein Land zu ver- 
kaufen, das in bar bezahle. Bereits am 
Mittwoch wird der Landwirtschafts- 
minister zur Unterzeichnung eines 
neuen Getreide-Abkommens nach 
Moskau reisen. In dem neuen, über 
fünf Jahre laufenden Vertrag ver- 
pflichtet sich die Sowjetunion, jähr- 
lich mindestens neun Millionen Ton- 
nen Getreide zu kaufen. Bislang lag 
die Untergrenze bei sechs Millionen 
Tonnen. 


Jerusalem beschließt 
Etatkürzung 


0 Sylvan 
3. 07632. 


die Zukunft schon begonnen 

Die Ansschlufküchte liegt in der Schweiz zwischen 70 und 80 Prozent, in USA bei 57 Prozent 


„Wort zum Frieden" von 
Bundessynode erwartet 


Von JÜRGEN HÖFLE 


W ährend Medienpolitiker land- 
auf, landab noch über KabelpU 


VV auf, landab noch über Kabelpi- 
lotversuche naehdenken, Mediener- 
probungsgesetze beraten und über 
Gefahren und Nutzen der Neuen Me- 
dien diskutieren, läuft bereits seit ei- 
nem Jahr in aller Stille ein kommer- 
zielles Satelliten-Femsehprogramm 
in Europa. 

Es kommt aus England, wird aus- 
schließlich durch Werbung finanzi ert 
(Coca-Cola, Ford, Keüogs, Polaroid, 
Schweppes etc.) und besteht aus 
rund zwei Stunden Unterhaltung: 
Shows, Sport, Filme, Serien (u.a. 
Starsky & Hutch im Original). 

Dahinter steht Europas bisher ein- 
zige private Sateliiten-Femsehgesell- 
schaft „Satellrte Television PLC“, an 
der der australische Großverleger 
Rupert K. Murdoch maßgeblich be- 
teiligt ist Die westeuropäische Orga- 
nisation für Fernmeldesatelliten EU- 
TELSAT hatte ihre Tests mit dem 
1978 gestarteten „OTS “-Satelliten 
(Orbital Test Satellite) abgeschlossen. 
Die cleveren Engländer konnten ei- 
nen TV-Kanal des Test-Satelliten 
mieten und starteten den Programm- 
betrieb. 

Während deutsche Programm-Di- 
rektoren noch gebarmt auf Radio Lu- 
xemburg starren, haben die Englän- 
der mit ihrer ersten „Super Station 
Europe“ schon gewisse Weichen in 
der europäischen Medien-Szene ge- 
stellt Empfangen wird das Satelliten- 
programm der Engländer von rund 
400 000 bereits verkabelten Haushal- 
ten in der Schweiz, Finnland, Norwe- 
gen und Malta. 


Ohne Erlaubnis der 
Post kein Empfang 


Auch in Deutschland kommen die 
Fernsehbilder aus dem Weltall gesto- 
chen scharf an: Auf dem Dach des 
Verlagshauses von HÖRZU in Ham- 
burg steht eine Parabol-Antenne mit 
einem Durchmesser von 2,80 Meter. 
Diese Antenne empfangt die Signale 
vom „OTS “-Satelliten, der in 36 000 
km Höhe im All schwebt Zur Zeit 
kommen jedoch nur die Redakteure 
von HÖRZU in den Genuß dieses 
zusätzlichen Programms. Ohne Er- 
laubnis der Post und der Lander- 
Regierungen darf in Deutschland 
noch kein ausländisches Programm 
über Kabel wertergeleitet werden. 

Dies soll jedoch schon bald anders 
werden: Im Laufe der kommenden 
Jahre werden nicht nur englische, 
sondern auch Programme aus der 
Schweiz, USA, Österreich, Luxem- 
burg und anderen Nachbarländern 
zu uns kommen. 

Wer soll das bezahlen? Dies ist die 


zur Zeit am meisten gestellte Frage, 
wenn es ums Satelliten- und Kabd- 
femsehen geht Ein zusätzliches TV- 
Programm erfordert einen erhebli- 
chen Aufwand, auch wenn es lange 
nicht soviel sein muß wie bei den 
Rundfunkanstalten in der Bundesre- 
publik. (Das ZDF z. B. wendet pro 
Jahr 1,3 Milliarden Mark auf) Kosten, 
die nur durch Werbung und Gebüh- 
ren finanzi ert werden können. 

Die Bundesregierung hat die flä- 
chendeckende Verkabelung in Koax- 
ialtechnik beschlossen. Sie kann das 
Verkabelungsvorhaben nur rechtfer- 
tigen, wenn die Kabelnetze auf Dauer 
rentabel errichtet und betrieben wer- 
den. Da die Verkabelung in der Regel 
gebietsweise durchgeführt wird und 
ganze Straßenzüge in einem Arbeits- 
gang mit den „Gmndleitungen“ und 
„Übergabepunkten“ versehen wer- 
den, ist die Höhe des Investitions- 
ruckflusses davon abhängig, wie vie- 
le Haushaltung en sich tatsächlich an- 
schließen lassen (.Anschlußdichte“). 

Die Wirtschaftlichkeit der posteige- 
nen Netze soll angeblich bei einer 
Anschlußdichte von rtL 50 Prozent 
erreicht werden. Nach einer Statistik 
der Oberpostdirektion Frankfurt 
vom Dezember 1982 besteht in den 
Tngp 1 npta»n in TTeKwi eine Anschluß- 
dichte von 27 Prozent Ein Blick ins 
Ausland ergibt folgende Werte: In 
Österreich liegt die Anschlußdichte 
bei 35 Prozent und in der Schweiz 
zwischen 70 und 80 Prozent In den 
USA beträgt sie 57 Prozent 

Die Anschlußbereitschaft der 
JT ^i.CfbaltiiTig p.n ist abhäng ig vom 
Nutzen, den das Kabel bringt d. h. 
vom Programmangebot Entschei- 
dend wird sein, ob über das Kabel 
mehr (attraktive) Programme kom- 
men als auf bisher üblichem Weg 
über die Antenne. Und da sieht es 
sowohl im Inland als auch im Aus- 
land interessant aus: Das Sateüiten- 
pmg ramm aus England wird sicher 
auch auf deutschen Fernsehgeräten 
auftauchen. Ein ähnliches Projekt 
ebenfalls unter Nutzung eines Kanals 
des ECS 2, entsteht in der Schweiz. 
Möglicherweise noch in 1984 werden 
die Firmen Redi ffusio n (Mehrheits- 
gesellschafter ist HD und Tele-Sy- 
stems (Tochterfirma einer amerikani- 
schen Gruppe) mit einem gemeinsa- 
men deutschsprachigen Programm 
starten. 

Aus Luxemburg strahlt RTL ab Ja- 
nuar 1984 ein deutschsprachiges 
Fernsehprogramm in die Bundesre- 
publik. Drahtlos empfangbar ist das 
Programm für maximal 1,2 MIL Zu- 
schauer. RTL wül jedoch erreichen, 
daß die Deutsche Bundespost dieses 
Programm mittels Richtfunk an die 
Kabelnetze heranführt und einspeist 
Die Europäische Rundfunkunion 
(EBU) plant ein europaweites „Früh- 


stücksfemsehen“, das von einer euro- 
päischen Nachrichtenredaktion ge- 
staltet werden soll Die EBU bemüht 
sich für dieses Vorhaben um einen 
ECS-KanaL Ab 1986/87 ist außerdem 
mit französischen, englischen, nor- 
dischen, italienischen und spani- 
schen Satellitenprogrammen zu rech- 


Kontakte zwischen ^DR^-Kirchenleituiig und EKD , 
HANS-R. KARUTZ, Berlin wohnliche Auszeichnung stärkt das - 


Was kostet Kabelfernsehen nun 
den Kunden? Die einmaligen An- 
schließungsgebühren betragen in der 
Zeit vom 1. 7. 1983 bis 30. 6. 1985 im 
Bundesgebiet und in Berlin 400 
Mark. Um den Teilnehmern den Ein- 
stieg in die Programm Vielfalt zu er- 
leichtern, ermäßigt sich die einmali- 
ge Gebühr innerhalb einer bestimm- 
ten Frist beim Aufbau eines Breit- 
band verteilnetzes von 400 auf 250 
Mark. 


Im Vorfeld der Jahressynode des 
„Bundes der evangelischen Erchen 
in der DDR“ haben sich „Friedens- 
gruppei“ der Basis aus dem thüringi- 
schen, mecklenburgischen und säch- 
sischen Raum an die kirchliche Füh- 
rungsspitze gewandt In den Zu- 
schriften werden die Sorgen der Chri- 
sten ln der „DDR“ über die zugespitz- 
te Weltlage, die anhaltende Militari-' 
sierung des öffentlichen Lebens in 
der „DDR“ geschildert, eine Reibe 
von Einzelfäflen dargestellt und ein 
wegweisendes Wort der K irch e n- zu 
diesen Vorgängen erbeten 


Für ,*Aftkunden“ reduziert 
sich die Gebühr 


Ab 1. 7. 1985 betragt die einmalige 
Anschließungsgebühr 500,- je Wohn- 
einheit bzw. 350 Mark - bei Anschluß 
inwprhaTh bestimmter Fristen, die 
sich aus den technischen und be- 
trieblichen Möglichkeiten beim Auf- 
bau des örtlichen Netzes ergeben. 
Auch eine Ratenzahlung anstelle der 
einmaligen Gebühren ist möglich. 
Sie geht über vier Jahre und beträgt 
monatlich 12£0 Mark (anstelle von 
500 Mark) und 8,75 Mark (anstelle von 
350 Mark). 

Monatlich sind ab 1. 7. 1983 für ei- 
nen neuen sechs 

Mark je angeschlossene Wohneinheit, 
unabhäng ig von der Anzahl der 
Steckdosen, die sich in dieser Wohn- 
einheit befinden, zu »bim. (Die Ge- 
bühr für „AMoinden", die bereits vor 
dem 1. 7. 1983 an Breftbandnetze an- 
geschlossen and, beträgt bis zum 
31. 12. 1983 monatlich fünf Mark, da- 
nach sechs Mark.) Werden zusätzli- 
che Programme über Kabel Richt- 
funk oder Satellit herangeführt, er- 
höht sich die Gebühr um drei auf 
neun. Mark. Für das Land Berlin gel- 
ten besondere monatliche Gebühren 
Sie betragen ab L 7. 1983 für alle Teil- 
nehmer drei Mark. Sobald in Berlin 
Timahrlich«» Programme in das Örtli- 
che Breitbandnetz eingespeist wer- 
den, erhöht sich auch hier die monat- 
liche Gebühr auf insgesamt neun 
Mark. Die Gebührensätze für die Pi- 
lotprojekte weiden unter den allge- 
meinen Anschluß- und Monatsge- 
bühren in de4 Bundesrepublik liegen. 

In Bayern hat die Staatsregferung 
am 12. Juli .beschlossen, den gesam- 
ten Freistaat zu verkabeln. Rudolf 
MühlfenzL Chef der Münc h ner POot- 
geseDschaft für Kahd -Konuminilm . 
tion (MPK): „Damit ist das Pilotpro- 
jekt nicht iückholbar.“ 


Wegen der bevorstehenden* Buri- 
dessynode, die vom 16. bis 20. Sep- 
tember in Potsdam-Hermannswerder 
stattfindet und gang unter dem- The- 
ma „Frieden“ steht, hat es nach Infor- 
mationen aus kirchlichen Kreisen be- 
reits Kontakte zwische n dem „DDR“- 
Kircbenbund und da EKD gegeben. 
Dabei stand die Frage zur Debatte, ob 
es nach dem Muster des gemeinsa- 
men Wortes der beiden deutschen 
Kirchen zum 40. Jahrestag des 
Kriegsausbruchs am 1. September 
1979 abermals eine ähnliche Aktion 
über die Sorgen der Christen in 
Deutschland über die atomare Be- 
waffnung geben könnte. Bisher gibt 
es jedoch keine bindenden Abreden. 

Wichtige Hinweise über mögliche 
Beschlüsse der nächsten Bundessyn- 
ode in Potsdam ergaben sich schon 
aus einem Referat, das der Erfurter 
Propst Heino Falcke als einer der 17 
mitteldeutschen Delegierten bei der 
Weltkirchenkonferenz in Vancouver 
hielt In Kanada sagte Falc k e, der 
sich vor allen Dingen als kirchlicher 
Umweltschutzexperte ei n en Namen 
gemacht hat, die „Situation im geteil- 
ten Deutschland“ mache es für die 
beiden deutschen Kirchen besonders 
notwendig, sch aktiver für den Frie- 
den einzusetzen. Er deutete an, daß 

eine MphThgjtwnTfawheidnng der 


Bundessynode nicht mehr lange auf 
sich warten lasse, „Nein ohne jedes 
Ja“ zur atomaren aber auch „ganz 
entschieden“ zur konventionellen 
Rüstung auszusprechen. 

Zu den Förderungen der 17 Dele- 
gierten, die Falcke vortrug, gehörten 
auch eine „Umkehr von der Ab- 
schreckungsideologie, die Arbeit an 
einem gerechten Frieden und die Er- 
probung einer friedlichen KonflikÜö- 
sung“. - Das zunehmende Gewicht 
der Vorschläge und Überlegungen 
führender Christen aus dem anrfpron 
Teil TV iita-hlan^Q lohn in Vadöouver ' 
s chließlic h darin «um Ausdr uck, daß 
der Vorsitzaule des Kirchenhundes, 
Landesbischof Johannes Hempel 
(Dresden), zu einem der bis 1990 am- 
tierenden Präsidenten des Weltkir- 
chenrats gewählt wurde Diese unge- 


Hessens Grüne ließen einen müden Löwen los 


rtr, Jerusalem 
Israel hat eine Haushaltskürzung 
von rund 1,9 Milliarden Mark be- 
schlossen. Im Rahmen seines Spar- 
programms entschied das Kabinett 
außerdem, alle eingeführten Luxus- 
güter mit zusätzlich zehn Prozent zu 
besteuern. Weitere Einzelheiten zu 
den Spar beschlüssen wurden bislang 
aber nicht genannt Beobachter neh- 
men jedoch an, daß sie sich auf das 
Gesundheits-, Bildungs- und Bauwe- 
sen konzentrieren. In der vergange- 
nen Woche hatte Finanzminister Yo- 
rara Aridor seinen Rücktritt für den 
Fall angekündigt, daß die Staatsaus- 
gaben nicht gekürzt werden. Nach 
Angaben des Regierungssprechers 
soll nach dem Kabinettsbeschluß 
vom Sonntag zusätzlich noch über 
weitere Einsparungen von rund 470 
Millionen Mark entschieden werden. 
Die Inflationsrate in Israel liegt der- 
zeit bei 125 Prozent. 
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D. GURATZSCH, Frankfurt 

Die Kleinstadt Usingen im Taunus 
hat 11000 Einwohner. Sie ist ein 
Pendlerort mit etwas Kleingewerbe, 
die meisten Beschäftigten arbeiten 
jenseits der Taunusberge in Bad 
Homburg oder im 25 Kilometer ent- 
fernten Frankfurt Diesen Ort hatten 
die hessischen Grünen für den Auf- 
takt ihrer Wahlkampftournee „Der 
Löwe ist los“ ausereehen. 

„ Auftakt? Das haben wir selber erst 
aus der Zeitung erfahren“, flachst 
Bernd Messinger, 31jähriger Lehrer 
an der Volkshochschule und Mitglied 
der grünen Landtagsgruppe im auf- 
gelösten Hessischen Twmdtag. Er soll 
an diesem Abend als Redner ein- 
springen, denn der Hauptreferent, 
der Bundestagsabgeordnete Klaus 
Hecker, ist wegen „Busengrabsche- 
rei", die ihm die grünen Rauen im 
Bundestag vorwerfen, nun auch im 
Heimatkreis als Redner uner- 
wünscht 

Messinger, ein Blondschopf in gel- 
ben Hosen, macht sich nicht viel 
Hoffnung auf politisches Gehör an 
diesem Abend. „Die meisten kom- 
men doch hierher, um Musik zu hö- 
ren“, meint er und taxiert das aus- 


schließlich junge, kaum der Schule 
entwachsene Publikum. In der Mitte 
der Turnhalle, die der Gemeinde als 
Stadthalle dient, ist ein Lautspre- 
cher- und Kamerapodium aulgebaut 
An den Wänden gibt es nur zwanzig 
Sitzplätze auf Holzbänken- Das Pu- 
blikum lagert sich auf den blankpo- 
lierten Linoleumfußboden. 

„Der Löwe ist los“ - das ist eine 
Anspielung auf das Wappentier Hes- 
sens. Aber an diesem Sommesabend 
macht der rot- weiße Löwe eher einen 
verschlafenen, verträumten Ein- 
druck, wie auf den grünen Wahlpla- 
katen, wo er schmunzelnd Blumen 
kaut oder langgestreckt in der Wiese 
liegt Keine Spur von Wahlkampf- 
hektik oder Katag tTo phpnstimm nn g - 
Die Iflfiesen um die Turnhalle glei- 
chen noch lange naeh Beginn der 
Veranstaltung einem bunten Heerla- 
ger, wo man sich plaudernd in der 
Abendsonne räkelt oder Bekannte 
begrüßt 

Warum gerade Usingen? Die Ver- 
anstalter sagen selbstironisch: „Das 
muß irgend so ein grün-chaotischer 
Beschluß sein. Wenn wir gewußt hät- 
ten, daß das Fernsehen kommt wä- 
ren wir doch nach Offenbach gegan- 


gen, da hätten wir die Halle vollge- 
kriegt“ Knapp 5000 haben piier im 
Wahlkreis Hochtaunus I bei dar 


Landtagswahl vor einam 
Grünen ihre Stimme gege 
waren 7 ß Prozent der giüt 
lerstimmen, etwas wenig« 


ihr den 
n - das 
in Wäh- 
als der 


Landesdurchschnitt (8,0). Aber an 


diesem Abend sind nur khapp 400 
Jugendliche gekommen, me Halle 
wird gerade zur Hälfte voi. Haben 
die Grünen in Hessen de l Zenith 
ihres Einflusses- Überschrit en? Hat 
sie die Blutattacke ihres Abgeordne- 
ten Schwalba-Höth auf einjeri ameri- 
kanischen General doch, sichtbar 
Sympathien gekostet? Die Veranstal- 
tung in Usingen gibt darauf keine 


Antwort Ein angeknackstes Selbst- 
bewußtsein ist 1 den Gri nen aber 
nicht anzumerken. 

Grüner Wahlkampf mit < em losge- 
lassenen Löwen.- 1 das ist in ihr Unter- 
haltung als Politik, mehr Stimmungs- 
mache als Argumentation. Als die 
„Crackers“, eine Wiesbadener Band, 
in blutrotes Licht getaucht, aufspie- 
len, kommt sofort Bewegung in das 
Publikum, ffa* den Rhythmus mit- 
stampft und rieh zu den schrillen 
Klängen dreht und rollt Die grünen 


losge- 

Unter- 


Als die 
er Band, 


Landtagsabgeordneten sieht man 

„Inkogni to" in der Menge, nicht auf- 
gereiht auf einem Podium wie bei 
den „etablierten 11 Parteien. Nach grü- 
nem Ritus sind auch keine Starred- 
loer erwünscht Alles soll möglichst 
zwanglos und „basisnah” ablaufen. 

Als Berod Messinger ans Mikro- 
phon gehen wül, muß er erst noch 
Zugaben der „Crackers* a±> warten, 
nach denen das Publikum stürmisch 
verlangt hat Dann tritt der Wahl- 
kämpfer vor, mit dem „Hessischen 
Landboten“ von Georg Büchner in 
der Hand. „Daß in Bonn geheckert 
und in Wiesbaden gekleckert wird, 
habt Ihr wohl mitgekriegt“, über- 
spielt er die beiden skandalträchti- 
gen Themen des „Sexismus“ und der 
Blutspritzerei - das junge Publikum 
antwortet mit bravem Klatschen. Ein 
bißchen Spott für die Spitzenkandi- 
daten von CDU und SPD; 'die sich 
plötzlich als „wahre Grüne“ auffuhr- 
ten, und noch ein Hinweis auf 15 
naturzerstörerische < Straßen,., die’ 
rings um Usingen gebaut werden sol- 
len - dann ist, nach kaum fünf Minu- 
ten, die Rede schon vorbei. Der Bei 
feil verebbt rasch, man wül den läe- . 
dermacher Walter Mossmann hören. - 


Spät, gegen elf; noch ein bißeben 
Politik: Die „Hessen-Show“ wird auf- 
gefuhrt - eine MuItivMons-Dia-Vor- 
fühnrng mit kabarettistischen 
Schlaglichtern auf die Großen der 
hessischen Politik. Der Schriftsteller 
und frühere Flugzeugentführer Ra- 
phael Keppel singt ein Spottlied auf 
den „Bömosaums“, der Bundestags- 
abgeordnete „Joschka“ Fis cher matt 
fünf Minuten lang gespenstische Fol- 
gen der Raketenstationiening aus, 
und Startbahnkämpe Tho mas Kise- 
ritzki ruft. zur Unterschriftensamm- 
lung fite das Volksbegehren gegen 
die ueuen Waffen auf Dann greifen 
Klaus Lage und Band wieder in die 
Saiten. 

Noch durch 20 Städte Hessens soll 
sich dieser Löwe turnen, mit jeweils 
wechselnder- Besetzung. Einmal Ist 
auch Liedermacher Wolf Biennann 
dabei Die ehemalige Landtagsgrup- 
pe der Grünen plant eine „alternative 
Grenzlandfehit" und einen Besuch in 
der Region um das Kernkraftwerk 
- Biblis Hinzu kommen Aktionen kn 1 
‘ Rahmen der Friedensbewegung“, 
den Abschluß. büdet ein Jfest auf 
■ ; dem Frankfurter Römerberg”, genau 
. eine Woche vor der Wahl 


1000 Pfarrer 


im Tatar bei 


Herbstaktionen? 


wenn auch nicht politische - so doch 
moraliscbeGewicMderKjreheinder 
„DDR“ selbst ; 

Unterdessen nimmt die „Privatisie- 
rung“ des Friedense ng agements un- 
ter den evangelischen Christen in den 
sieben „PDR“-Landeskirchen zu. 
Anläßlich des 38. Jahrestages des 
Atombömbenabwuife auf Hiroshima 
hatten rieh zum ersten Mal in Ost- 
Berlin, Halle und Teterow (Mecklen- 
burg) mehrere „Fastengruppen“ zu- 
sammengeftmden. Zur Ostberliner 
Gruppe,diesedis Tage lang in der 
Iichtenberger Erlöserkirche „Fasten 
für das Leben“ praktizierte, zählte 
auch die Witwe von Robert Häve- 
rn arm Katj a. 

Die Gruppe richtete später auch 
orntm direkten Appell an den Staats- 
ratsvorsitzenden Erich Honecker. 
Nicht weniger ungewöhnlich war der 
Schritt von 57 Ärzten in der „DDR“, 
die gemeinsam wnm Brief an das 
staatliche geförderte Komitee „Ärzte 
der DDR zur Verhütung eines Nukle- 
aifcrieges“ verfaßten. Sie forderten 
rtarfrij kfinffig in populärwissen- 
schaftlichen Veröffentlichungen 
triaraigteHpn, daß ausschließlich 
Kriegsverhütung und nicht etwa - 
wie von der SED in den vergangenen 
Jahren forciert eingeübt - irgendein 
Zivilschutz die einzige Schutzmög- 
lichkeit gegen Kernwaffen darstelle. 
Alle internationalen Autoritäten 
stimmte n Harm überein, HaB effekti- 
■ ver Zivilschutz gegen einen nuklea- 
ren Angriff unmöglich sei Diese Ein- 
schätzung werde jedoch in den offi- 
Tpeiien SrhnU pnd Lehrbüchern so- 
wie Ausbildungsmaterialien fite Mili- 
tärärzte und in da- Zivilverteidigung 
der „DDR“ bisher „unzureichend“ 
berücksichtigt 

Unter den „DDR“-Profestanten 
wird auf der Bundessynode auch mit 
eine m Wort der Ktechenteitung zu 
einer -Reihe von Vorgängen gerech- 
net, die in den vergangenen Monaten 
zu Reibungen zwischen Kirche und 

S taatsma cht gpffihr t hatSon 

Dazu zahlen die Verhaftung eines 
Jug en d-Diakons in Halle, dem vorge- 
worfen wurde, fünf ausreisewilligen 
„DDR“-Bürgem geholfen zu haben. 
Thm war von kirchlicher Seite aus- 
drücklich Unterstützung zugesagt 
worden, was des stellvertretende Kir- 
chenbundvorsrtzfinde, Ost-Berlins 
Konsistorialpräsident Manfred Stol- 
pe, beim Kirehentag-in Dresden auf 
Fragen junger Menschen erklärte. 

Stolpe war es auch, der beim Kir- 
chentreffen in Dresden eines der be- 
herrschenden Themen von Jugendli- 
chen in der „DDR“ aufgriff und die 
Verweigerung des Waffendienstes als 
ein „berechtigtes Friedenszeugnis 
dm* Christen“ bezeichnet«. 


epd, Emlichheim 

Der Präsident des Sachsenhattsen- 
KiMnitees, Werne Koch, hataUe evan- 
gelischen Pastoren sowie Ärzte und 
Juristen, die im Herbst an Aktionen 
der Fnedenstewegiing teüsehmen 
wollen, aufgefordert, dabei ihre 
„Dienstkleidung? zutragen. Wie Koch 
g^tetaefklfote,soQtairichmdievon 

der Friedensbewegung fite den 22. 
Oktober geplante „Kette” von 120 000 
Menschen zwischen Stuttgart und 
Neu Ulm auch ,1000 Pfener im Talar 
einreihen*. \ 

Der im Ruhestapd lebende Pastor 
bezieht rieh raitseinera Vorschlag auf 
eine Äußerung von Bundesmnimim- 
nister Zimmermann, wonach Ärzte 
oder Pfarrer bei Demonstrationen als 
„Abwiegler" eingeschätzt und daher 
„nicht angefaßt“ würden. Da die Ver- 
treter dieser Berufegruppen nicht 
„mit einem Schild um den Hals“ her- 
umlaufen, um von der Polizei bevor- 
zugt behandelt zu werden, sollten sie 
ihre Beru&kleidung tragen, meinte 
Koch. 


Jahn beteiligt 
sieb an Blockade 


epd, Schwäbisch Gmünd 
Der aus der JDDR“ ausgebürgerte 
Pazifist Roland Jahn und sechs andere 
phgmaligp Mitglieder „FYiedensge- 
memschaft Jena” haben ihre Beteili- 
gung an der sogenannten „Prominen- 
ten- Bfockad e* des Raketenstütz- 
punktes Mutlangen bei Schwäbisch 
Gmünd vom 1. bis 3. September zuge- 


Kompromiß für 
Mutterschaftsgeld? 

AP, Saaxbrückim 
TCirien neuen Kompromiß für die 
umstrittene Kürzung des Mutter- 
schaftsgeldes hat der Vorsitzende des 
Bundestagsausschnsses für. Jugend, 
Familie und Gesundheit, Stefan Hop- 
finger (CSU), gestern im Saarländi- 
schen Rundfonk vorgeschlagen. Da- 
nach solle die Leistungsdauer von vier 
Monaten beibehalten werden, dafür 
aber die täglichen Leistungen von 25 
auf 20 Mark gekürzt werden. Nach 
Höpfingers Berechnungen ergäben 
che Einsparungen im R nnHeriiaughal t 
statt der vorgesehenen 320 Mülionen 
dann nur 160 MÜUoneh Marie, die auf 
eine andere Art und Weise- ausgegli- 
chen werden müßten. Höpfinger will 
seinen Vorschlag in die nächsten Be- 
ratungen der CDWCSU-Arbeitneh- 
mergroppe einbringen. 


Beamte nicht 
als Streikbrecher 


gba,B«m 

- Bnamt p rf nrftm nii»ht_flnf rinpm mwi 

Gewerkschaften bestreikten Arbeits- 
platz eingesetzt werden. Das bat das 
Arbeitsgericht Bonn jetzt in einem 
von der Deutschen Postgewerkschaft 
angestrengten Verfehlen entschie- 
den. Die Gewerkschaft hatte ihre Kla- 
ge damit begründet, daß ein Einsatz 
von Beamten als Streikbrecher das 
gnmdgesetzhch geschützte Existenz- 
recht der Gewerkschaft in seinem 
Kern bedrohe. Das Urtel des Bonner 
Arbeitsgerichtes wurde von der Post- 
gewerkschaft (DPG) veröffentlicht 


Galinski: Ich 
bin entsetzt 


DW. Berlin 

. Der Vorsitzende der jüdischen Ge- 
meinde zu Berlin, Heinz Galinski, hat 
sich „entsetzt“ über die Ausstrahlung 
des Füms JSärt dem Stempel des Zen- 
sors - Palästinensische Künstler im 
Widerstand“ im ZDF (Sonntagabend) 
geäußert Galinski erklärte, er habe 
„selten einen FUm von derartiger En- 
seitigkeit“ gesehen; die kommentier- 
ten Thxte jsäen „von Haß erfüllt" 
gewesen. „Wenn Füme dieser Art ge- 
zeigt werden, die geeignet sind, das 
Zusammenleben untereinander zu 
stören und neue Ressentiments her- 
voxzurofen, dann ist man auf den Plan 
gerufen, dann muß man sich da geg en 
wehren“, sagte Galinski. 


VMtera politische Beitrüge auf 
dea SeRen 7 und 8 
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Ursachen der Schwarzarbeit Markt und Sport 




JBtat desTscea*'; WELT wn &. August 

Sehr geehrte Damen und .Herren, 

die von Minister Blum empfohle- 
nen Bemühungen „wir müssen die 
Schwarzarbeit tritt, einer Welle der 
Verachtung überziehen“ wird das 
Problem faemesMs lösen. 

Einst sagte Ludwig Erhard: „Der 
Schwarzmarktpreis ist der richtige 
Marktpreis.“ Dieses Gesetz herrscht 
heute wie vor 30 Jahren. 

Wenn es nicht gelingt, die Ursa- 
chen des Schwarzmarktes zu beseiti- 
gen, werden noch so viele Gewissens- 
appelle, noch teurere administrative 
Maßnahmen dieses unterdessen ent- 
standene Wirtschaftsäbel unseres 
Landes nicht beseitigen. 

Pur Bauunternehmer wird das Pro- 
blem beim Ein- und Zweifamilien- 
hausbau zur Existenzfrage, weil für 
sie der Schwarzmarktpreis unterdes- 
sen zum Marktpreis wurde, trotzdem 
sie enorme Transferleistungen tarifli- 
cher und gesetzlicher Sozialkosten zu 
entrichten haben. 1945 betrugen die 
lohngebundenen Kosten etwa je 
Facharbeiterstunde 32 Prozent, 1983 
sind die lohngebundenen Kosten ta- 
riflicher und gesetzlicher Forderun- 
gen auf ca. 95 Prozent gestiegen. 

Ist es denn verwunderlich, daß 
Kunden zwar Sozialleistungen gerne 
von ihren Arbeitgebern fordern, die 
Kosten jedoch bei den von ihnen 
erteilten Aufträgen wenn möglich zu 
umgehen versuchen. RockefeUen 
„Reich wird man von dem Geld, das 
man nicht ausgibt “ 

Ich kenne Ortschaften in denen in 
den letzten zehn Jahren von 100 Häu- 
errichtet wurden. 

Warum hat man nicht den Mut, wie 
in anderen Ländern, z. B. der 
Sch weiz, marktwirtschaftliche Geset- 
ze zur Beseitigung dieses Übels des 
wuchernden Schwarzmarktes anzu- 
wenden? 

Unsere Sozialgesetze sind über 100 
Jahre alt Eine Reform in der unter- 
dessen veränderten Welt wäre drin- 
gend erforderlich. Für die damaligen 
Verhältnisse mögen sie vorbildlich 


Die Redaktion behfllt sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. 3s kürzer die Zuschrift ist desto 
größer ist die MögBchkeh der Veröf- 
fentfidiung. 


gewesen sein, als die Mitarbeiter 
noch geringe Schreib- und Lese- 
kenntnisse hatten und- auch das 
Bank- und Versicherungswesen noch 
nicht die heutigen Dienste anbieten 
konnte. 

Warum ist es nicht möglich, gesetz- 
liche Sozialleistungen des Arbeitge- 
bers an die Beschäftigten als Brutto- 
lohn auszubezahlen . und es dem Ver- 
sicherlien zu überlassen, bei welcher 
Kranken- und Rentenversicherung er 
seine Sicherungen vernimmt? Zur 
Kontrolle, daß er versichert ist, genü- 
gen Bestätigungen, welche der Ar- 
beitnehmer dem Arbeitgeber vorai- 

legen hat 

Wenn dies gelänge, wüßte der Ar- 
beitnehmer, daß für seine Lohn- 
kosten nicht 14,50 DM, sondern um 
den aufgestockten Lohn zur Abdek- 
kung sein»' Versicherungen 13,78 
DM zusätzlich aufgewendet werden 
müssen, um alle seine Versicherun- 
gen zu bezahlen. 

Kein Arbeitnehmer wird unter sei- 
nem notwendigen Lohn aüne Lei- 
stungen anbieten. Der Schwarzarbei- 
terlohn wird von 14*50 DM auf 28^8 
DM klettern, dafür wird es aber dem 
Kunden uninteressant, für die gerin- 
ge Differenz zum Unterhehmezver- 
rechnungslohn all die ihm auferleg- 
ten hohen Risiken, Unfall, Gewähr- 
leistungswegfall, Bereitstellung von 
Kleingeräten, fe nttmännisrhp ver- 
bindliche Beratung zu übernehmen. 

Dem Staat würden enorme Geld- 
mittel über Steuern und Soziallei- 
stungen zufließen. Krankenkassen- 
beitragssätze könnten um 2 bis 3 Pro- 
zent gesenkt werden. Ans den zuflie- 
ßenden Mttfein könnten Rentenversi- 
cherungsdefmte gemildert werden. 
Auch die Gewerkschaftskassen hät- 
ten höhere Entnahmen zu erwarten, 
und unsere Welt wäre wieder geweh- 
ter und in Ordnung. 

- Ich bin mir zwar sicher, daß die 
Ministerialbürokratie Minister Blüm 
diesen Vorschlag aus verständlichen 
Gründen ausreden wird, aber Erhard 
und Adenauer hatten zu ihrer Zeit 
auch sehr viel Mut aufcibringen, um 
die soziale Markt wirts chaft durchzu- 
setzen. •' 

- Mit freundlichen Grüßen 
. Klrblich, 
Obermeister der Bäuinnung 
Schweinfiat 


WHJ wo 17. Amiwt 

Sehr geehrte Herren, 

die Vereine der FußbaUbundeshga 
beklag«! seit geraumer Zeit den Zu- 
schauerschwund und s uche n die Ur- 
sachen überall, nur nicht dort, wo sie 
m.E. wirklich liegen - nämlich bei 
denAkteurenl 

Die Spieler leben vom Geld der 
Zuschauer (das haben diese ^Herren“ 
offensichtlich nicht begriffen) und sie 
leben — »<v*h — nicht schlecht dabeL 
Allerdings will di p i lA r Zuschauer für 
sein Geld nicht auch noch beleidigt 
werden. Man staffle «foH rirmml vor, 
Show-Stars wie Udo Jürgens, Peter 
Alexander, Anneliese Rothenberg»' 
u. a. würden anläßlich einer Show 
Publikum H>n Vogel, den blan- 
ken Hintern o. ä. zeigen. Wo wären 
sie geblieben? .Wer würde, fühlte er 
sich den -verbalen Kraftakten dieser 
Leute ausgesetzt, diese Ve ranstaltun - 
gen noch besuchen? 

So torig» die Vereine und der DFB 
das Benahmen dies» „Herren“ nicht 
entsprechend »hr^den, werden die 
Stadien mit Sicherheit nicht voller. 

Und noch etwas verschreckt die 
Zuschauer Sinn des Fußballspieles 
ist doch wohl, dieses Spiel zu gewin- 
nen. Dafür werden die Spieler be- 
zahlt, oder? Was soll dann eigentlich 
der Quatsch, dann noch Siegprämien 
zu zahlen? Oder müssen die Spieler 
bei einer. Niederlage einen Teil ihres 
Gehaltes an die Vereine zurückzah- 
len? Das wäre doch wohl die logische 
Konsequenz! 

fifrt freundlichem Gruß 
Herbert Gäfjens, 
Dülmen 

Grenzen von 1937 

Staat auf tuen“; WELT «an 3*. 

JaU 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

leid» las ich den Kommentar von 
Professor Dr. Dieter Blumenwitz we- 
gen ein» Ferienreise erst jetzt 

Der Beitrag von Professor Dr. Blu- 
menwitz bedarf in einem wichtigen 
Punkt der Korrektur. Es ist objektiv 
unrichtig, daß das Bundesverfas- 
sungsgericht in seinem Grundlagen- 
vertragsurteil vom 31. Juli 1973 den 
Fortbestand Deutschlands „in seinen 
Grenzen vom 31. Juh 1937“ betont 
habe. 


Ans gutem Grund hat das Gericht 
weder etwas üb» die Grenzen des 
nach Auffassung aller relevanten de- 
mokratischen Kräfte in diesem Land 
fortbestehenden und 1867 (als „Nord- 
deutscher Bund“) gegründeten deut- 
schen Staates ausgesagt, noch das 
Datum des 3L Juli 1937 in seinem 
Urteil überhaupt erwähnt In weiser 
Zurückhaltung ist es hier dem 
Grundgesetz gefolgt das eb enfalls 
keine Grenzfestlegung enthält Es hat 
sich somit kein» der gegenwärtig 
vertretenen juristischen oder politi- 
schen Theorien angeschlossen. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Claus Arndt, Hamburg 80, 
Berichterstatter des Bundestags- 
Rechtsaiisschusses für fast sämt- 
liche Ostverträge von 1970/1975 


JWpfc»- ICcbt Orenn tob 1*37 in nur 

Mdka“-, fffiLT *m ll. Aapat 

Der Abgeordnete Dr. Hupka hat 
(endlich) einmal ausgesprochen, was 
zu sagen läng st fäl lig war. Ein Danke- 
schön an die WELT, daß sie darüb» 
berichtet hat 

Die Selbstentäußemng bundes- 
deutsch» Politik in Fragen der deut- 
schen Grenzen ist beispiellos, in d» 
ganzen Welt Dieselben Leute, die - 
natürlich nur verbal -für das Heimat- 
recht all» Volk» dies» Erde und 
besondere der Palästinenser tagtäg- 
lich auf die Barrikaden steigen, sche- 
ren sich einen Teufel um Pommern 
imri Schlesier. 

Dr. Emst-Heinrich Stahr, 
Dudenhofen 


Verleugnung 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
der Glosse von Herrn Ephraim La- 
hav möchte ich meinen lebhaften 
Beifall bezeugen. Die Nahost-Erkla- 
rung des Weltkirchenrates von Van- 
couv» ist einseitig und alles andere 
als christlich. Uns Christen sollte sie 
ab» zum Nachdenken bewegen, wie 
wir den Weltkirchenrat zu ein» ge- 
mäßigteren Haltung veranlassen 
können. Eine deutliche Absage an 
den weltweit wiedererwachenden 
Antisemitismus wäre dem christli- 
chen Auftrag dienlich» gewesen. Ei- 
ne Verleugnung unserer g eistigen 
Verwandtschaft mit dem Judentum 
kommt ein» V»leugnung Jesu Chri- 
sti gleich. 

Mrt f reundlichen Grüßen 
Johann H. Lerche, 
Bad Oeynhausen 11 


Femseh-MüU 

,mi«Hffc» Tutfiaadnc 1 ; WZLT vom 8. 

Aqnt 

Sehr geehrte Redaktion, 

endlich sagt Herr Polcuch den Me- 
dien-Verantwortlichen unsere allge- 
meine Meinung. In diesem Falle wer- 
den die ständigen Wiederholungen 
und im besonderen d» jeweils Sonn- 
abends zur besten Sendezeit um 20.15 
Uhr im ZDF gesendete „Wunsch“- 
Füm aus Filmen angesprochen, die 
alle d» Vergangenheit angehören 
und zwischenzeitlich sowieso oft 
schon mehrmals gebracht worden 
sind Wenn es nichts Neues mehr an 
Filmen bzw. an guten alten, noch 
nicht gesendeten gibt, kann der An- 
gesteflten-Stab in der obersten Spitze 
dies» Medien-Monopole doch ei- 
gentlich wesentlich verringert wer- 
den. Oder wollen die Medien-Gewal- 
tigen bewußt, daß wir viele femseh- 
freie Abende ein! egen? 

Besonders ab» muß noch etwas zu 
dem ständigen Konkurrenzkampf 
der Send» des ersten und zweiten 
Programms gesagt werden, wo es we- 
der die Intendanten noch die Pro- 
grammdirektoren usw. nötig haben, 
auf die zu oft schon ausgesprochene 
Bitte d» Zuschau» und -hörer einzu- 
geben, endlich mal rechtzeitig ihre 
Programme untereinander abzustim- 
men. Im Gegenteil, es scheint den 
zuständigen Herren bei beiden Sen- 
dern beinahe eine besondere Freude 
zu bereiten, wenn von Zeit zu Zeit 
wirklich mal wied» in einem Pro- 
gramm ein ansprechend» Film er- 
scheint, am gleichen Abend zur sä- 
hen Zeit auch im anderen Programm 
pin neu», gut» und unterhaltsam» 
Film gezeigt wird, während wir Bür- 
g» an vielen anderen Abenden den 
Fernsehapparat aus Mangel an Güte- 
programmen überhaupt nicht anzu- 
stellen brauch en. 

Ich erinnere mich hierbei noch sehr 
gut daran, daß Herr Polcuch „schon 
im August 1977“ in einem Artikel zu 
Recht davon sprach, daß den Wo- 
chenend-Deutschen „Sperrmüll aus 
dem TV-KeUer“ an geboten wird, was 
mJB. inzwischen ab» auch an ande- 
ren Tagen d» Fall ist Wann werden 
endlich die richtigen Leute auf den 
richtigen Platz gesetzt und die ge- 
wünschten Änderungen herbeifüh- 
ren. 

Mit freundlichen Grüßen 
H. Spindler, 
Lübeck 


Provokation 


ptiminltnna duckbracfcH*; WELT 
twbS. Afl|uit 

Es ist nahezu unglaublich, daß das 
bish» auch von mir geschätzte Kie- 
ler Institut für Weltwirtschaft zur 
Konsolidierung der Staatsfinanzen 
u. a. eine ersatzlose Streichung d» 
regionalen Wirtschaftsfördenmg 
empfiehlt Die Arroganz dieses Vor- 
schlages an sich und offenkundige 
Ignoranz fundamental» volkswirt- 
schaftlicher Zusammenhänge bieten 
durchaus Anhaltspunkte dafür, die 
wissenschaftliche Seriosität des In- 
stituts in Frage zu stellen. Der ge- 
nannte Vorschlag kommt außerdem 
ein» Provokation all» für die Wirt- 
schaftsfördenmg Verantwortlichen - 
hierzu zählen u. a. Banken. Wirt- 
schaftsberater, staatliche und kom- 
munale Wirtschaftsförderer - gleich. 

Ich möchte nicht falsch verstanden 
werden: Sicherlich gibt es aufgrund 
methodischer und politisch» Mängel 
auch Efüzienzeinbußen beim Vollzug 
d» regionalen Wirtschaftsforderung. 
Es gibt ab» keine sachlich»! Grün- 
de, das Instrumentarium als solches 
in Frage zu stellen. 

Dr. Heinz Puls, 
Leiter des Amtes für Wirtschafts- 
forderung und Regionalplanung 
beim Landkreis Uelzen 


Wort des Tages 


99 Der Humor hat einen 
Blick für das Menschli- 
che in seiner Kleinheit 
wie in seiner Große. Er 
findet auch da Anlaß zu 
Scherz und Lächeln, wo 
alltägliche Augen nur 
ein langweiliges Grau in 
Grau oder steife Feier- 
lichkeit sehen. Auch für 
das Komische und Ver- 
drehte hat der Humor 
ein herzliches Ver- 
ständnis. Gelächter und 
Scherz können uns 
peinlich die Wahrheit 
sagen ... 99 


Nathan SÖderblom, schwed. Theo- 
loge (1866-1931) 


Personalien 

GEBURTSTAGE 

ProL Dr. Eberhard Laux, Vor- 
standmitglied der Wibera-Wirt- 
schaftsberatung AG in Düsseldorf, 
wird am 24. August 60 Jahre alt Der 
frühere Landrat des holsteinischen 
Kreises Plön leitet seit 1968 bei der 
Wibera den Bereich „Verwaltungs- 
b»atung“. Seil 1970 lehrt er als 
Honorarprofessor an der Hochschu- 
le für Verwaltungswissenschaften in 

Speyer. EristVfcepräsidentderFrei- 
hezr-vom-Stein-Gesellschaft 
* 

Prof. Dr. Hans Grebe, Präsident 
d» Ärztekommission des Amateur- 
box-Weltverbandes AXBA. wird am 
Donnerstag 70 Jahre alt Der Sport- 
arzt aus dem hessischen Franken- 
berg/Ed» fand als Präsident des 
Deutschen Sportäiztebunds zum 
Boxsport und war von 1980 bis 1972 
Präsident der Ärztekommission des 
Deutschen Amateur-Box-Verban- 
des (DABV). Grebe war „Chefarzt“ 
bei den Olympischen Spielen 1972, 
1978 und 1980 sowie bei mehreren 
Europa- und Weltmeisterschaften. 
* 

Rechtsanwalt Dr. Otto Wuttke, 
Bonn/Bad Honnef, vollendete am 21 . 
August sein 80. Lebensjahr. Dr. 
Wuttke war dreißig Jahre lang Vor- 
ätzend» des Verbandes Deutscher 
Mineralbmnnen und ist Mitbegrün- 
d» d» Europäischen Vereinigung 
der Mmeralbrunnenindustrie. 

EHRUNG 

Für sein erfolgreiches Wirken bei 
d»Bekampflmgvon Hautkrankhei- 
ten hat Bundespräsident Karl Car- 
stens dem Unternehmer und Wis- 
senschaft!» Kurt Herr mann das 
Große Bundesverdienstkreuz ver- 
liehen. Ministerpräsident Uwe Bar- 
schei überreichtedie hohe Auszeich- 
nung gestern im Rathaus der Sach- 
senwaldstadt Reinbek. Hi» hat der 
aus Ostpreußen stammende Herr- 
mann die Firma „Hermal -Chemie“ 
angesiedelt, die dermatologische 
Präparate herstellt und in mehr als 
30 Ländern vertreibt. 

Barschei erinnerte an das vielseiti- 
ge ehrenamtliche Engagement des 
Unternehmers, dem bereits von den 
Universitäten Hamburg und Frank- 
furt die Ehrendoktorwürde verlie- 
hen worden ist Herrmann ist Vize- 
präsident der Handelskammer Lü- 
beck, Vorsitzenderdes Verbands der 
südholsteinischen Wirtschaft und 
Gründer der „Alfred Manchionini- 
Stiftung“ zur Fortbildung von Der- 
matologen. 


Beamte nicht 

ah Mmkbret» 


Galinski: Ich 
bin i-niset/l ^ 


Lohnt sich hier ein Auslieferungslager? 
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- Nicht immer sind die nahehegenden Möglich- 

keiten für Ihr Unternehmen die günstigsten. 
Rentabilitätsberechnungen und Stendortana^sen 
, «r*f; sind allemal eine gute Grundlage für eine Ent- 
Scheidung. Ähnlich ist es bei der Finaimening. - 
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Kreditmodell ist nicht gleich KreditmodelL Wir 
können Urnen eine ganze Palette verschiedener 
Kredite äribieten. Gleichbleibende Raten über 
«die gesamte Laufzeit, einmalige Tilgung durch den 
Abschluß einer Kapital-Lebensversicherung, 


zwei tilgungsfreie Anlauflahre - das sind nur 
einige Stichworte. Es gibt auch zahlreiche Förde- 
rungsprogramme der öffentlichen Hand. 


Flensburg oder Passau, immer reden Sie mit einer 
Bank, die auch bei größeren Projekten rasch 
entscheiden kann. Seit Jahren arbeiten wir mit 
dem Mittelstand zusammen und haben daher 


Sie finden uns in allen größeren Städten. Ob in gute Branchenkenntnisse. 


BKkDie Bank für Gemeinwirtschaft 
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NACHRICHTEN 


Heute: Fußball-Bimdesliga 

Bonn (DW.) - Heute werden vier 
Spiele des dritten Spieltages der Fuß- 
ball-Bunde sliga ausgetragen. Jeweils 
um 20 Uhr werden die Spiele Nürn- 
berg - Bielefeld, München - Düssel- 
dorf, Bochum - Braunschweig und 
Stuttgart - Mannheim angepfiffen. 

Carey schw amm Weltrekord 

Caracas (dpa) - Rick Carey (USA) 
stellte am vorletzten Tag der 
Sch wimm-Wettbewerbe bei den pan- 
amerikanischen Spielen in Caracas 
den zweiten Weltrekord auf. Bereits 
zum dritten Malin diesem Jahr verbes- 
serte der Amerikanerdie Bestzeit über 
100 m Rücken auf nunmehr 55,19 
Sekunden. Sein alter Weltrekord lag 
bei 55,38 Sekunden. 

Sieg für Junioren 

Pahna de Mallorca (dpa) -Die deut- 
sche Auswahl kam bei d£r Basketball- 
Weltmeisterschaft der Junioren in Pal- 
ma de Mallorca in der Finalrund e zu 
einem 69:65-Sieg über Jugoslawien. 

Tor von Beckenbauer 

New York (sid) - Franz Beckenbau- 
er steuerte zum 5:3-Sieg seiner Mann- 
schaft Cosmos New York über die 
Chicago Stings einen Treffer bei. Mit 
diesem Erfolg sicherte sich Cosmos 
vorzeitig den Giuppensieg in der 
Eastem Division der nordamerikani- 
schen Fußball-Profiliga und steht als 
erster Teilnehmer der Play-Off-Runde 
fest 

Wunderlich bester Werfer 

. Dobo j (sid) - Der frühere Gummers- 
bacher Erhard Wunderlich war im 
■letzten Spiel beim internationalen 
Handball-Turnier in Doboj bester 
-Werfer seines neuen Klubs FC Barce- 
lona. Wunderlich erzielte bei der 30:35- 
Niedeiiage im Spiel um Platz sechs 
gegen Roter Stern Belgrad sechs Tore. 
Turniersieger wurde Metaloplastica 
Sabac (Jugoslawien). 


FUSSBALL / Nach langen Streitereien hat der Trainer des 1. FC Köln um seine Entlassung gebeten - Manager Hannes Löhr ist der Nachfolger 


Michels wollte es nicht glauben, aber , 



“ schaffte auch ihn 



TENNIS 

Bundesliga, Herren, 4. Spieltag, 
'Gruppe 1: Stuttgart - Hamburg 5:4, 
.Karlsruhe-Rüppur- Neuss 5:4, Lever- 
kusen - Essen 1:8. - Tabellenspitze: L 
Neuss 3:1 Pkte.. 2. Essen 3:1. - Gruppe 
2: Weiden - Berlin 2:7, Amberg - 
Großh. München 7:2, Mannheim- Iphi- 
tos München 3:6. - Tabellenspitze: 1. 
Berlin 4:0, 2. Amberg 4:0. 

WCT-Tnrnler ln OUo, Finale: Wöan- 
der (Schweden) - McEnroe (USA) 6:4, 
6:3. - Dnmentnnier in Toronto, Finale: 
NavratÜova - Evert- Lloyd (beide 
USA) 6:4, 4:8, 6:1. 

SCHWIMMEN 

Europameisterschaft in Rom, Da- 
men, Turmspringen: 1. Lobankina 
(UdSSR) 455,52 Pkte., ... 10. Heinrichs 

344.94. . .. 12. Spudeit (beide Deutsch- 
land) 31230. 

SEGELN 

Weltmeisterschaft der Starboote vor 
Los Angeles, 6. Wettfahrt: 1. Rau- 
daschl/Ferstl (Österreich), 2. Bucha n/' 
Buchau (USA). 3. Cassinari/Dahrit 
(Italien), ... 10. Gorostegui/Doreste 
(Spanien), H. Hagen/Hösch, ... 27. 
Schwartz/Moechl, ... 30. Wrede/Boro- 
wy, ... 34. Roellenbleg/Seeberger (alle 
Deutschland). - Endstand: 1. Goroste- 
gui/Doreste. 2. G riese/Marco ur 
(Deutschland) 48, 3. Buchan/Buchan 

51.7.. .. 5. von Below/Weholsich 

82, L ... 7. Hagcn/HÖsch (alle Deutsch- 
land). 

RErna« 

CHIO in Rotterdam. Großer Preis 
von Rotterdam, im Stechen: 1. Gaba- 
thuler (Schweiz) Beethoven 0 Fehler/ 
3839 Sek.. 2. Frühmann (Österreich) 
Bandit 4/37.65. 3. Schockemöhle 

’ ( Deutschland) Deister 4/38,46. 

MOTORSPORT 

Europameisterschaft Formel 2, elf- 
ter Lauf in Zoider: 1 . Palmer (England) 
Ralt-Honda 1:06:12,03 Std. (177.68 km/ 
Std.), 2. Thackwell (Neuseeland) Ralt- 
Honda 1:06:22,86, 3. Streiff (Frank- 
reich) AGS-BMW 1:06:55,08, 4. Danner 
.March-BMW 1:06:57,41,... 7. Bellof 
(beide Deutschland) Maurer-BMW 
1:07:38,36. - EM -Stand: 1. Palmer 66 
Pkte. (Europameister). 2. Thackwell 
45, 3. Gabbiani (Italien) March-BMW 
.39, 4. Danner und Streiff je 21. 

GEWINNZAHLEN 

*6 ans 45": 13, 19. 30. 31. 34. 39, Zn- 
' satzzahl: 23. - Rennquintett: Rennen 
A: 15. 8, 14. Reimen B: 33. 24. 28 (ohne 
Gewähr). 


MARCUS BERG, Köln 

Gestern mittag packte der Fußball- 
Lehrer Rinus Michels in der Trainer- 
Kabine des „Geißbockhemis u seine 
sieben Sachen. Dann verabschiedete 
er sich im schmucken Subhaus des 
1. FC Köln, dessen Idylle im Grün- 
gürtel, den noch Konrad Adenauer 
als Kölner Oberbürgermeister hatte 
anlegen lassen, schon seit Monaten 
trog, von der Mannschaft, die es zu- 
letzt nicht mehr mit ihm konnte und 
wollte. Die Krise um den Klub, der 
sich immer noch als eine der besten 
Adressen im deutschen Fußball 
rieht hatte ihr erstes Opfer gefordert 

Der Entschluß zur Trennung war 
freilich schon während der Kurzreise 
der FC-Profis zu einem Turnier im 
spanischen Gijon am Wochenende 
gefallen Am Sonntagabend infor- 
mierte dann Präsident Peter Weiand 
(63), Chef des Westlottos, mit einem 
Fernschreiben aus seinem Haus über 
die Entwicklung und alarmierte da- 
mit zu später Stunde die Sportredak- 
tionen der Lokalblätter, die Montag- 
ausgabe umzukrempeln: 

„Herr Michels hat den Vorstand 
des 1. FC Köln gebeten, das Vertrags- 
verhältnis zu lösen, da er unter den 
gegebenen Umständen nicht mehr in 
der Lage ist so zu arbeiten, wie er es 
für erforderlich hält um in dieser 
Situation erfolgreich zu sein. Der 

GOLF 

Langer 
wieder 
in Form 

G. A. B. York/Bad Ems 

Dem deutschen Golf-Profi Bern- 
hard Langer gelang wieder einmal 
ein bedeutender internationaler Er- 
folg. Bei der mit rund 440 000 Mark 
dotierten „Benson & Hedges Open“ 
im Fulford Golfclub in York war der 
25 Jahre alte Anhausener nur um 
einen Schlag schlechter als der Ge- 
winner John Bland (Südafrika). 

Langer benötigte (bei Par 72) 274 
Schlage (68+68+71467). Für den zwei- 
ten Platz kassierte Langer umgerech- 
net rund 48 000 Mark und hat damit 
in diesem Jahr schon über eine halbe 
Million Mark an Preisgeldem gewon- 
nen. In der Verdienstrangliste der 
europäischen Profi-Golfer belegt 
Bernhard Langer jetzt den dritten 
Rang. 

Die Entscheidung im englischen 
York fiel erst in der letzten Runde. 
Mit 67 Schlägen spielte Langer das 
beste Ergebnis, doch Bland war nur 
um einen Schlag schlechter. Dritter 
wurden der Gennan-Open-Sieger Co- 
■rey Pavin (USA) und JeffWaU (Wales) 
mit je 276 Schlägen. 

* 

Als neuer Deutscher Mannschafts- 
meister gewannen die Düsseldorfer 
Go lfamate ure des Hubbelrather GC 
erstmals den seit 30 Jahren ausge- 
spielten „Clubpokal“ von Deutsch- 
land. Sie feierten in Bad F.ms pirv»n 
überlegenen Endspielsieg von 9:3 
Punkten (Vierer l T 5:2 y 5 / Einzel. 
7 ,5:0,5) gegen den GLC Kronberg, der 
damit schon im dritten finale hinter- 
einander sieglos blieb. 

Dritter wurde der Stuttgarter GC 
Solitude mit 6,5:5.5 (2:2/ 4^3.» ge- 
gen den GLC Beriin-Wannsee. 

Titelverteidiger Hamburg-Falken- 
stein, mit 13 Erfolgen Rekordmeister, 
davon die letzten sechs Jahre hinter- 
einander, traf durch das un glückliche 
Los diesmal gleich im ersten Spiel 
auf die Hubbelrather und unterlag 
ersatzgeschwächt knapp mit 5J5:6fi 
(3:1 / 2,5:5,5). In den letzten vier Jah- 
ren hatten die Falkensteiner stets erst 
im zweiten Spiel in der Vorschluß- 
runde knapp gegen die Hubbelrather 
gewonnen. 

Absteiger aus der Klasse I sind die 
.Braunschweiger und Hanauer. 


Vorstand hat seinem Wunsch ent- . 
sprachen.“ 

Der Schritt des 55jährigen Hollän- 
ders, der sich bä Dienstantritt vor 
genau 35 Monaten noch furchtlos vor 
den bekannt vmtrickten Kölner Ver- 
hältnissen gegeben hatte („Klüngel 
gibt es überall auf der Weit“), war 
erwartet worden und kam gleichwohl 
überraschend schnell schon nach 
dem zweitel Spieltag. Der spiegelt 
den Druck wider, unter dem rieh das 
Präsidium fühlte, nachdem man 
noch vor Tagen selbst nach der Nie- 
derlage in Düsseldorf erklärt hatte, 
Michels werde seinen Vertrag bis 
zum 30. Juni 1984 erfüllen (Manager 
Johannes Löhr). 

Doch ausgerechnet in Gijon, genau 
dort wo sich die deutsche Nationalelf 
vor Jahr und Tag zu Beginn der WM 
so schlimme Dinge geleistet hatte, 
kam es mTn Erstmals nach 
langen Wochen des Hadems, ja der 
Grabenkämpfe habe im Mann- 
schaftskreis und im Umfeld eine lok- 
kere Stimmung geherrscht berichte- 
te Michels: „Die Verhältnisse waren 
bei weitem nicht mehr so verkrampft, 
da k ann man leichter pinen solchen 
Gedanken fassen, wobei der Ent- 
schluß naiiirlioh nicht von heute auf 
morgen gefallen ist“ 

Beim Bier in der Bar des Hotels 
„Principe de Asturias“ wurden sich 

SEGELN 

Die Taktik 
geändert: 

Nur Zweiter 

sid/dpa, Los Angeles 

Zwei Wochen nach ihrem Sieg bei 
den vorolympischen Segel-Wettbe- 
werben mußten sich Joachim Griese 
(Hamburg) und Vorschootznann Mi- 
chael Maicour (Möhnesee) bei der 
Weltmeisterschaft der Starboote mit 
dem zweitei Platz begnügen Mit ei- 
nem zehnten Platz in der sechsten 
und letzten Wettfahrt verteidigten die 
' baden Spanier Antonio Gorostegui 
und Jose Luis Doreste ihren Titel 

Nach drei Tagessiegen hintereinan- 
der war Griese/Marcour die Silberme- 
daille schon vor dem Start zur 
Schlußwettfahrt sicher. Um den bei- 
den Spaniern noch den Titel zu neh- 
men. stellte die deutsche Crew, die 
zuvor immer vorneweggesegel± war, 
ihre Taktik um. „Wir wollten uns 
direkt hinter Gorostegui legen, um 
ihn unter Kontrolle zu halten und 
eventuell zum Fehlstart treiben“, er- 
klärte Griese seinen Plan. Statt des- 
sen schoben sich aber zwei andere 
Boote dazwischen, und die Deut- 
schen gerieten in den Windschatten. 
Bei der Wende an der zweiten Tonne 
waren Griese und Marcour schon so- 
weit girmdrgpftiTlpn^ daß sie gfe h ZUT 

Aufgabe entschlossen. Statt über die 
Ziellinie wgPltAn to» in ripn Ha fen des 
California Yacht Club. __ Die letzte 
Wettfahrt gewannen die Österreicher 
Raudaschi und FerstL 

Während rieh Bundes-Honorartrai- 
ner Franz Untersberger über den ver- 
paßten Titel ärgerte („Immer diese 
Spanier! Ausgerechnet bei der WM 
schnappen sie uns das Gold vor der 
Nase weg“, sind die Spanier für Jo- 
achim Griese zu Recht Weltmeister: 
„Keine Frage, sie haben Platz eins 
verdient“ Deshalb stellt der Ham- 
burger sein Licht aber nicht unter 
dm Scheffel „W enn wir bedenken, 
daß wir erst seit Saisonbeginn zusam- 
men qpge ln , dann <?ieM die Bilanz 
1983 doch nicht schlecht aus.“ 

Mit Uwe von Below/Franz Wehof- 
sieh (Hamburg/Möhnesee) als Fünf- 
ten und den Europameistern Alexan- 
der Hagp.n/Vicent Hösch (München/ 
Rimstig) als Siebten plazierten sich 
insgesamt drei deutsche Boote unter 
den ersten zehn. 



Neben dem Mcmageroosten auch noch Trabten Hannes LBh* (linke) an 
der Seite seines Vorgängen Rinus Michels. roro-. mookhhid 


Weiand und Michels dann einig. Ein 
erneuter Vorstoß mehrerer Spieler 
auf dem Rückflug von Madrid nach 
Düsseldorf müdem Hinweis an ihren 
Che£ daß die prekäre Situation der 
Mannschaft sowie die Probleme des 
Trainers mit der Öffentlichkeit zum 
Handeln zwängen, erwies rieh als 
überflüssig, weü die Sache gelaufen 
war. 


SCHWIMMEN 

Michael Groß: 
„Niederlage 
formt mich“ 

dpa, Rom 

Vor dem 200-m-Freistü-Hnale bei 
den Schwimm-Europameisterschaf- 
ten in Rom führte die Deutsche Pres- 
se-Agentur (dpa) ein Interview mit 
Weltmeister Michael Groß. 

Frage: Was bedeutet Ihnen das 
Schw imme n als Leistungssport? 
Groß: Das ist für mich ein Hobby wie 

Das Schwimmen ist für mich prak- 
tisch die Schule des Lebens. Deshalb 
wäre es für meine Persönlichkeit 
vielleicht auch ganz gut, wenn ich 
einmal so richtig eins auf die Hose 
bekommen wurde. 

FrRge: Und die Erfolge? 

Groß: Erfolge sind hiebt zwangsläu- 
fig oder bloßfin Abfallprodukt, son- 
dern eine schöne .Nebengabe. 

Frage: Ohne -Erfolge aber könnten 
Sie diese Erlebhisse gar nicht erst 
sammeln .ü. \ 

Groß: Der Erfolg est praktisch die 
Ausnahme von der Niederlage. Wenn 
ich einmal nicht Erster bin, ist das für 
die Öffentlichkeit schon eine Nieder- 
lage. Ich sehe das nicht so. 

Frage: Halten Sie diere Öffentlich- 
keit deshalb für ungerecht und 
unfair? ■ j 

Graß: Sie setzt immer vorauf daß 
man übermenschliche 1 Qual i tä t e n 
entwickelt und keine Feoterjmacht 
Aber ich bin auch nur ein Mensch. 
Frager Ist der Spaß am S ihwim- 
men mit den Erfolgen u td den 
großen Erwartungen wen ig er 
geworden? 

Groß: Eigentlich übeihaup nicht 
Wenn ich mich alsHerzeigef *ur ver- 
gewaltigen hätte lassen, daan wäre 
der Spaß verlorengegangen Hinter- 
her besteht die Gefahr de Nicht- 
nein-sagen-Könnens. Ich sag ; nie ja, 
Hoghalh kann W»h auch imn er nrin 

sagen. 

Frage: Könnten Sie sich 
für Geld zu schwimmen? 


verstellen. 


Groß: Erstens gjbt es im Schwimm- 
sport keine ProQs. Und - nee, das ist 
nicht drin. .. . 

Frage: Und wie betracht) n Sie das 
Thema Werbung? 

Groß: Ich würde nicht für Lpnge wer- 
ben, mit denen ich mich nicht identi- 
fizieren könnte.' 7 • • 


Noch am Sonntag abend unterrich- 
tete Spielführer Piene Littbarski sei- 
ne Kollegen mit einem telefonischen 
Rundruf vom Vollzug. 

Michels, der in Köln mönäflich 
über 30 000 Mark verdiente und 'nun 
wohl mit einer Abfindung von gut 
und gerne 300 000 Marie rechnen darf, 
möchte fürs teste die Gedanken in 
seinem Haus in Barcelona ordnen, 


.unrdaan in semer niederländischen 
Heima t wieder an die Arbeit zu ge- 
hen: Bevor er kn März dieses Jahres. 
. seinen Vertrag beim l..FCKötaanf 
Drängen des Vorstandes verlängert 
hatte, lagen, ihm mehrere. Angebote 
iioHändiscber Spitzenklubs vor. 

„Sicher habe ich Fehler .gemacht“, 
sagte er in einer S t eH un g nahm te- 
„aber ich wehre - mich, der einzige 
Sündenbock für die Fehler zu sein.“ 
Wie wahr. . 

Michels-Vorgänger • Karl-Heinz 
Heddergott, der die Spieler zur 
Klam pfe singen ließ, war angeblich 
m : weich. Sein Nachfolger galt 
«»hnpli als zu hart. „Unmenschliches 
Tr aining “ hielten ihm Uttbqräki UHÖ 
Klaus Fischer vor, als sie fern der 
Tfchnat mit der Nationalmannschaft 
in Oslo waren. Sie mußten dafür 2000 
Mark Strafe zahlen.’ „Der Trainer, da 
zu uns paßt, , muß wohl erst hoch 
gebacken werden“, erkannte Torwart 
Harald Srhurrumhär die besonderen 
Umstande gerade im Schatten des 
Doms. ■ ■ 

Sch umacher , der sich vor zwei Jah- 
ren ausdrücklich auf die Qualitäten 
des Trainers Michels berief, als er 
sich für fünf Jahre an den Khib band, 
war es, der die Trennung emleitete. 
Die Pfiffe des enttäuschten Publi- 
kums nach ' dem blamablen Kölsch- 
Kölschen Pokalfinale noch im Ohr, 


diktierte er vom Krankenbett aus He- 
portern-des Titanischen Boulevard- 
Blatts „Express“ in den Stenoblock: 
„Michels lebt wie in einer Wasser- 
bürg. Ich warder einzige Stegzufem. 
Aber auch der ist ungebrochen Es 
: muß ein anderer Trainer her. v 
sägt selbst, daß -er kein Trainer ist, 
der junge Leute 1 embauealtann.“ ; 

Der 2S^irige Natiohattorhüter-for- 
derte zudem, esmüßttefjaoeh ände- 
re Köpfe roßen“. Die Attacken blie- 
ben für Ihn weitgehend ohne Folgen. 

Michels setzte auf schnelle Erfolge 
in der Meisterschaft und sägte sich 
ratlos, als die ausblieben, und sein 
versprengtes Häuflein ein Bild des 
Elends bot Die Mannschaft war in 
sich zerstritten.' Michel s-KoHegen äu- 
ßerten übereinstimmend die; Anricht, 
der Hofländer habe dim entscheiden- 
den Fehler gemacht, als ter zuließ, daß 
Schumacher nach seiner Genesung 
sofort wieder ins Tor durfte, ohne daß 
der Kicker sich entschuldigen mußte 
* Gestern tagte der Vorstand des 
BundesUgaMubs In Dauersitzung 
' hinter den verschlossenen Türen des 
Lotto-Hauseri Ein Lotterie-Spiel 
soü’s nicht geben, um aus Krise und 
fnpngri teBin^T nim mmpn. Fürs er- 
ste soli'Manager Löhr (41), der vor 
Jahren als Assistent von Hennes 
Weis weiler auf der Bank saß, die 
Mannschaft betreu». 




,10m- 
,18 m errechnet 


E s waren ja nicht nur die beiden 
Sprünge über 2,03 Meter, mit 

riffpAn TTIt tTtp Meyfarth utiH Tamm 

Bykowa in den Weltrekordhimmel 
schwebten- Es waren vor allem die 
(vorerst noch) mißglückten Ver- 
suche über 2,05 Meter, die kühne 
Prognosen veranlagten. Beide 
Springerinnen schwebten hoch 
Ubffi der. Tjtfe um <)ann mit der 
Unterseite des Oberschenkels oder 
mit den Hacken zu reißen. Was hät- 
ten T ■irhtschrar'kAn- M ejBaing tm er- 
geben? Rüge übte: 2,08 Meter? 

2,05 Meter sei für sie ein sehr 
konkretes Ziel, hatte die sowjeti- 
sche Weltmeisterm Tamara. Byko- 
wa schon im Frühjahr in Budapest 
gesagt, als sie zum ersten Mal in der 
Halle 2,03 Meter überwunden hatte. 
Und: „Ich träume von einem 
Sprung über 2,10 Meter.” Sind das 
wirklich nur Träume oder „doch, 
schon realistische ZielvorsteHhn- 
geh? Wohin e ritwrid edt riefe- de: 


STAND #PUNKT 


FraUen-Hochsprung? Müssen wn* 
uns kernftig-an. Höhte Yon 2,08 Me- 
ter oder 2,10 Meter gewöhnen?' 1 

Ale die Tb»)iprö>rin Sara Simeoni 
1978 mit 2,01; Meter einen neuen 
Weltrekord an&teflte, stuften 
Sportwissenschaftler in Leiprig 
und Moskau dies als eine überaus 

mHtelmäBlgP Tipis t nng . fHn Mphr . 

noch:. Der in dCT Öffentlichkeit 
überschwenglich geftetete 'Hohter- 
fiug der Simeoni galt den Wssen- 
schaftlern sogar .als schlechtester 
Frauen-Weltrekord. Zugrunde lag 
für diese Bea ediDiiiiß ^ 'dg • damalige 
Männer-Wätrekoid des Sowjetrus- 
sen Jaschtschenko von ^34 Meter. 
Daran gemessen hätten die Frauen 
noch einen großen Nachholbedarf 
denn der Grenzbereich im Frauen- 
Hochsprung liege immeihm bei be- 
achtlichen 2,18 Meter.. - 

2,03 Meter heißt nun die neue 
Marke bei den Frauen, und 2,37 
Mieter stehen bei den Männgn als 
Weltrekord zu Buche. Viel hat ridh 
also seit 1978 nicht geändert Die 
Männer befinden sich bereits im 
Grenzbereich, die Frauen haben et- 
wa 86 Prozent der wissenschaftlich 


ausgeklügelten Rekordmöglichkei- 
ten erreicht 

Vor 22 Jahren übersprang die Ru- 
mänin Jolanda Balas im Scher; 
Sprung bereits die damalige Weltre- 
kordhohe von L91 Meter. Die 
Sprungkraft der langbeinigen Bu- 
karesterin war gewaltig, die Tech-' 
nik hausbacken. Heute sagt die Ba- 
las: „Es wird zwar immer spekula- 
tiv bleiben, aber irgendwie glaube 
ich, daß mir mit der Flop-Technik 
die damals noch in' weiter Feme 
thronende Traummarke von 2 Me- 
ten gelungen wäre:” Doch das 
Rückwärts-über-die-LattesSegeln, 
in dezr späten sechziger Jahren er- 
fanden :yOn dem am«»riVani<php n 
Olympiasieger Dick Fösbury, kann- 
te man damals nochnicht 


r 


'■*. •■i i- ’fc. ’i 



Zwei Meter hätte sich Jolanda 
Balas schon vor 22 Jafaen.zi^e’ 
traut, inzwischen gibt es einschließ- 
lich cte Hallenleist ungMi 13Sprfln- 
ge über 2 Meter und mehr. Erzielt 
wurden sie von nur sechs Athletin- 
nten'Rost Ackermann („DDR“), Sa- 
ra Simeoni, Coleen Sommer, Louise 
Ritter (beide USA), Ulrike Meyfarth 
und Tamar a Bykowa. Von Lei- 
’ stungsexplosion also keine Spur. 

2,18 Miete sei in etwa der Grenz- 
bereich bei den Frauen, das haben 
die Wissenschaftler hochgerechnet. 
Für diese These sfeht folgendes: 
Ein lfijah riger jugendlicher Hoch- 
springer schafft bei einer 100-m- 


Der Frauen-Hochsprung, interna- 
tional derzeit von vier Damen be- 
herrscht, ist trotz der Rekordsprim- 
ge der letzten Jahre stets über- 
schätzt worden. Es liegt wohl vor 
allem an der Naivität der Trainer, 
den Frauen nicht allzuviel zuzutrau- 
en. Sonst würde es schneller auf- 
wärts ge h e n . Die sowjetische Welt- 
meisterin Tamara Bykowa zum Bei- 
spiel verfügt üb er eine hervorragen- 
de - K5rperfaphffTT snhiing 'Schon 
deshalb sollte sie, ebenso wie Ulri- 
ke Meyfarth, nicht nur von den gnn? 
großen Sprüngen - träumen — sie 
sollte sie wagen. 

• KLAUS BLUME 


Geschwindigkeit von 11,6 Sekun- 
den die Höbe von 2,10 Meter. Es 

gibt Weltklasse-Hochspringerin- 
nen, die ebenfalls diese Anlaufge- 
schwindigkeit entwickeln, doch ; 
umgesetzt wird.sie in Sprünge, die 
zehn bis 15 Zentinfeterniedriger als 
240 Meter sind. . 

Noch eine These: Dietmar Iß-, 

- genburg hat seine Körpergröße um 
33 Zentimeter übe^prungeso, der 
Amerikaner Jacobs -nur 1,70 Meter 
groß - sogar um 51 Zentimeter. Ul- 
rike Meyfarth ist 1,88 Meter groß, 
sie lauft über 100 Meter 12,4 Sekun- 
den. Biomechaniker traute ihr bei 
diesen Werten einen Sprung bis zu 
30 Zentimeter über ihrer Körper- 
größe zu. Damit wäre der Grenzbe- 
reich von 248 Meter erreicht 


Im Wettkamp f Kon fa mwU m— .ober privat verstehen sie sicfcgaaz 
g«b Tamara Bykowa (Uaksj 1 und Utrike Meyfarth. . Rtioap 


Wirtschaftspolitik; mit Orientierung ! 



„Die Soziale Marktwirt- 
schaft ist noch nicht 
zu Ende geführt. 

Es gilt, auf ihrer 
Grundlage eine 
moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik 
zu entwickeln.“ 


Ohne Orientierung gibt es keine Mali- 
stäbe - ohne Maßstäbe keine richtigen 1 ; 
Antworten auf Schicksalsfragen unserer 
Gesellschaft. ^ . 

Die von Ludwig Erhard geprägte r ’ 

Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maß- 
stäbe gesetzt und sich auch in Krisen _ 
als überlegene Wirtschaftsordnung : 
bewiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard» 
Stiftung engagiert sich für eine zukunfts- 
orientierte Entwicklung unserer 
sozial verpflichteten Marktwirtschaft. 


Anerkanntes Forum der Lüdwfg : ■' :- 
Erhard-Stiftung für Information und . - 

Aussprache über.Wirtschafts- und • ' ; • 

Gesellschaftspolitik ist die Viertel- ^ 
jahres-Zeitschrift ^Orientierungen zur ' ,v : 
Wirtschafte^ und’Geselischaftspoütlk''. 

Heft 16 der «Onentienmgen“ ert- v 
hält eine Bibliographie zur Sozia- ; 
len Marktwirtschaft 1982, setzt sich 
auseinander mit gesellschaftspoli- 
tischen Leitbildern der Gegenwart 
und der Notwendigkeit neuer 
Maßstäbe. Sonderbeiträgebefassen 


sich mit Karl Marx und dem - - ' 
-Mardsmusjowie den Vexfaalt- 
QissenimSteuerstaatrim . 
Verkehrswesen und in der . : 

Gesundheitspolitik. 

Möchten Sie ^Orientierungen“ beziehen^ 




der Ludwig-Erhard-Stiftuhg Werden? - 
Bitte, schreiben Sie uns: . : . .. 

Ludwig-Ertiard-Stifomg, ’ 

Johanniterstraße -8, 5300 Bonn 1. - 


'-Si.'&k' 
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Gangster-Epen mit s pritzigen Dialogen: Die „Dünner Maira“-Füme 

Eine Ehe , die beiden Spaß macht 


V om Inhalt har sind sie den Gang- 
ster-Epen zuzuordnen; den Dia- 
log haben sie von der „sophisticated 
comedy" entlehnt — aus . dieser Mi- 
schung sind die Füme um den „Dün- 
nen Mann“ hergestellt Die Melange 
war so erfolgreich, daß der dünne 
Mann sechsmal für einen Tit el her- 
halten mußte, obwohl sein Erfinder, 
der ehemalige Pinkerton-Detektiv, 
nachmalige Knminaisfhr ift ^onftr 
und jüngst, von Wim Wenders, mm 
Protagonisten eines Wims ernannte 
DashieH Hainmett nur ein emsiges 
Buch dieses Titels veröffentlichte: 
„The Thin Man“ erschien 1934 und 
wurde noch im selben Jahr vonMGM 
verfilmt 

Ein kongeniales Paar konnte man 
für die Filme (von Hpnpn wie nirht 
anders zu erwarten, die letzten inmw 
fader wurden) gewinnen: William Po- 
well spielte den ehemaligen Detektiv 
Nick Charles, der sich seit der Heirat 
mit seiner vermögenden Frau Nora 
vornehmlich um die Verwaltung ih- 
res Vermögens kümmert Diese wur- 
de, hübsch, spi tzzüngig lmri mit pttipt 
gehörigen Portion Ironie, von der fa- 
belhaften Myraa Loy gespielt Nicht 
zu vergessen Mr. (und später MrsJ 
Asta, ein Foxterrier, der beim Ver- 
steckspielen nur ein bißchen grimm. 
melt, dafür mitunter entscheidend in 
die Handlung ringreift 
Während Nick und Nora vor der 


Kamera das ideale Paar s pielten, wa- 
ren sich Powdl und Loy nach Dreh- 
schluß ganz tmri gar nicht grün. Da- 
von merkt mm in den ISmenjedoch 
nichts; zwischen Knallen von 
Champagnerkorken und Revolverku- 
geln knistert eine Menge Erotik, 
wenn auch mit der entbrechenden 
Dezeng, für die die Lichtspiele der 
dreißiger Jahre nun einmal berühmt 
sind.' ■■ " 

Eine recht schillernde Gestatt ist 
dieser Nick Charles, ein Lebens- 
künstler und Playboy (jedoch s tets 
die Grenzen der Ebe respektierend!). 

Mwdtnrh» JWmmt M m** -ZDF, 

lyjQUhr 

der wegen seines phpmahgen Ber ufes 
imnwT noch intensive und freund- 
schaftliche Kontakte zur Halb- pnrf 
Unterwelt pflegt Auch Nora, aus äu- 
ßerst feinem Hause stammend, fühlt 
sich sichtlich wohl in der Gesell- 
schaft schwerer Jungen und leichter 
Mädchen. Perfid mischm die- Dreh- 
buchautoren die unterschiedlichsten 
Geseüschaftsschichten durcheinan- 
der - wollen sie etwa boshafterweise 
andeuten, daß im Grunde alle aus 
Hprt\ gleichen H olz geschnitzt sind? 

Vermutlich ist einiges von Hazn- 

metts niimlctor unil Plw«i n ri l irhlr»>it 
in die FTgur des Nick Charles einge- 
flossen, so wie Nora ihr Vorbild hatte 
in der R nliTiwiyliriH^llfriTi T.ilian 


Hftüman, die mit Hammett zusam- 
menle bte. In ihrer Biographie be- 
merkt sie dazu: „Es war schön, Nora 
jox sein, die mit Nick nharfen verhei- 
ratet war - vielleicht eine der weni- 
gen Ehen in der modernen Literatur, 
in der gfeh der Mann nnd die Frau 
lieben und ihr gemeinsames Leben 
genießen." 

Anders als in den Komödien, die 
gewöhnlich mdpfen, wenn die Lie- 
benden «i c h in die Arme fielen, an- 
ders auch als in den Melodramen, die 
die Ehe als saure Verpflichtung zur 
Opferbereitschaft (meistens der Frau) 
darstellen, zeigen die „Dünner-lffann- 
Fflme“ eine Gemeinschaft, die den 
Partnern Spaß macht: Hauptsache, 
es ist imnw pwigunH Eis im Kühl- 
schrank für die allzeit fsnigwi Cock- 
tails. 

Eine Konzession an die traditionel- 
le Eamflie konnte» sich die Autoren 
aber doch nicht verkneifen: Am Ende 
des zweiten FDros („After the Thin 
Man", den das ZDF am lmmmwiden 
Freitag zeigt) strickt Nora Babylde- 
dung. Und schon in der vierten Folge 
LShadow of the Thin Man") tritt 
Nick jr., mittlerweile sechs Jahre alt, 
eifrig in Daddys Fußstapfen. Dafür 
hatte man Mr. und Mrs. Asta auft 
Altaxteil geschickt Denn welcher 
Schauspieler tritt freiwillig gegen 
Wimri> und Kinder an? 

RAINER NOLDEN 


KRITIK 


Aber Anouilh 
ist mehr 

A uch um 1910 ist es etwas schwer 
vorstellbar, daß rieh eine Acht- 
zehnjährige sage und schreibe 17 
Jahre lang allein mit den Briefen be- 
gnügt, die ihr der geliebte Mann 
schreibt, seit sie gemeinsam den 
„Walzer der Toreros" tanzten. Doch 
Jean Anouilh will es so in 
gleichnamigen Stück. Und was mm 
an keinem deutschen Theater erlebte, 
war jetzt im ZDF zu sehen: Die Dra- 
maturgen des ORF kennen den fran- 
zösischen Meister des ftmkelnd ge- 
schliffenen Dialogs noch. 

Allerdings nur die Dramaturgen. 
Alle anderen, Regisseur Herbert 
Fuchs einbegriffen, setzten auf das, 
was in den Programmzeilschriften 
„turbulente Unterhaltung* heißt 
Quirlend Mwwlig, um nicht ZU sagp-n 
hektisch muß es also zugehen, alle 
Auftritte müssen blitzschnell erfol- 
gen. Nur so entsteht garantiert eine 
Aufführung nach jenem Strickmu- 
ster, nach dem man im deutschen 


sieht alles aus, als wäris ein Stuck 
von Feydeau oder sonst irgend etwas 
vom Boulevard. 

Nichts gegen diesen, aber Anouilh 
ist mehr. Sein Witz, der ebenso wie 
seine Dramaturgie immer ein wenig 
an Molifere erinnert, sein Verfahren, 
einen Charakter weniger durch Situa- 
tionen flpnn durch »w) Sprechen 
dingfest zu machen, kommen dann 
zwangsläufig gar nicht in Sicht Bei 
rinpnm des Deutschen nfeht. immer 
ganz TnSrhrig w» Schauspieler-En- 
sembles, in dem die weibliche Haupt- 
rolle an die - fraglos attraktive - 
Sprechmarionette Ulli Philipp fiel 
imri in d«»m in ihrwi hiwwi Auftritten 
Brigitte Neumeister als Schneiderin 
und Walter T-angw als Pfarrer. noch 
die besten waren, ist das auch gar 
nicht mnglirh. 

KATHRIN BERGMANN 

Die Bedrohung 
aus der „Dose“ 

V or drei Jahren noch l ächelten die 
Tdekraten bei uns über dem 
„Bankert Video“. Schund nannten sie 


eierte 1982 drei pointierte Filme gegen 
Video auf den Bildschirm, die Vorga- 
ben, über Video zu informieren, es 

pliAT nTg Pn rry v.Ty hgnfflter pgtZteO. 

Dem WDR bliebes Vorbehalten, eine 
Kurskorrektur nach außen durch- 
s chimmem zu i«g»m; der Beitrag „Vi- 
deo contra Fernsehen“ brachte eine 

FiiTlpnr'htigt^rTnfim-m a tinnpnfih prda«; 

Vordringen von Video. Erstmals be- 
mühte rinh ptti Aiitew»nteam nm geriÖ- 

se Berichterstattung übers .„Vierte 
Programm": Tfeyite sind gehn Prozent 
der Haushalte hierzulande mit Recor- 
dem ausgerüstet 1990 sollen es 50 
Prozent sein. Die Videofinnen kaufen 

S pHamfilmp ans Ho ll yw ood für 

snn nnn Mark das Fe rnsehen darf to«- 
nelOO 000 Mark ausgeben. Der Beitrag 
zeigte vor allem eins: Die Öffentlich- 
Rechtlichen werden Video nicht nur 
am Zuschauerschwund zu spüren be- 
kommen. Denn auch die. werbende 
Wirtschaft wird umdenken. 

Der Bericht hatte auch Schattensei- 
ten* gg himof) an Rot Bayerns Unter- 
hattungaUhef Christof Schmid keine 
kompetenten Femsehmfinner zu 
Wort (Peter Geriach vom ZDF bei- 
spielsweise hätte sagen können, wie 
das Fernsehen auf Video reagieren 
wirdX Und Schmid machte einen 
wichtigen Hinweis: Livesendungen 
könnt»! der Videokost aus der Dose 
Paroli bieten. REGINALD RUDORF 


Fernsehen ohne jede Rücksicht auf 
stilistische Eigenarten alles spielt: es. Im vergangenen Jahr aber verging 
von Schnitzler über Weriekind und den Femseh- M a chem das Läch el n: 
Georg Kaiser bis . Giraudoux, Max Die FShschalt-Quoten r utschten , 
Frisch und Harold Pinter. Am Ende Grund: Video. Man reagierte und lan- 
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1 030 Tngudra, To gMthwww 
1035 Vom Wobstobl rar WaUasacM 
11JS Sporlo» vonchwuoÖM 


12.10 Kootram 

IZKPMOOKbCM 

1530 Togowchoo 


LZ5 Der Möwe *■ den P erg ee 

Die Glückssucher 
S.10Tagenchaa 

6.15 lneeen— Icht— : Die 
Mififcandettao 

Frauenhaus In Frankfurt 
Von Ayslm Atsiz, Werner Filmer 
und Dieter Storp 
Sie werden geschlagen, ve 
waftigl, gequält - von Ihren L 
männern. Diese mißhandelten 
Frauen sind ihren Peinigern meist 
schutzlos ausgeBefert Viele su- 
chen Zuflucht Im Frauenhaus. 

730 Denkste!? 

Der Goldfisch 
730 Togesschtw 

(AnschL Regionalprogramme) 
UMTagesscfwn J 

115 Die msbcfca Show des David 


Mit dem amerikanischen Magier 
David Copperfield 
Gäste: Susan Anton, Catherine 
Bach, Sammy Jackson, Jason 
Robarts 

Oft wird der junge Amerikaner 
Copperfield als einer der größten 
Magier unserer Zelt bezeichnet. 
Ob Menschen oder Sachen - er 
läßt alles verschwinden, aber 
auch wiederauftauchen. 

21.00 Report 

Lebensgefahr für Exllkroaten - Die 
Serie der Attentate re»! nicht ob l 
Der Verfassungsschutz und der 
heiße Herbst - Ein Gespräch rmt 
Heribert Kaltenbroich / „Dieser 
stechende Schmerz der Frei- 
heit...“ Wladimir BukowsJd und 
sein neues Buch / Krebsgefahr 
durch Dieselabgase? I Wenn Ten- 
nis die Ruhe stört- Zu einem Urteil 
des BGH 

21.45 i 

2230 Tc 

** ^^SS^undesfigaySchwitnm-EM 
ln Rom/Rod-WM In Zürich 

OUlOTagecscfaav 




1 5.1 5 ZDF - 
15.17 beete 
1530 MooccMo 

Ohrlein, Ohrlein, du mußt wandern 
1535 TM, der laogo von eebeeae 
Der blaue Brief 
1 «30 Ferieakaleeder 
1435 DieScblDmpfe 

. Abenteuer im Spukschloß 

17.00 Mosaik 

Für die ältere Generation 
Vor rund 250 Jahren entstand der 
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US-Parteien wissen: Stimmen der , Jfispanics 
können die Präsidentschaftswahl entscheiden 

18 MHüonen in vier ScUtnsselstaaten / Eine Minderheit mit Sonderinteressen / Reagan umwirbt sie 


THOMAS KEEUNGER Santa F6 
Jüe Hände, die ib diwyrn Land 
drä. Salat und die Baumwolle pflük- 
ken, sind die Hände, die den näch- 
sten Präsidenten dieses T-anriog be- 
stimmen könnten.“ Der Mann, der 
dies sagt, ist Gouverneur Taney 
Anaya von New Mexico. Mit seinen 
Worten verbindet er Stolz und Dro- 
hung: Stelz, daß er zu einer in den 
USA immer wichtiger werdenden 
Minderheit, den JCspanics“, den La- 
tino- Amerikanern, gehört, noch dazu 
an führender Stelle als Gouverneur 
seines Bundesstaates; Drohung, weil 
er mit diesen und anderen Äußerun- 
gen die b e id en großen Parteien, Re- 
publikaner und Demokraten, wissen 
läßt Die „Hispanics“ könnt ihr nur 
noch unter Gefahr für euer eigenes 
politisches Oberieben ignorieren. 

Es bedurfte nicht dieser Warnung 
Anayas, um das politische Establish- 
ment wachzurütteln. Spätestens seit 
der Volkszählung von 1980 weiß man 
es arntlirh: Die Laiino- Amerikaner 
gehören zu der am raschesten wach- 
senden Minderheitengruppe in den 
USA. Sie zählt heute etwa noch 14 
Millionen Menschen, dürfte aber bis 
Ende des Jahrhunderts die 40-MiIlio- 
nen-Grenze überschritten haben. Da- 
mit hätte sie die bisher größte ethni- 
sche Minderheit, die Farbigen (zur 
Zeit 26 Millionen), überflügelt 
Tatsächlich zahlen die „Bäspanics“ 
heute schon - grob geschätzt - min- 
destens vier Millionen mehr als die 
1980 friripeplHpn 14 Millinnpn Eine 
nicht auslotbare Grauziffer illegaler 
Einwanderer aus den spanisch spra- 
chigen südlichen Ländern Amerikas 
wohnt, oder besser haust im Bann- 
kreis da großen Städte mit a uffal - 
lend spanischem Gepräge: Miami, 
Los Angeles, 12 Paso, Phoenix, Hou- 
ston, San Antonia Sie vermischen 


sich mit dem Bodensatz legal Einge- 
wanderter, nehmen schlechte Jobs 
an, die ebenso schlecht bezahlt wer- 
den und gehen - aus Furcht vor De- 
portation - allen bürokratischen Er- 
fassungen aus dem Wege. 

Als eine Minderheit mit solch ex- 
plosivem Bevölkerungspotential re- 
klamieren die „Hispanics" immer 
mehr vom „Platz an der Sonne" in 
der amerikanischen Gesellschaft. Wie 
auch die Farbigen der USA entdek- 
ken sie, riaft die Stimmabgabe der 
sicherste Weg zu mehr Einfluß und 
Macht darstellt Traditionell aber ha- 
pert es da besonders. Nicht mehr als 
30 Prozent all«- stimmberechtigten 
„Hispanics“ fanden beispielsweise 
bei der Präsidentenwahl des Jahres 
1980 den Weg zur Wahlurne. Insge- 
samt waren es nach Hochrechnungen 
nicht mehr als 3,4 Millionen, die ihr 
Wahlrecht ausübten. 

Furcht vor „Entdeckung“ 

Um wählen zu dürfen, muß man 
ach in den USA erst registrieren las- 
sem In wwiw T^inri, das Itwnwi Aus- 
weiszwang kamt, ist der Wohnnach- 
weis die Grundvoraussetzung zur 
Wahlberechtigung. In Kreisen der 
„Hispanics“, die auch bei legalem 
Status mich zu Tausenden mit der 
Einwanderung^- und Steuerbehörde 
auf Kriegsfüß leben, ging mit der 
Registrierung immer die Furcht um , 
„entdeckt" zu werden, mit irgendei- 
ner fl teffiten Aktivität auftufliegen, 
etwa wenn man einem nicht regi- 
strierten Familienmitglied Unter- 
schlupf gewährte. Hinzu kam eine 
unter den Latinos besonders große 
politische Apathie. Die wirtschaftli- 
chen Bedingungen, unter denen sie 
leben, waren nicht geeignet, bürgerli- 
ches Selbstvertrauen zu wecken. 

Gegen Apathie und Registrierungs- 


angst versuchen jetzt etliche Bürger- 
initiativen unter den „Hispanics" zu 
Felde zu ziehen Mindestens eine Mil- 
lion mehr Wähler will man im näch- 
sten Jahr zur Beteiligung an den Prä- 
sidentschaftswahlen bewegen. Aber 
auch vor 4,4 Millionen spanischspra- 
chiger Wähler brauchten die Partei- 
spitzen von Republikanern und De- 
mokraten noch keine Angst zu ha- 
ben, wäre da nicht der Umstand, daß 
sich dieses Wählerpotential in vier 
Schlüsselstaaten des Westens und 
Südwestens zusammenballt: in Kali- 
fornien, Arizona, New Mexico und 
Texas. 

In New Mexico machen Latinos 
bereits 33,1 Prozent aller Wahlberech- 
tigten aus; in Kalifornien und Texas, 
den zwei (mit New York) bevölke- 
rungsreichsten US-Bundesstaaten, 
kommen sie immerhin auf 16 bis 17 
Prozent Die genannten Bundesstaa- 
ten aber stellen allein unter sich 88 
Wahlmänner - das ist fast ein Drittel 
der 270 Wahlmännerstimmen, die zur 
Wahl des Präsidenten nötig sind. Das 
heißt der Stimme nameil der „Hispa- 
nics" wird möglicherweise wahlent- 
scheidend. 

Präsident Reagan verbrachte denn 
auch unlängst fest eine ganze Wahl- 
kampfwoche lang unter den verschie- 
denen spanisch-orientierten ethni- 
schen Zentren des Südens und Süd- 
westens. Traditionell wählen 80 bis 
90 Prozent dieser „Hispanics" demo- 
kratisch - aber Ronald Reagan konn- 
te in diese Phalanx einbrechen und 
1980 ungefähr 28 Prozent ihrer Stim- 
men auf sich vereinen. 

Um diese 28 Prozent muß er frei- 
lich sehr bangen. Entlang der mexi- 
kanischen Grenze ist ein spanisch- 
sprachiger Armutsgürtel entstanden. 

Streit mit dem Weißen Haus gab es 
auch lange um die zweisprachige Er- 


ziehung - ein Konzept dem die Rea- 
gan-Administration sich ursprüng- 
lich heftig widersetzie. Die spanisch- 
sprachige Minderheit fordert, Ein- 
wandererkindem den Übergang in 
das englischsprachige Milieu zu er- 
leichtern. indem ihnen Unterricht 
vorübergehend in ihrer eigenen Spra- 
che angeboren wird. 

Rhetorische Umkehr 

Generationen von Einwanderern 
haben, so lautet das Gegenargument 
in den USA, in den englischsprachi- 
gen Grundstrom Amerikas gefunden 
und dabei ihre Muttersprache dem 
Englischen untergeordnet. Wären 
sonst die USA zu einem einheitlich 
englischsprachigen Land geworden? 
Die Forderungen der spanischen 
Minderheit aber liefen darauf hinaus. 
Spanisch gleichrangig neben Eng- 
lisch aufzubauen und die Assimila- 
tion dieser Einwanderer zu verhin- 
dern. 

Trotz dieser gewichtigen Argumen- 
te hat Präsident Reagan sich zuletzt 
vage für zweisprachige Lemprogram- 
me ausgesprochen - Wahlkampftak- 
tik läßt ihn zumindest in seiner Rhe- 
torik diese Umkehr vollziehen, auch 
wenn damit noch keine Bundesmittel 
für dergleichen Programme lockerzu- 
machen sind. 

Die Frage nach dem Wählerverhal- 
ten der „Hispanics" verblaßt gegen- 
über dem immensen menschlichen 
und soziologischen Problem der 
nicht gebändigten illegalen Einwan- 
derung aus dem Süden. Der Strom 
wird noch zunehmen, wenn die poli- 
tische Unruhe in Mittelamerika an- 
hält. Hier geht es nicht nur um die 
Wahl oder Wiederwahl einzelner Poli- 
tiker, sondern auch um die ethnische 
Balance in den USA 


Guerrilla in El Salvador 
steckt in der Defensive 

Bel der Armee schwindet Interesse an Verhandlungen 


Stur betreibt Glistrup 
den Sturz der Regierung 

Dän emar ks Steuerrebell riskiert Zukunft seiner Partei 


WERNER THOMAS, San Salvador 

Nach einer Pause von vielen Mona- 
ten explodieren wieder Bomben in 
der salvadorianischen Hauptstadt 
Gewöhnlich gehen zwei oder drei 
Sprengstoffladungen pro Woche in 
die Luft, meist nachts. Der Oberst- 
leutnant Ricardo Cienfuegos, der 
Pressesprecher der Streitkräfte, 
spricht ironischerweise von einer 
„positiven Entwicklung". Er erläu- 
tert „Das sind Verzweiflungstaten. 
Sie müssen zum Terrorismus znruck- 
kehren.“ ; 

Die Rebellen der marxistischen Be- 
freumgsfrdnl Farabundo Marti 
(FMLN) befinden sich heute in der 
wohl scljwierigsten Situation seit 
dem Beginn des Bürgerkrieges vor 
dreieinhalb Jahren. Die Aussichten 
auf einen militärischen Sieg sind in 
weite Feme gerückt Selbst die ame- 
rikanischen Militärberater, die zu 
Jahresbeginn noch besorgt, über die 
Entwicklung waren, äußern heute 
Optimismus. „Die Armee kann die 
Lage unter Kontrolle bekommen“, 
sagt einer der m der Schlüsselprovinz 
San Vicente stationierten Amerika- 
ner, „das ist nur eine Frage der Zeit“ 

Die schweren Rückschläge lassen 
der FMLN naeh Anrieht vieler diplo- 
matischer Beobachter nur noch eine 
HofEoung offen: eine politische 
Lösung. 

• Am 6. April wird Mehda Anaya 
M ontoa, die Comandante Ana Maria, 
in der nkaraguanischen Hauptstadt 
Managua ermordet Ebenfells in Ma- 
nagua stirbt am 12. April Salvador 
Cayetano Caipio angeblich durch 
Selbstmord; mt 62 Jahren ist er der 
älteste und zugleich prominenteste 
sah radoriamsche GuerriUa-Fuhrer. 
Die mutmaßlichen Hintergründe bei- 
der Todsfälle: ideologische und tak- 
tische Meinungsverschiedenheiten. 
Als Melida-Morder sitzt Rogelio Baz- 
zaglio im Gefängnis, einst einer der 
engsten Vertrauten Cayetanos. 

• Ende April wird Verteidigungsmi- 
nister General Josö Gu£Uenno Garöa 
durch General Carlos Ekgonin indes 
Casanova ab gelöst. Vides läßt den 
Krieg nach Empfehlungen der Ame- 
rikaner führen: Nachteinsalze, zivile 
Hüftprogramme. Zum ersten Abi 
werden die Rebellen gejagt, und man 


kümmert sich um die Probleme der 
Bevölkerung. 

• Ende Juli schickt US-Präsident 
Reagan Kriegsschiffe nach Mittel- 
amerika, um den Druck auf Nicara- 
gua zu verstärken. In Managua kur- 
sieren Gerüchte, daß die sandinisti- 
seben Comandantes der FMLN-Füh- 
rung naholage n , unter aTten Umstän- 
den Verhandlungen anzustreben. Sie 
müßten jetzt ihre eigene Revolution 
retten und könnten vorerst keine 
Waffen mehr liefern und logistische 
Hilfe feisten. Die FMLN -Führung, die 
in Manag ua ihre Konunand o- Zeii tfa- 
le unterhält, reagiert angeblich verär- 
gert 

Die Rebellen haben sich auf ihre 
sicheren Stützpunkte im Norden El 
Salvadors entlang der Grenze zu 
Honduras zurückgezogen. So ist es zu 
erklären, Haft man heute die gesamte 
Fanamericana-Straße entlangfahren 
kann, ohne von einem Parti sanen - 
kommando gestoppt zu werden, das 
„Kriegssteuer" kassiert Ein Nicara- 
guaner mit guten Kontakten zur 
FMLN berichtet „Die Comandantes 
machen eino Bes tandsaufhahme. “ 

Nach dem Tod des doktrinären' 
Marxisten Cayetano Carpio, der 
selbst taktische Kompromisse mit 
dem Gegner ab lehnte, scheint die ge- 
samte FMLN -Spitze Verhandlungen 
zu unterstützen. Mit militärischen 
Fortschritten schwindet andererseits 
bei den salvadorianischen Streitkräf- 
ten das Interesse an einer diplomati- 
schen Lösung. Ein hoher Offizier ver- 
sichert: „Wir werden dafür sorgen, 
daß diese Leute am Verhandlungs- 
tisch nicht das erreichen, was sie auf 
dem Schlachtfeld vergeblich gewin- 
nen wollten." Selbst die Christdemo- 
kraten, die liberalste Partei des Lan- 
des, möchte der FMLN nur das Ange- 
bot einer Teilnahme an den für Ende 
1983 oder Anfang 1984 geplanten 
Wahlen unterbreiten. 

In San Salvador glaubt kein diplo- 
matischer Beobachter ernsthaft an ei- 
ne Teilnahme der marxistischen Op- 
position an den Wahlen oder erfolg- 
reiche Verhandlungen. Viele rechnen 
dagegen mh baldigen militäri- 
sches Kraftakt der 4009 FMLN- 
Kämpfer, um die euphorische Stim- 
mung der Streitkräfte zu trüben. 

(SAD) 


R. GATERMANN, Kopenhagen 

Der Gründer der Fortschrittspartei, 
Mogens Glistrup, wird am 31. August 
sein Arbeitszimmer im Parlaments- 
schloß Christiansborg mit einer Zelle 
im Gefängnis Horseröd tauschen. Ob 
der exzentrische Politiker damit auch 
seinen Einfluß auf die Partei und 
somit auf die dänische Politik ver- 
liert, wird sich am 9. September auf 
einer Sondersitzung des Folketings 
zeigen, wenn die wenigen noch ver- 
bliebenen Glistrupschen Vasallen in 
der Fortschrittspartei entweder auf 
Anordnung ihres Meisters die Mitte- 
Rechts-Koalition unter dem Konser- 
vativen Po ul Schlüter stürzen oder 
die Interessen der Partei und des 
Landes über die Rachsucht Mogens 
Glistnjps stellen. 

Das Dilemma der Regierung ist, 
daß sie im Parlament über keine eige- 
ne Majorität verfügt Um ihre Vorla- 
gen durehzubringen. braucht sie ne- 
ben den Stimmen der sozial-liberalen 
Radikale Venstrepartei auch die der 
Fortschrittspartei Am 9. September, 
wenn die Parlamentarier aus der 
Sommerpause zurückgerufen wer- 
den, geht es um die Beschneidung 
des staatlichen Finanzausgleichs für 
die Gemeinden und Provinzregierun- 
gen. Ihm will die Fortschrittspartei 
nur zu stim men, wenn gleichzeitig der 
Freibetrag bei der Einkommenssteu- 
er angehoben wird. Im Regierungs la- 
ger hofft man immer noch auf einen 
Kompromiß, von dem Glistrup aller- 
dings nichts wissen wilL 

„Chaotische Zustände“ 

Nach der Verurteilung des Anfang 
der 70er Jahre erfolgreichsten däni- 
schen Steueranwalts zu dreieinhalb 
Jahren Gefängnis wegen schwerer 
Steuervergehen wurden die Ausein- 
andersetzungen in der Partei über die 
künftige Rolle ihres Gründers immer 
heftiger. Sie kulminierten vergange- 
ne Woche, als zwei ihrer 15 Abgeord- 
neten, der wirtschaftspolitische Spre- 
cher der Fraktion, Erling Askjaer Jör- 
gensen, und Anker Tang Sörensen, 
der sich vor ein paar Jahren verge- 
bens um den Parteivorsitz bewarb, 
wegen „chaotischer Zustände" der 
Partei dieser den Rücken kehrten. 
Damit haben seit der Parlaments- 
wahl 1981 drei Abgeordnete der Fort- 


schrittspartei die Fraktion verlassen. 

Glistrup hat in der stürmischen 
Fraktionssitzung zwei Dinge gefor- 
dert: einmal wollte er sein Stimm- 
recht in der Folketing-Gruppe behal- 
ten, obwohl er aufgrund des Urteils 
aus dem Parlament ausgeschlossen 
worden ist, und zum anderen forderte 
er, der Verhandlurvgsdelegation anzu- 
gehören, die mit der Regierung nach 
einem Kompromiß suchen soll. 
Nachdem Poul Schlüter jedoch von 
vornherein erklärt hatte, Glistrup 
nicht zu empfangen, beugte sich die- 
ser schließlich dem Wort des Mini- 
sterpräsidenten. Andererseits setze 
er sich mit acht zu sieben Stimmen, 
darunter seine eigene und die seines 
Ersatzmannes, in der Stimmrechts- 
frage durch, was Verkehrsminister 
Arne Melchior zu dem Kommentar 
veranlaßte: „Dies ist ein Skandal und 
eine Mißachtung des Obersten 
Gerichtshofes.“ 

Im Gefängnis aktiv 

Aber das stört Glistrup, der sich als 
Opfer eines politischen Komplotts 
darstellt, wenig. Wenn er am 31. Au- 
gust ins Gefängnis Horseröd einzieht, 
will er nicht nur an seinem Buch 
Weiterarbeiten, seine Klage gegen 
Dänemark beim Europäischen Ge- 
richtshof vorbereiten und sein Archiv 
ordnen, sondern auch das künftige 
Parteiprogramm zu Papier bringen. 
Dies dürfte eine vergebliche Mühe 
sein, falls die Fortschrittspartei mit 
ihren Gegenstimmen am 9. Septem- 
ber Poul Schlüter dazu zwingen soll- 
te, Neuwahlen auszuschreiben. Dann 
würde sie nämlich mit zu den großen 
Verlierern gehören. 

Oie Borre, Professor für politische 
Soziologie an der Universität Aarhus, 
sieht die Zukunft der Partei, die 1973 
auf Anhieb die zweitgrößte Fraktion 
stellte, so: „Bei der nächsten Wahl 
wird die Fortschrittspartei als eine 
kleine sektiererische Partei dastehen, 
die von der Zwei-Prozent-Sperre be- 
droht wird." 1981 erreichte sie noch8,9 
Prozent Und Parteivorsitzender Ja- 
cobsen meinte nach der chaotischen 
Fraktionssitzung: „Der Kongreß am 
15716. Oktober wird darüber entschei- 
den, ob die Fortschrittspartei künftig 
eine politische Partei oder eine religiö- 
se Bewegung sein wird." 


Bonns Diplomaten müssen Gürtel enger schnallen 

Kürzung der Zulagen geplant / Weniger Personal trotz gewachsener Aufgaben / Konsulat in Basel wird geschlossen 


EVI KEIL, Bonn 

Das Auswärtige Amt, bei Bundesfi- 
nanzminister Gerhard Stoltenberg 
unter dem Haushaltstitel n O-5" ge- 
führt, sieht die anstehenden Haus- 
haltsberatungen im. September mit 
Sorge. Zum einen sollen die deut- 
schen Diplomaten im Ausland weni- 
ger Geld erhalten. Ihnen droht die 
Tffifwmg der Aiiglanricrrilag^ mi t der 
die erhöhten Lebenshaltungskosten 
in fremden Ländern ausgeglichen 
wird. Der Rotstift des Fmanzmini- 
sters soll außerdem am Stellenplan 
ansetzen. Das Auswärtige Amt wird 
im In- »nrf Ausland künftig nur noch 
über 6012 Personalstellen verfügen, 
das sind 134 SteDen weniger als 1974. 

Wie man deutsche diplomatische 


Präsenz im Ausland drastisch verrin- 
gert, zeigt das Beispiel der Schlie- 
ßung des Konsulats in Basel Die 
Schließung gilt als problematisch we- 
gen der starken deutschen Industrie- 
präsenz in dar Schweiz und der Inve- 
stitionstätigkeit Schweizer Firmen in 
der Bundesrepublik. Auch das Kon- 
sulat im schwedischen Malmö soll 
demnächst geschlossen werden. 

Die heute schon völlig unzurei- 
chende Personaldecke im Auswärti- 
gen Amt steht im Widerspruch zu den 
Reform Vorschlägen im Auswärtigen 
Dienst, die Anfang der siebziger Jah- 
re Botschafter Hans von Herwarth 
machte. Er förderte damals bereits 
eine Personalreserve von zehn Pro- 
zent, eine Art .personelle Feuer- 


wehr“, um die zunehmenden Aus- 
landsaufgaben überhaupt bewältigen 
zu können. 

Die personelle Unterbesetzung und 
die drohende Kürzung der Bezüge 
stehen auch im Gegensatz zu den in 
dem letzten zwei Jahrzehnten ge- 
wachsenen Aufgaben des Auswärti- 
gen Dienstes der Bundesrepublik. 
1974 unterhielt Bonn zu 133 Staaten 
diplomatische Beziehungen. 1981 wa- 
ren es bereits 156. Die Intensität die- 
ser Beziehungen ist erheblich ange- 
stiegen. Dazu gehören die vielen bila- 
teralen und multilateralen Konferen- 
zen, der Nord-Süd-Dialog, die Erwei- 
terung der EG von sechs auf zehn 
Mitgliedsstaaten und die Beitrittsver- 
handlungen von Spanien und Portu- 


gal In den Mittelpunkt der Arbeit 
trat in den deutschen Auslandsver- 
tretungen in den letzten Jahren zu- 
nehmend die Wahrnehmung der 
deutschen Wirtschafttinteressen. Die 
Abhän g i gke it von ausländischen 
Rohstoffen einerseits und die Öff- 
nung von Exportmärkten anderer- 
seits verfangen im Gnmde eine inten- 
sive Präsenz der Bundesrepublik in 
allen Regionen der Welt 
Dies ist schon lange nicht mehr der 
Fall 60 Auslandsvertretungen wer- 
den bei uns zur Zeit als „Ein-Mann- 
Botschaften" geführt, in Afrika, 
Asien, Mittel- und Südamerika. Der 
Botschafter, der Kanzler, die Sekretä- 
rin und allenfalls ein Fahrer halten 
den ganzen Betrieb aufrecht 
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Bastian weist 
Kritik der 
Grünen zurück 

hey, Bonn 

Innerhalb der Bundestagsfraktion 
der Grünen herrscht Unmut über den 
Abgeordneten nnd ehemaligen Gene- 
ral Gert Bastian. Er hatte im Verteidi- 
gungsausschuß des Parlaments der 
Entwicklung eines neuen Panzerab- 
wehrhubschraubers, dem PAH H, für 
die Bun deswe hr zugestimmt Gegen- 
über der WELT kritisierte gestern ein 
Vertreter der Grünen insbesondere, 
daß die Fraktion erst durch Pressebe- 
richte von dem Votum Bastians er- 
fahren habe. Mit dem Vorgang will 
sich heute die Fraktion auf einer Sit- 
zung in Bonn befassen. 

Bastian selbst wies Vorwürfe als 
„unbegründet" zurück, seine Zustim- 
mung zum PAH II wurde die sicher- 
heitspolitischen Grundsätze der Grü- 
nen verletzen. Denn, so der Ex-Gene- 
ral, Panzerabwehrhubschrauber sei- 
en für eine angriffsweise Verwen- 
dung „weder gedacht noch geeignet“. 
Vielmehr seien diese Maschinen für 
die von seiner Partei verlangte Um- 
strukturierung der Bundeswehr zu 
einer eindeutig defensiv geprägten 

Heimatverteidigungs-Oiganisation 
„besonders wichtig“. Wer diese For- 
derung „nicht zum bloßen Lippenbe- 
kenntnis abwerten“ wolle, müsse 
sich für die Verwendung von Panzer- 
abwehihubschiaubem einsetzen. 

Genscher beklagt 
Wende der SPD 

hey. Bonn 

Die SPD verwirft nach den Worten 
des FDP-Vorsitzenden Hans-Dietrich 
Genscher jetzt eine Politik, die sie als 
Regierungspartei noch vor einem 
Jahr den Bürgern als Friedenspolitik 
empfohlen hat Sie breche aus der 
früher pinmal gempinsam vertrete- 
nen Sicherheitspolitik aus. Genscher 
wies gestern auf die SPD-Forderung 
hin, nach der im Gegensatz zum NA- 
TO-Doppeibeschluß auch ohne ein 
Verhandlungsergebnis in Genf der 
vorgesehene Stationierungsbeginn 
verschoben werden soll Dies sei ein 
„schwerer Schlag“ für die INF-Ver- 
hantHungen. Auf einer FDP-Präsidi- 
umssdtzung in Bremen kritisierte 
Gensc her b esonders den saarländi- 
schen S PD- Vo rsitzenden Oskar La- 
fontaine (WELT v. 22. 8.). Genscher 
beklagte, daß die SPD neuerdings 
Moskaus Forderung nach Einbezie- 
hung der britischen und französi- 
schen Raketen in die Genfer Ver- 
handlungen unterstütze. 


Reagan wird Reise nach 
Manila nicht absagen 

Nach dem Mord an Aquino wächst die Kritik an Marcos 


Weltraum: 
Was Moskau 
bezweckt 


AFP/dpa/AP, Santa Barbara/Manila 

Die Ermordung des philippini- 
schen Oppositionspolitikers Beriigno 
Aquino wird sich nicht auf die beab- 
sichtigte Reise von US-Präsident 
Reagan im November nach Manila 
auswirken. Wie der Sprecher des Wei- 
ßen Hauses, Pete Roussell im kalifor- 
nischem Santa Barbara sagte, wo Rea- 
gan bis Anfang September Urlaub 
macht, halte der US-Prasident an sei- 
ner beabsichtigten Reise fest In- und 
a usländisch e Politiker, Kirchenfuh- 
rer und namhafte Juristen haben ge- 
stern vom Marcos-Regime in Manila 
eine beschleunigte Aufklärung des 
Mordes verlangt 

Der gegenwärtig in Thailand wei- 
lende Vorsitzende des US-Kongreß- 
Unterausschusses für Ostasien, Ste- 
phan Solarz, riet Präsident Reagan, 
seinen geplanten Phüippinen-Be- 
such abzusagen, falls sich irg endein e 
Komplicenschaft der Marcos-Regie- 
rung bei dem Attentat herausstellen 
sollte. Scharfe Kritik übte auch der 
frühere Vize-Präsident der USA, Wal- 
ter MnnHaip Moodale vertrat in Port- 
land die Ansicht, die Ermordung 
Aquinos könne nur „das Argument 
bekräftigen, daß das Regime von 
Präsident Marcos repressiv und ein 
Polizeistaat ist“. 

,JDte Regierung hafs getan* 

In phili ppinischen OppOSttfonS- 

kreisen wurde der Vorwurf erhoben, 
daß die Regierung die Ermordung 
Aquinos inszeniert habe. Viele Oppo- 
sitionspolitiker hatten den Ermorde- 
ten als den am besten Geeignete! 
betrachtet, die 17jährige Herrschaft 
von Präsident Marcos zu beenden. 
„Die Regierung hatis getan", rief ge- 
stern der Oppositionspolitiker Salva- 
dor Gonzales vor Hunderten von An- 
hängern Aquinos aus, die sich vor 
dem Haus des Ermordeten in Quezon 
City emgefunden haften- Vielfach 
wurde in der Opposition geriitselt, 
wie es mö glich sem könne, daß ein 
Fremder die Sicherheitsvorkehrun- 
gen auf dem Flughafen durchdringen 

konnte. Der ehemalige Senator Jos6 
Diokno erklärte: „Dies war eine sorg- 
fältig geplante Angelegenheit Ich 
weiß nicht, ob das Militär seine Hand 
im Spiel hatte, die Regierung jeden- 
falls irann ihr e Hände nicht in Un- 
schuld waschen.“ 

Der Präsident des Oppositions- 
bündnisses der Vereinigten N ation». 


hstischen Demokratischen Organisa- 
tion (UNIDO), Salvador Laurel, er- 
klärte, der Tod Aquinos werde die 
Opposition einigen. Diese werde nun 
mit noch größerer Entschlossenheit 
für die beiden Ziele kämpfen, für die 
Aquino nach dra g ahr igsm Thril in 
ne Heimat zurückgekehrt sei: die' 
Einigung der Opposition und die 
Wiederherstellung von Freiheit und 
Demokratie. 

Noch nicht identifiziert 

Vor gewalttätigen Reaktionen hat 
inzwischen der römisch-katholische 
Bischof von Manila, Jaime Kardinal 
Sin, gewarnt „Wenn wir es zulassen, 
daß der Tod die Flammen der Gewalt 
nnd der Spaltung anfacht, dann wild 
Aquino vergebens gestorben sein.“ 
Er hoffe, daß Aquinos Tod den Phil- 
ippinern dabei helfen werde, sich der 
zwingenden Notwendigkeit der Ein- 
heit und Freundschaft untereinander 
bewußt zu werden, sagte der Kardi- 
nal, der zu den stärksten Kritikern 
Marcos* zählt 

Die T»?che des phili p pinischen Op- 
posrtionspolitikers, der unmittelbar 
nach seiner Hei mkehr aus dem Exil 
auf dem Flu ghafen erschossen wor- 
den war, ist gestern seiner Familie 
übeigeben worden. Der Attentäter, 
der selbst von Soldaten getötet wur- 
de, konnte nach Angaben von Regie- 
rungsbeamten bisher noch nicht 
identifiziert werden. Wie die Ermitt- 
hingsbehörden erklärten, hätten sie 
auch einen Tag nach dem Anschlag 
noch keinen Hinweis auf seine Iden- 
tität, Präsident Ferdinand Marcos 
hatte die Ermordung seines politi- 
schen Widersachers verurteilt, zu- 
gleich aber „opportunistische Ele- 
mente“ vor der Verbreitung von 
Unordnung gewarnt 

Als erste Reaktion hat die philippi- 
nische Regierung der taiwanesischen 
Fluggesellschaft China Airlines, mit 
der Aquino angekommen war, ge- 
stern die Landerechte entzogen. Zur 
Begründung hieß es, die Gesellschaft 
habe Aquino ohne ordentliche Papie- 
re mit einem falschen Paß reisen las- 
sem Die Regierung hatte dem Oppo- 
sitionspolitiker die Verlängerung sei- 
nes abgelaufenen Passes oder die 
Ausstellung vorläufiger Reisepapiere 
verweigert und angedroht, jeder 
Fluggesellschaft die Landenechte zu 
entziehen, die ihn ohne diese Doku- 
mente ei nflie ge. 
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Gemeint sind die NATG-Plane zur 

Aufs tellung q rn »*rik fl nigf*Vipr Mlttel- 
streckehwaffen in Westeuropa für 
den Fall, daß die Sowjetunion ihr 5S- 
20-Potential nicht vollständig abbaut 
Die Tatsache, daß die Sowjetunion 

im Bereich dar Mittel sfi^w-lrgn ralrf tPTl 

heute über ein Monopol verfügt 
bleibt im Kommentar des „ND“ 
selbstverständlich unerwähnt 
. Ähnlich stellt gfoh auch die Situa- 
tion bei der militärischen Nutzung 
des Weltraums dar. Die Sowjetunion 
verfügt auch auf diesem Sektor ge- 
genwärtig noch über ein Monopol 
Sie ist die einzige Macht mit einem 
einsatzreifen System zur Zerstörung 
von Satelliten Ein vergleichbares 
amerikanisches System befindet sich 
noch in der Erprobung. Erst letzten 
Juni bewilligte das US-Repräsentan- 
tenhaus rund 50 Millionen Marie für 
dessen Weiter entw icklung- Diese Ar- 
beiten allgrriTngg »find im Kongreß in 
Washington umstritten. Eine starke 
Gruppe von Parlamentariern plädiert 
dafür, die « gpne Re gierung solle zu- 
erst über ein generelles Verbot .sol- 
cher Waffen mit Moskau verhandeln. 
Es scheint, als ziele die Sowjetunion 
mü Ihrer Initiative ge genüb er Hm 
Vereinten Nationen genau auf diese 
„schwache Stelle“ der amerikani- 
schen Auseinandersetzung. 

Die sowjetische Anti-Satelliten waf- 
fe wird wie ein künstlicher Satellit 
mit Hilfe einer Trägerrakete in eine 
Erd umlaufbahn g rim pn Diese 
Bahn wird dann innerhalb von Stun- 
den soweit korrigiert, daß der KiDer- 
Satellit mit ansgestoßenen Schrap- 
nells einen gegnerischen Satelliten 
zerstört Das MänÖver ist zeitaufwen- 
dig und gegenüber dem Gegner des- 
halb nicht zu verbogen. Auch kann 
die Sowjetunion mit dem bislang ein- 
satzbereiten System lediglich Satelli- 
ten auf T TmianfhahnAn mit maxima- 
lem Radius von tausend Bolometer 
erreichen. 

In der »mATüranisehAw Erprobung 
ist ein anderes System. Nach den 
gültigen Planungen würde es 1987 
einsatzreif i ff»» Rfa ETugzeug vom 
Typ F 15 schießt in großer Höhe der 
Erdatmosphäre eine kleine Rakete in 
den Weltraum, auf der sich ein dem 
sowjetischen Schrapnell ähnlicher 
Sprengkopf befindet Die Rakete 

tenkt ihn mit Wärmest rahlAn in« Zk»l_ 

Im Herbst «rii/ias Zielsuchgerät a™ 
ersten Mal getestet werden. 


Chancen für Frieden in 
Libanon verringern sich 

Syrien will nicht dnknken / Nene Kämpfe iin Schuf 


PETER M. RANKE, Beirat 

Politische Fehlschläge haben die 
Friedensaussichten für Libanon von 
neuem verringert. Die amerikani- 
schen Bemühungen, syrischen 
Rechtsexperten in Damaskus das li- 
banesisch-israelische Truppenab- 
zugsabkommen „Punkt für Punkt“ 
zu erläutern und damit annehmbar 
zu machen, . blieben ergebnislös. 
Auch die Vermittlungsversuche des 
Präsidenten Amin Gemayel mit sei- 
nen innenpolitischen Gegnern verlie- 
fen bialäng ohne Erfolg . - • ; - * 

Die Syrer erklärten dem . ÜS- 
Rechtsberater Davis Robinson in Da- 
maskus, das Abkommen vom 17. Mai 
zwischen Beirut und Jerusalem, be- 
einträchtige dfe Souveränität Liba- 
nons und sei für Syrien daher weiter- 
hin unannehmbar. Syrische Presse- 
Stimmen sprechen davon, durch 1 das 
Abkommen werde Libanon zu einer 
Kolonie Israels. Damit hat Syrien die 
heimliche . Absicht des US-Sonder- 
botschafters McFarlane, über p™ 
Diskussion des Abzugsvertrages zu 
aItw Änderung Am»»lnpr Abma- 
chungen im syrischen Sinne za kom- 
men, glatt zurückgewiesen. 

Die Mission dreier Minister, die 
Präsident Gemayel am Sonntag in 
die nordlibanesische Stadt TripoK zu 
seinen innen politischen Gegnern Ke- 
rame und Frangie h geschickt hatte, 
brachte keine Fortschritte. Die „na- 
tionale Rettungsfront“ erklärte, Ge- 
mayel müsse das Abkommen mit Is- 
rael annullieren und dürfe auch die 
Armee nicht in die Schuf-Berge ent- 
senden, wenn die Israelis abzteben. 

Truppenabzug verschoben 

Auch der linke und mit Syrien ver- 
bündete Drusenchef Dschumblatt 
zeigt sich weiterhin ürmachgiebig. Ei- 
nen Vorschlag seiner Gegner, der 
rhri*t]irht*n die ’ Armee solle 

noch bei der Anwesenheit der israeE- 
schen Truppen in die Berge vorrük- 
ken, lehnte er ab.Er verfangt erst den 
Abzug all pt chris tlichen ’Mfliwn de- 
nen er vorwirft, ein Massaker unter 
den Drusen anrichten zu wollen; 

Angesichts der ' Verschlechterung 
der Lage hat Israel den Abzug seiner 
Truppen zum Awali-Fhiß in Südliba- 
non von neuem verschoben. „Ein Ab- 
zug steht nicht unmittelbar bevor“, 
erklärte ein' MflitärSpreeher in Tel 
Aviv. Die Israelis warten, ob Präsi- 
dent Gemayel noch eine Biwigmig 


mit den Drusen unter Dschumblatt 
gefolgt Trotz jordanischer Vennittr 
lungsversuche lehnt , Dschumblatt ei- 
ne Aussprache mit Präsident Ge- 
mayel higher ab. Er wird in seiner 
Kompromißlosigkeit nicht nur von 
Syrien, sondern jetzt auch von Ägyp- 
ten unterstützt, das steh voll auf die 
Seite der Syrer und auch der Saudis 
geschlagen hat 

Ägypten verfangt Zeitplan 

Ägyptens Präsident Mubarak er-, 
klärte dem «nrariinifticr'hpn- . Unter- 
händler McFarlane am Sonntag, -daß 
Israel zunächst einen Zeitplan für 
den endgültigen Truppenabzug vor- 
legen müsse. Als erste müsse sich 
TctopI aus -Libanon 7iimA7jpten J 
dann würden die Syrer schön „über- 
legen“ , ob sie ebenfalls ihre Truppen 

yiirfinlmahmAn. Ri<thAf Mubarak 

wie die USA für einen gfefchzeitigen 
Abzug der Israelis und Syrer einge- 
treten. 

Die Israelis wiederum zögern mit 
dem Truppenabzug aus Libanon, 
weil sie ihre Beziehungen px den 
Drusen im Schuf gefährdet sehen. 
Sie miAkgWit pnf dteDnaen 

im eigenen Lande nehmen und ha- 
ben als Geste gegenüber den 14000 
Drusen auf den besetzten Golan-Hö- 
hen zugestanden, daß diese keinen 
Militärdienst zu leisten brauchen und 
auch keine israelische Staatsbürger- 
schaft annehmen müssen. (SAD) 

*DW JAP, Beirat 

In den Schuf-Bergen nabe Beirut 
sind nach eine’ Waffenruhe während 
des Wochenendes gesterii die Kämp- 
fe zwischen den Milizen der Drusen 
und der Christen wieder aufge- 
flammt Beide Seiten se tzt en Artille- 
rie nnH Raketenwerfer ein. Die Poli- 
zei teilte mit, mindestens drei Men- 
schen seien beiden Gefechten timge- 
l rammen In mehreren von Christen 
bewohnten Vororten Beiruts gingen 
ebenfalls Granaten und Raketen nie- 
der. ' ' 

Die mit dem beabsichtigte, israeli- 
schen Teilrückzug in Libanon ver- 
bundenen Probleme standen gestern 
auch im Mittelpunkt des Gesprächs, 

- das der amerikanische Nahost-Son- 
derbatachafter Robert McFarlane in 
Beirut mit Schafik 

Wazzan führte. Schafik war kurz zu- 
vor aus Kairo gekommen, wo er mit 
ägyptischen Regierungsvertretem 
gesprochen h att e . 


CSU leimt 
Kontakte zur 
Volkskammer ab 

AP33W. Bonn 
- Aus gnindg atritehen Erwägungen 
hat skfo- die CSU gegen die von SPD- 
■ Oppositicinschef HansJöchen Vogel 
yorgesefabgepe Einrichtung fonnali- 
sierter Kbtäakte zwischen dem Deut- 
sfaen Bundestag und der JDDR“- 
Volkskannner gewandt 
Der Paria nrenta rische Geschäfte 
. fubrer der CSU-Landesgruppe im 
Bundestag; Wolfgang Bötsch, sagte 
geltem fo Bonn, Kontakte 
zwischen den" deutschea Parlamen- 
ten kämen „lediglich dem Legftima- 
tionsbedürfbis“ der „DDR“-Abge- 
oidneten entgegen, die ein „ernsthaf- 
tes politisches Mandat* nicht hätten. 
Zudem verstoße der Tagungsort Osi- 
Beriin gegen das für ganz Berlin gel- 
tende Vier-Machto-Statut 
Nach Auffassung von Botsch hat 
auch BundestagsvizeprasideDtin An- 
nemarie Renger (SPD) in ihrem jüng- 
sten Versuch, Vogels Vorschlag zu 
begründen, diese grundsätzlichen 
Unterschiede übersehe n . „Lautstar- 
ke Forderungen in der Öffentlich- 
keit“ lrifantaH’i deshalb mir als Ver- 
such der SPD geweitet werden, nach 
„ihrer gescheiterten Deutschland-Po- 
litik nunmehr Initiative um jeden 
Preis“ zu demonstrieren. 

„Blockaden, aber 
keine Besetzungen“ 

hs. Hamh nry 
Blockaden von Bundeswehrein- 
richtungen, aber keine Besetzung 
oder Demontage lautet das Konzept 
mit dem der JEtegionalausschuß 
Nord“ seine „Aktionwoche“ vom 15. 
bis 21 Oktober in Bremerhaven und 
Hamb urg vorbereitet In Bremerha- 
ven soll am 15. Oktober die Cart 
Schurz- Kaserne „total blockiert“ 
werden. Vertreter des Regionalaus- 
schusses erklärten gestern, daß von 
dem Ablauf dieser ersten „Blocka- 
des-Verans taltung Si gnal* ausgehen 
würden für die am 22. Oktober ge- 
planten bimdesweiteu Aktionen. 

Ihre Teünahme an einer Aktion ge- 
gen die Fuhrungsakademie da Bun- 
deswehr mHanfourg hatten die 5PD- 
Bundestagsabgeordneten Peter Pa- 
. tema und Günther Heyonn zugesagt 
Von der Leitung der Regionalkonfe- 
renz Nord wurde bäant, die Diskus- 
sion über dag taktische Vorgehen sei 
noch nicht abgeschlossen- Bisher har 
ben sich offenbar die Vertreter der 
DKP gegenüber den auf Gewalt drän- 
genden „Autonomen“ durchgesetzt. 


Herr, dein Wüte geschehe! 


HEINZ LÜDICKE 


Steuerberater 


* 3. 12. 1923 t 20. 8. 1983 


Gott der Herr nahm meinen lieben Mann, unseren herzensgu- 
ten Vater nach kurzer schwerer Krankheit aus einem Schaf- 
fens frohen Leben zu sich. 


Wir haben ihm viel zu danken. 

Lieselotte l^dicke geb. Groth 
Jürgen Lüdicke 
Jochen Lüdicke 
Erna Lüdicke geb. Niklas 


4100 Duisburg 1, Werrastraße 20 

Das Seelenamt wird am Donnerstag, dem 25. August 1983, um 1130 Uhr in der Liebfrauen- 
kirche in Duisburg-Stadtmitte, König-Heinrich-Platz, gehalten. 

Die Beisetzung ist um 12.45 Uhr auf dem Waldfriedhof in Duisburg (Düsseldorfer Straße). 

Es ist in seinem Sinne, anstelle zngedachter Blumen oder Kränze die Altenhüfe des Lionsdubs 
Duisburg zu unterstützen ( Konto 345 4733 Deutsche Bank Duisburg). 

Wir bitten, von Beileidsbezeugungen am Grabe abzuseben. 


Am 18. 8. 1983 verstarb nach längerer schwerer Krankheit unsere Mitarbei- 
terin Frau 

Charlotte Meyer 

geboren am 5. 10. 1923 


Frau Meyer war 13 Jahre in unserem Hause tätig. Wir schätzten sie 'als 
gewissenhafte und verantwortungsbewußte Mitarbeiterin und trauern um 
einen liebenswerten Menschen. 

Wir werden ihr Andenken in Ehren halten. 

Vorstand, Betriebsrat und Mitarbeiter 
der 

Hamburger Sparkasse 

Die Trauerfeier Bildet am Dienstag, dem 23. 8. J983, um 14.00 Uhr auf dem Friedhof Gudwo/ 
Kn. Hzgt. Lauenburg statt. 


Für uns völlig unerwartet verstarb am 18. August 1983 im Alter von 56 
Jahren unser Prokurist 


Herr Ing. grad. 

Helmut Hopp 


Der Verstorbene gehörte unserem Unternehmen seit 1954 an und 
leitete mit großem persönlichen Einsatz die Hauptabteilung Entwick- 
lung und Technische Beratung. In den langen Jahren seiner verantwor- 
tungsvollen Tätigkeit hat er mit seinem Wissen ’ und Können die 
Entwicklung des Unternehmens entscheidend beeinflußt. Sowohl bei 
Geschäftspartnern als auch im eigenen Hause genoß Herr Hopp hohes 
Ansehen. 

Wir verfielen einen Freund und Mitarbeiter. Sein Rat wird uns fehlen. 


Geschäftsführung, Gesellschafter nnd Beirat, 
Betriebsrat und Mitarbeiter 
der 

Martin Merkel GmbH + Co. KG 


Hamburg, den 22. August 1983 


Die Trauerfeier faxtet Statt am Freitag, dem 26. 8. 1983, am 13.00 Uhr auf dem 
Hauptfriedhof Hambrag-Öjendorf, Halle 3. 


VIELE REDEN VOM FRIEDEN. 
WIR ARBBTEN FÜR IHN. 

"IflfT' Volksbund Deutsche l^legsgräbeffürsorae e.V. 

Wemer-Hilpert-Straße 2 ■ 3500 Kassel ■ Postscheckkonto Hannover 103360.-301 
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für CC-Spareinlagen 
ab DM 10. 000,— mit 
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Familienanzeigen und Nachrufe 

können auch telefonisch oder f c imUiiift hcfa dur ch g egeb en werden. 

TeL: Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80 - 39 42 o. - 42 30 
Berlin (030) 25 91 - 29 31 
Kettwig (0 20 54) 5 18 nnd 5 24 - 

; Telex: Hamburg 02 17 001 77 asd 
Berlin 01 84 611 
Kettwig 08 579 104 


Angst vor der Zukunft ist kein 
guter Ratgeber, um die Zukunft 


Angist vernebelt den Blick. Ob es 
die Angst tun den Arbeitsplatz, 
die Angst vor Aggression und Gewalt 
ist oder die Angst vor Atomkraft, 
vorder Techniäerung und 
Reglementierung unseres Daseins. 
Die Zukunft ist voller Gef ähren 
und voller Chancen. 

Wir müssen sie mit Mut 
und Hoffnung ins Auge fassen. 


Nur gemeinsam werden wir 
die Zukunft gevairmeh. 


Dfes ist nur eine wnvieian Überlegungen aus unserer ■' 
Schrift »Nur gemefrtsam wertfen wir cfie Zukunft . ■ - 
gowinnen%cfevi^^ koeterilosziBenden: 

AkBort GenwirBinh äV.^neVeräniguna 
unabhängiger Bö^Schumännaraße 57 5300 
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WELT DER ® WIRTSCHAFT 


Bundesbank 
am Scheideweg 

cd. - Seit Tagen spricht man da- 
von, daß der Zentralbankrat über 
eine Erhöhung der Leitzinsen, zu- 
mindest des Lombard aatzes, ernst- 
haft nachdenke. Einige Währungs- 
hüter machen sich Sorgen, weil die 
Geldmenge mit einer Steigerungsra- 
te von rund neun Prozent über d en 
„Zielkorridor von vier bis sieben 
Prozent hinausschießt. Schon vor 
zwei Monaten hatte die Bundesbank 
gewarnt, eine zu starke monetäre 
Expansion könne nach aller Erfah- 
rung nicht ohne Konsequenzen für 
die Stabilität bleiben. 

Aber man muß sich fragen: Lauem 
tatsächlich Gefahren für den Geld- 
wert, wenn sich die Konjunktur be- 
lebt? Die Chancen, da ß die Unter- 
nehmer höhere Preise durchsetzen 
können, erscheinen wegen unausge- 
lasteter Kapazitäten und scharfen 
Wettbewerbs gering. Selbst in den 
konjunkturbegünstigten Branchen 
Bauwirtschaft und Autoindustrie 
zeic hn et sich keine Erwärmung des 
Preis klimas ab. 

Der Lohnkostenauftrieb hält sich 
in moderatenGrenzen. ln der extrem 
langen Rezession ist stark rationali- 
siert worden. Es sind Produktivitäts- 
fortschritte erzielt worden. Und 
wenn sich die Nachfrage belebt, er- 
freut sich die Wirtschaft «*in**r Ko- 
stendegression, die für bessere Ge- 
winne sorgt, ohne daß die Preise 
erhöht weiden müßten. D amit ist die 
Situation günstiger als am Beginn 
früherer Aufschwünge. Der Zentral- 


bankrat sollte sich also nicht nervös 
machen lassen und daran denken, 
daß höhere Zinsen eine - zumindest 
psychologische - Konjunkturbrem- 
se seinkonnen. Auch wenn Orthodo- 
xe meinen, bei einer „Mißachtung" 
der Geldmengenentwicklung stün- 
de die Glaubwürdigkeit der Bundes- 
bank auf dem Spiel 

Widerspruch 

tag — „Es lohnt sinh ni ch t mehr" 
Dies sei der häufigste Beweggrund 
für Einzelhändler , ihr G whäft auf, 
zugeben, haben jetzt etliche Indu- 
strie- und Handekkammem in 
Nordrhein-Westfalen und Nieder- 
sachsen herausgefunden; die Ver- 
dienstmöglichkeiten Hpier » zu ge- 
ring. Zweifellos hat ein kteingr Ein - 
zelhändler kaum je die C hance, ein 
reicher Mann zu werden. Und wenn 
er gar Lebensmittel verkauft, dann 
muß er auch noch üegdlch viel 
arbeiten: Früh um fünf am Groß- 
markt das frische Gemüse boten und 
abends narh Ladenschluß die Bü- 
cher führen. Dakommt am Endenur 
ein magerer „Stundenlohn" heraus. 
Trotzdem ist diese Antwort erstaun- 
lich, denn was wir d der HnirihinA - 
ler, der aufgibt, anschließend tun? 
Vom Ersparten leben? Darm aber 
müßte es sich doch ge lohnt haben. 
Oder nim Arb eitsamt gehen? Da 
sind die Chancen auch nirht beson- 
ders gut Wissen wir nicht anderer- 
seits aus dem Handwerk, daß der 
Drang in die Selbständigkeit um so 
stärker wird, je größer das Heer der 
Arbeitslosen ist? Für die Verbände 
des Handels mag es sich lohnet, 
diesem Widerspruch nachzugehen. 


Reformen zur Probe 

Von PETER WEERTZ 


D ie Lage Polens ist unverändert 
kritisch. Auch der Besuch der 
Staatsdelegation aus Ost-Berlin und 
die Umschuldungskonferenz der 
westlichen Banken in Wien haben 
kaum dazu beigetragen, die ungelö- 
sten Fragen zu klären. Sie haben eher 
die schwierige Lage, in der sich Polen 
befindet, deutlicher gemacht 
Ohnehin war von dem Besuch der 
Partei- und Staatsdelegation nicht 
viel zu erwarten. Politisch ging es 
eher darum, „Einheit und Geschlos- 
senheit" im Warschauer Pakt zu de- 
monstrieren; wirtschaftlich gab es 
keine Hinweise dafür, mit welcher 
Hilfe Warschau rechnen kann. 

Für den Weg aus der Krise braucht 
Polen, politisch wie wirtschaftlich, 
Zeit, viel Zeit, meinen westliche Ex- 
pertst nach wie vor. Solange die Pol- 
nische Vereinigte Arbeiter-Partei in 
der Bevölkerung nicht wieder Ver- 
trauen findet, muß sich die Regie- 
rung auf die Armee stützen. Wie sich 
Polen wirtschaftlich entwickeln 
wird, ist aber ebenso ungewiß. Denn 
den eingeleiteten Reformen von oben 
fehlt es an Geschlossenheit und an 
der Unterstützung der Basis. 

Ohne innenp olitische Stabilität 
wird es außerdem voraussichtlich 
nicht gelingen, bis zum Ende des 
Jahrzehnts zu einem ökonomischen 
Gleichgewicht zu gelangen. Dies aber 
ist das wirtschaftspolitische Ziel War- 
schaus. 

Wie schwierig dies sein wird, haben 
die Verhandlungen in Wien gezeigt: 
Nur die Zugeständnisse der westli- 
chen Banken haben verhindert, Po- 
len als zahlungsunfähig zu erklären. 
Die rund 500 westlichen Gläubiger- 
banken sind bereit, auf einen Teil der 
Zinsen und die sofortige Rückzah- 
lung der 1983 fälligen Kredite zu ver- 
zichten. Für 1983 ging es um 1,1 Mil- 
liarden Dollar Zinsen und 1,5 Milliar- 
den Dollar Tilgungen. Zur Zeit ist 
Polen insgesamt mit etwa 25 Milliar- 
den Dollar im Westen verschuldet 

O b die Kredite jemals voll zurück- 
gezahlt werden können, ist frag- 
lich. Denn schon die fällige Tilgung 
von 1,5 Milliar den Dollar für dieses 
Jahr wird auf zehn Jahre gestreckt, 
allerdings mit fünf Freijahren. Über- 
dies haben die Banken auf fünf Pro- 
zent der Kreditrückzahlung oder 75 
Millionen Dollar ganz verzichtet Ein 
zwar ungewöhnlicher Vorgang, aber 
die Banken wollen negative Folgen 
für die internationalen Finanzmärkte 
verhindern. Sie sind ohnedies mit 
den finanziellen Turbulenzen in Bra- 
silien und Mexiko belastet Freilich 
sind 14 der insgesamt 15 Milliarden 


Dollar Kredite durch Regierungen 
garantiert 

Doch das Entgpgpnlrrimrnen der 
Banken geht noch weiter Sie werden 
65 Prozent der 1,1 Milliarden Dollar 
fälligen Zinsen als Kredit Polen wie- 
der zur Verfügung stellen, um die 
wirtschaftliche Entwicklung des 
Landes zu fördern. Diese Kredite be- 
nötigt Polen, um aus dem Westen 
Ersatzteile, Rohstoffe und dringend 
erforderliches Vormaterial zur Auf- 
rechterhaltung der Produktion zu 
importieren. 

Schon im Voijahr haben die westli- 
chen Ranken ein derartiges Um- 
schuldungsabkommen mit Polen 
vereinbart In diesem Jahr waren frei- 
lich größere Zugeständnisse notwen- 
dig. Was aber wird in den nächsten 
Jahren? Die Polen hoffen auf eine 
positive wirtschaftliche Entwick- 
lung; Experten und Ran ben v ertrete r 
sind hier eher skeptisch. Sicher ist, 
daß Umschuld ungsabkommen zeit- 
lich nur begrenzt möglich sind. 

V or allem setzen die polnischen 
Planwirtschaft] er auf eine. Re- 
form ihres Wirtschafts- und Pla- 
nungssystems. Doch auch dies ist, 
wenn überhaupt, nicht kurzfristig 
realisierbar. Offen ist zngteich, wie- 
viel Spielraum hinzu vorhanden ist 
Hinzu kommt daß Polen aus den 
gescheiterten Reformversuchen der 
70er Jahre eine keineswegs geringe 
Altlast zu tragen bat Mit einem Kraft- 
akt haben die Wirtschaftsplaner da- 
mals versucht die Industrialisierung 
des Landes voranzutreiben. 

Die am 1. Januar 1982Mfigeleitete 
Wirtscha fts re fo rm bezeichnen sähst 
die polnischen Experten als „ein ge- 
waltiges Unternehmen", das das 
Preissystem verbessern, die Selb- 
ständigkeit der Betriebe erhoben und 
die organisatorische Struktur effi- 
zienter gestalten sollte. Natürlich war 
auch an eine Verbesserung der Ar- 
beitsproduktivität sowie des Lei- 
tun gs- und Steuerungssystems der 
Wirtschaft gedacht Doch das Kriegs- 
recht hat viele Refonnansätze zusätz- 
lich gebremst Es sollte zwar eine 
„radikale Reform" des ökonomi- 
schen Systems werden, doch sie ließ 
zu viele Entscheidungen offen. 

Mit einem neuen Gewerkschafts- 
Gesetz versuchte Warschau, ein 
Grundproblem zu lösen. Dieses Ge- 
setz enthielt zwar das Streikrecht es 
ist aber nur ein Gesetz „auf Probe"; 
denn erst Ende 1984 sollen wichtige 
Teile verwirklicht weiden. Das Provi- 
sorium hat nicht nur hier Vorrang in 
der Wirtschaft Polens. 


WETTBEWERBSFÄHIGKEIT / Der Markt der Industrieroboter wächst schnell 1 BILDSCHIRM-ARBEIT 


OECD warnt vor einer Überbewertung 
der Beschäftigungs-Probleme 


HERBERT KLAR, Bonn 
Die Einführung von Industrierobotern in den westlichen Industrie- 
staaten wird sich in den kommenden Jahren weiter beschleunigen. 
Der verlangsamte Produktivitätsfortschritt und das Bemühen um 
eine Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit, insbesondere in der 
Automobil-, Werkzeug- und elektronischen Industrie, wird eine 
steigende Nachfrage nach sich ziehen. Zu diesem Ergebnis kommt 
die Organisation für wirtschaftliche Entwicklung und Zusammenar- 
beit (OECD) in ihrer jüngsten Untersuchung des Marktes für Indu- 
strieroboter. 


Den Unternehmen ermöglichen die 
Industrieroboter eilig höhere Flexibi- 
lität in der Produktion, was beson- 
ders wichtig ist, um schnell auf Ände- 
rungen im Konsumentenverhalten 
reagieren zu können, heben die 
OECD-Experten hervor. Die Beto- 
nung bei der Produktionsphilosophie 
liege nicht mehr auf Standardisie- 
rung und Fließbandtechniken son- 
dern vielmehr auf Flexibilität Inve- 
stitionen in Industrieroboter werden 
nach Ansicht der OECD zunehmend 
attraktiver, dom sie werden sich in 
Zukunft, verglichen mit der maisch- 
lichen Arbeitskraft wa te r verbilli- 
gen. Produkte mit einer kurzen Le- 
bensdauer 1a«wi «inh mit ihrer Hilf e 
ra tioneller fertigen 

Im Jahr 1982 waren weltweit 31 000 
programmierbare Roboter installiert. 
Davon allein 42 Prozent (13000) in 
Japan, 2) Prozent (6250) entfallen auf 
die USA. Die Bundesrepublik liegt 
mit emem Anteil von elf Prozent 
(3500) auf Platz drei Es folgen 
Schweden mit 4£ Prozent (1300). 
Großbritannien mit 3,7 Prozent 
(1152), Rankräch mit drei Prozent 


AUF EIN WORT 


(950) und Italien mit 2,5 Prozent (790). 
Insgesamt entfallen auf die wichtig- 
sten europäischen Länder 25 Prozent 
(7692). 

Japan, die USA und die Bundesre- 
publik werden nach OECD- Angaben 
auch in Zukunft die bedeutendsten 
Märkte bleiben. Die größte Verbrei- 
tung von Industrierobotern gibt es 
dagegen in Schweden; dort entfielen 
bereits 1981 auf 10000 Industriebe- 
schäftigte 29,9 Industrieroboter. In 
Japan waren es 13, in der Bundesre- 
publik 4,6, in den USA vier, in Frank- 
reich 1,9 und in Großbritannien L2. 

Hauptanwender wird in den mei- 
sten Ländern zunächst die Automo- 
bilindustrie bleiben, vor allem in den 
Bereichen Schweißen und Lackie- 
ren. Doch zunehmend werden andere 
Anwendungsbereiche erschlossen. 
Die OECD schätzt, daß bis zum Jahr 
1990 in Japan, den USA und der 
Bundesrepbulik rund 20 Prozent al- 
ler Industrieroboter im Montagebe- 
reich eingesetzt werden. 

Die Nachfrage nach Industrierobo- 
tern wird bis 1990 um durchschnitt- 
lich 30 bis 35 Prozent jährlich zuneh- 
men. was bedeutet, daß zu diesem 



KERNENERGIE 

Bonn hält Entsorgung 
für langfristig gesichert 


99 Der Anstieg der Investi- 
tiopgg ute machfrage ans 
den ^importierenden 
Ländern als Folge der 
Ölpreissenkung wird 

schwächer eintreten, als 
der Rückgang der Nach- 
frage nach Industriean- 
lagen aus denOpec-Län- 
dem als Folge eben die- 
ser Ölpreissenkung. Ein 
Anstieg der Nachfrage 
nach Rohstoffen wird 
sich dann auch für Ge- 
winnungs- und Um- 
schlagsanlagen positiv 
auswirken. 99 

Beter Jungen, Vm rfani!B imr ritMmH>r 
der FHB Weeertnttte AG, Köln. 
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Weltenergiebedarf 
wächst weiter 

dpa/VWD, Frankfurt 
Auf der Erde werden jährlich knapp 
zehn Milliarden Tonnen Steinkohle- 
emheiten (SSE) an Energie ver- 
braucht Experten rechnen bis zum 
Jahr 2000 mit einer Erhöhung dieses 
Energiebedarfs um 70 bis 100 Prozent 
berichtete die Vereinig ung D eutscher 
Elektrizitätswerke (VDEW) in Frank- 
furt. Der hohe erwartete Anstieg be- 
gründe sich vor aDem mit dem Nach- 
holbedarf da Bnfai rirMiinplänriiir 
wo heute im Durchschnitt knapp 500 
Kilogramm SKE je Einwohner und 
Jahr verbraucht werden, während es 
in Industriestaaten etwa 6000 Kilo- 
gramm sind. Einen gleichbleibenden 
Verbrauch vorausgesetzt, würden die 
Kohlevorräte mehr als 200 Jahre, das 
Erdöl rund 30 Jahre, das Erdgas rund 
50 Jahre und das Uran 50 bis 60 Jahre 
reichen. 


HEINZ HECK, Bonn 

„Das deutsche Entsorgungskon- 
zept hat sich bewährt“ Da von den 
Regierungschefs von Bund und Län- 
dern am 28. September 1979 be- 
schlossene Entsorgung sfehrplan sei 
„in allen Punkten eingehalten“ wor- 
den. Das ist das Fazit da Bundesre- 
gierung im Entsorgungsbericht, Hpn 
das Kabinett morgen verabschieden 
wird. 

Ehe Bundesregierung begrüßt dar- 
in, „daß da erforderliche Nachweis 
zur Entsorgung da Kernkraftwerke 
auch zukünftig richa geführt werden 
kann und daß bei weiterer konse- 
quenter Verwirklichung der geplan- 
ten Endlagerprojekte bis mm Jahre 
2000 alle bis dahin angefallenen ra- 
dioaktiven Abfälle eingelagert wer- 
den fcfinnm und auch danach keine 
Engpässe zu erwarten sind", heißt es 
im Bericht 

Die Bundesregierung will sich 
auch weiterhin in Z usammen arbeit 
mit den Bundesländern und da 


KONJUNKTUR 


Deutsche Bank beurteilt 
Wirtschaftslage positiv 


HARALD FOSNY, Düsseldorf 

Das Konjunkturböd in der Bundes- 
republik hat sich nach Darstellung 
da Deutschen Bank zur Jahresmitte 
wieder etwas aufgehellt, nachdem 
da Erholungsprozeß in den Früh- 
jahrsmonaten vorübergehend ins 
Stocken geraten war. In da August- 
Ausgabe seines „Börsenbild und An- 
lagespiegel'' weist das Institut vor 
altem auf das wenn auch nur leichte 
Wachstum bei Industrieproduktion 
und Neubestellungen sowie verbes- 
serter KflppritätsaiislaK hing hin. Po- 
sitiv wird auch vermerkt, daß die 
Teuerungsrate in der Lebenshaltung 
trotz Mehrwertsteuererhöhung zur 
Jahresmitte kaum gestiegen ist. 

Die Konjunkturimpulse gehen je- 
doch weitgehend von da Inlands- 
nachfrage, insbesondere nach Ver- 
brauchsgütem, aus. Die Konsumgü- 
ternachfrage dürfte im weiteren Ver- 
lauf des Jahres in etwas ruhigeren 
Rshngn verlaufen Die Nachfrageent- 
wicklung im Investitionsgüterbe- 
reich «md die Auftragslage in da 


Bauwirtschaft signalisierten eine 
deutliche Belebung. 

Im Gegensatz dazu vermag das In- 
stitut in der Auslandsnachfrage bis- 
her keine verläßlichen Anzeichen für 
eine Wende zum Besseren zu erken- 
nen. Wesentlich dürfte dafür sein, 
daß in Westeuropa als dem mit Ab- 
stand dominierenden Absatzmarkt 
deutscher Produkte bisher nur Groß- 
britannien Anzeichen für eine Kon- 
junkturbelebung aufweist. 

Da Aufschwung in den USA strah- 
le bisher nur sehr schwach auf das 
deutsche US A-Geschäft aus. Wieweit 
sich die jüngsten Wechselkursverän- 
derungen positiv auf den Export aus- 
wirkten, ist nach Feststellung da 
Deutschen Bank noch schwer abzu- 
schätzen. Die Ausfuhr preiselasti- 
scher. homogener Produkte dürfte 
davon profitieren. Allerdings sei zu 
berücksichtigen, daß ein Großteil der 
deutschen Exporte auf weniger 
preisempfindliche Investitionsgüter 
entfällt. 


Die erste Skepsis wird 
meist schnell überwunden 


Zeitpunkt 230 000 bis 330 000 instal- 
liert sein werden. 

Die Kosten für Basistypen von In- 
dustrierobotern sind in den letzten 
Jahren weiter gefallen. In Japan bei- 
spielsweise von 10,9 Millionen Yen in 
1977 auf 8,5 Millionen Yen in 1981. 
Intelligentere und vielseitiger er- 
setzbare Roboter haben sich jedoch 
im selben Zeitraum von 8,7 auf 14 
Millionen verteuert Und auch in Zu- 
kunft, so die OECD-Experten. muß 
mit weiter steigenden Kosten gerech- 
net werden. Doch durch die verstärk- 
te Anwendung der Sensortechnik 
und den Einbau von elektronischen 
Bauelementen anstelle von mechani- 
schen Teilen, werden sich die Instal- 
lationskosten von Industrierobotern 
gegenüber den Kosten für menschli- 
che Arbeit günstig entwickeln, wird 
bekannt 

Auf die Beschäftigungslage wird 
sich die Einführung von Industrie- 
robotern insgesamt nur relativ gering 
auswirken. Nach Berechnungen der 
OECD muß mit folgenden Arbeits- 
platzverlusten gerechnet werden: in 
Japan und Schweden bis 1985 mit 1,5 
Prozent, bis 1990 mit drei Prozent in 
da Bundesrepublik und den USA 
bis 1985 mit 0,4 Prozent und bis 1990 
mit 1,5 beziehungsweise einem Pro- 
zent Ein Verzicht auf Industrierobo- 
ter würde wegen da damit ver- 
schlechterten internationalen Wett- 
bewerbsfähigkeit auf mittlere Sicht 
einen noch größeren Arbeitsplatzver- 
lust bedeuten. 


KAREN 5ÖHLER, Bonn 

Der Bildschirm-Arbeitsplatz ist 
nach wie vor ein stark umstrittenes 
Thema. Voll Scheu und Skepsis blik- 
ken viele dem Tag entgegen, an dem 
auch sie zur Gruppe der Anwender 
gehören. Lange wird er voraussicht- 
lich nicht auf sich warten lasser.. 
Denn nach einer Schätzung der Bera- 
tungsgeseüschaft Diebold wächst der 
Markt für Informationstechrdk bis 
1990 um durchschnittlich 7.5 bis zehn 
Prozent. Zu eben diesem wachstums- 
trächtigen Markt gehört mit einem 
Anteil von fünf Prozent auch der Be- 
reich Bürotechnik. 

Eine Umfrage des Emnid-lnsuiuts. 
Bielefeld, (im Auftrag der IBM- 
Deutschiand) könnte beunruhigte 
Gemüter allerdings beschwichtigen. 
Laut Studie nämlich macht die an- 
fängliche Ablehnung einer aufkei- 
menden Sympathie Platz, wenn der 
Neuling erstmal Bildschirm-Luft ge- 
schnuppert hat. Die Zahlen beweisen 
es: Von 3071 ..bildschirm-unberühr- 
ten“ Personen entschieden sich noch 
75 Prozent gegen den Bildschirm. 
Hingegen änderte sich das Ergebnis 
auffallend bei der Befragung von 
1504 Bildschirm-Nutzem: Knapp 89 
Prozent gaben der neuen Technik 
den Vorrang. 

Trotz dieser positiven Einstellung 
der Anwender zeigten sich iängs: 
nicht alle voll zufrieden mit der Situa- 
tion am Bildschirm. Verbesserungen 
sind durchaus erwünscht. Allerdings 
weniger am Bildschirm selbst. Nur 
bei 18 Prozent der Befragten beruhte 
eine gewisse Unzufriedenheit auf 


Mängeln am Bildschirm - wie Ver- 
stellbarkeit für den jeweiliger Be- 
darf. Schriftbild. Funktionen und 
Programme. Helligkeit und Blen- 
dung. Mit erheblich mehr Kritik be- 
legt. 34 Prozent, wurden die räumli- 
chen Verhältnisse. Licht. Lärm. Tem- 
peratur und Ratimuroüe. 

Kritisch untersuch: wurde eben- 
falls der Zusammenhang wischen 
Bild schirm- Arbeit un i körperlichem 
Befinden. Immerhin 24 Prozent aller 
befragten Bildsehirm- Nutzer neh- 
men körperliche Bc-.-chuerde:: wahr 
wie Augenbesch'A erden. Verkramp- 
fungen ober Kopfsen merzen, d.e sie 
ursächlich auf die Arbeit .im Bild- 
schirm zurückiühnen. Allerdings, so 
ergab die Befragung von 1525 Berufs- 
tätigen. ieidet offenbar auch i.r.ne 
Bildschirm grundsätzlich etwa um 
Vierte! der arbeitenden Bevölkerung 
unter permanenter. Kränkelt wn. her- 
vor ge rufen durch die Arbeit. 

Das Institut glaub: dennoch, cai 
zwischen dem Auftreten körperli- 
chen Unwohlseins und der. Arbeit >■ 
Inhalten sowie inbesond». re du: Ar- 
beitszeit pro Tag am Bildschirm eint 
Verbindung besteh:. Die Su: be- 
kommt daher zu dem Schluß: Neben 
einer gut durchdachten Arbeitsorga- 
nisation und Arbeitsplatzgestaltung 
sorgen abwechslungsreiche Tätigkei- 
ten. eine Begrenzung der Arbeitszeit 
am Bildschirm aufzv.--.-i bi- dre: Stun- 
den pro Tag und ein* fiexiole Pau- 
senregelung am eh'.fton für Zufrie- 
denheit beim künftigen Heer der 
Bildschirm-Nutzer 


WIRTSCHAFTS ff JOU RNAL 


Elektrizitätswirtschaft „entschlos- 
sen 1 * für die Verwirklichung dieses 
Konzepts einsetzen. 

Da Bericht enthält erstmalig eine 
vollständige Darstellung aller bei der 
friedlichen Nutzung da Kernenergie 
in da Bundesrepublik anfallenden 
radioaktiven Stoffe, ihre Behandlung 
und da Maßnahmen zur geordneten 
Ahfiaühpspitig iin g . Behinderungen in 
da friedlichen Nutzung da Kern- 
energie werden von da Entsorgungs- 
seite ha nicht gesehen. Denn da von 
da Elektrizitätswirtschaft geforderte 
Entsorgungsnachweis könne „auch 
in Zukunft sicher geführt werden“. 

Das Kabinett hatte erst kürzlich die 
G enehmig un g für Tiefbohrungen im 
Salzstock Gorleben gegeben, wo ein 
Endlag er für nukleare Abfalle errich- 
tet werden soll Bei Verwirklichung 
dieses Projekts sowie eines weiteren 
in da ehemaligen Eisenerzgrube 
Konrad können bis zum Jahre 2000 
alle bis dahin an gpfallenen Abfälle 
dort eingelagert werden. 


Risikokapital: Bonn 
startet Modellversuch 

Bonn iHHi - Das Bonner For- 
schungsministenum will d ie Rahmen- 
bedingungen für die Bereitstellung 
von Risikokapital verbessern. Wie Mi- 
nister Riesenhu ber auf eine Frage des 
CDU-Abgeordneien Stavenhagen er- 
klärte, dient der vor kurzem gestartete 
Modellversuch „Technologieorien- 
tieite Unternehmens gründungen" 
dem Zweck. Erfahrungen zu gewin- 
nen und Verbesserungsvorschläge zu 
entwickeln. Im Rahmen dieses Ver- 
suchs wird es sogenannten „Venture- 
Capital“-Gesell sc haften ermöglicht, 
ohne regionale Begrenzung ihre Betei- 
ligungsengagements an jungen, tech- 
nologieorientierten Unternehmen in 
die Projektförderung - also zum Bei- 
spiel Forschungs- und Entwicklungs- 
arbeiten, Finanzierung der Produk- 
tionseinrichtung und des Marketing - 
einzubringen. Riesenhuber verspricht 
sich davon „einen starken Impuls auf 
die Entwicklung dieses Marktes“. 

Importgüter verteuert 

Jerusalem (VWD) - Mit einer massi- 
ven Preiserhöhung fast aller Import- 
produkte will die israelische Regie- 
rung versuchen, die gigantische Sum- 
me seiner Auslandsschuld in Höhe 
von 22 Milliarden US-Dollar zu ver- 
mindern. Wie Finanzminister Joram 
Aridor erklärte, sei mit dem Regie- 
rungsbeschluß über d ie Erhöhung der 
Kauf steuern für die Importgüter um 
zehn Prozent ferner beabsichtigt, die 
Eigenproduktion und den Export zu 
vergrößern. Die Regierung hoffe mit 
dieser Maßnahme, die nur einen 
Schritt im Rahmen dageplanten Kür- 
zung des Staatshaushaltes bildet, auch 
zur Drosselung da inzwischen auf 125 
Prozent gestiegenen Jahresinfiation 
beizutragen. 

Bürgschaft für Junior 

Goslar tdos) - Eine Überb rückungs- 
Bürgschaft in Höhe von 0.5 Millionen 
Mark hat das Land Niedersachsen der 
in Schwierigkeiten geratenen Junior 
Fenster- und Fassadenbau GmbH. 
Goslar, gewährt. Das zur Uhl-Gruppe. 
Ravensburg, gehörende Unterneh- 
men, dem bereits 1981 eine 8- Millio- 
nen- Mark -Bürg sc ha fl zu gesagt wor- 
den war. wollte ursprünglich zwei 
Millionen Mark verbürgt haben. Der 
Verzicht da rund 300 J unior-Mitarbei - 
ta auf Weihnachts- und Urlaubsgeld- 
zahlungen führte unter anderem dazu, 
daß Uhl dem Unternehmen 3.1 Millio- 
nen Mark zuführen kann. 


Warum Einzelhändler 
aufgeben Gr-jnd* in". 
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Jahr für Jahr schließen Tausende 
von Einzelhcndelsgeschäfien. 
überwiegend Klein- und Familien- 
betriebe. Vor allem wirtschaftliche 
Gründe geben dabei den Aus- 
schlag, wie eine Untersuchung von 
23 Industrie- und Handelskammern 
in Nordrhein-Wesifalen und Nie- 
dersachsen zeigt. auEiiE c-ioeus 

Geringes Unfallrisiko 

Bonn iHHi - Die Arbeit in einem 
Kernkraftwerk ist genauso ungefähr- 
lich wieSchreibtischarbeiL Zu diese m 
Fazil kommt eine Analyse des Deut- 
schen Atomforums in Bonn. Danach 
ist das beruflich bedingte Gesund- 
heitsrisiko von Beschäftigten in kern- 
technischen Anlagen ..erheblich ge- 
ringer als in vergleichbarer, konven- 
tionellen Industriezweigen 1 . So ergab 
eine Auswertung des Unfaßgesche- 
hens in Wärmekraftwerken, daß dort, 
wo mit fossilen Brennstoffen i.zum 
Beispiel Kohle oder Ö!» befeuert wird, 
die Unfallhäufigkeit mehr als doppelt 
so hoch liegt wie in Kernkraftwerken: 
80 gegenüber 34 Unfällen im Jahr, 
bezogen auf 1000 Beschäftigte. 

SPD- Vorschlag abgelehnt 

Bonn iHHi - Die SPD habe aus den 
Fehlem »ihrer gescheuerten Flnanz- 
und Beschäftigungspolitik nichts ge- 
lernt“, erklärte der haushaltspolili- 
sche Sprecher der Uoionsfraktion. 
Manfred Carstens, zu dem von der 
SPD vorgeschlagenen Neun-Milliar- 
den-Programm. das unter anderem 
mit einer Ergänzungsabgabe finan- 
ziertwerden soll. .Nicht w eitere Erhö- 
hung der Abgabenlast, nicht neue 
Programmbürokratien zur Verwal- 
tung und Zuteilung zinsverbilligter 
Kapitalmitlel sind gefragt, sondern 
eine konsequente Politik, die eine 
allgemeine Senkung des Zinsniveaus 
ermöglicht“, erklärte Carstens. 
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Innovationen mit 
Erfolg gefördert 

dos, Hannover 
Das vom Land Niedersachsen initi- 
ierte und fmanzien geförderte Inno- 
vationsberatungssystem ist bei der 
mittelständischen Wirtschaft auf gro- 
ße Resonanz gestoßen. Nach Anga- 
ben der niedersächsischen Whi- 
schaftsministerin Birgt Breuel zeigt 
eine erste Zwischenbilanz, daß die 
Kontaktberatung intensiv in An- 
spruch genommen wird Ziel des Pro- 
gramms ist es, „Defizit beim 
Technologietransfer" in Niedersacb- 

Anzelg* 


Abonnieren Sie 
ReaGsmus 

Die WELT will aufzeigen. "was 
Sache ist". Und sie wifl in ihren 
Analysen, Hinteigrundberichten 
und Kommentaren deutlich ma- 
chen, was die weltweiten Fakten 
und Tendenzen für uns bedeuten. 
Beziehen Sie die WELTim Abon- 
nement. Dann haben Sie täglich 
einen sicheren Beurteilungsmaß- 
stab für verantwortliches Handeln. 

DIE# WELT 

rmalwiai TuuiinuM rti aimau<D 

Hinweis für den neuen Ahonnemen 


Sie haben das Recht. Ihre Ahonnemen is- 
Bcstellung innerhalb von 7 Tagen ( Ahaende - 
Dal um genügt ) schriftlich zu «idc rrufen bei: 
DIE WELT. 

Vertrieb. Postfach 3USH30. 20U0 Hamburgs 


KIENBAUM-UNTERNEHMENSBERATUNG / Erfolgreich auf einem neuen Markt der Führungsebene 


ÖSTERREICH / Credifanstalt braucht Hilfe 


„Manager ohne Aufgabe sind verschenktes Potential" Probleme mit Beteiligungen 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Die Wirtschaftsrezession der letz- 
ten Jahre hat neben Rekordzahlen an 
Arbeitslosen und Unternehmensplei- 
ten auch erneu „Nebenkriegsschau- 
platz" geboren. Vermutlich mehr als 
10000 deutsche Manager der mittle- 
ren und gehobenen Führungsebene, 
bis hinauf zu persönlich haftenden 
Gesellschaften! und ähnlichen Leu- 
ten der obasten Entscheidungsebe- 
ne, wurden vorzeitig ins berufliche 
Aus geschleudert Fusionen, Pleiten, 

TT ntpTnphm«»ns -S paylnm M» lim d ffS 

nackte Überlebens wißen -vielerlei 
hat diese Manager-Reservearmee seit 
anderthalb Jahren erheblich an- 
schwellen lassm Z umeist sind dies 
aber keine ums Materielle besorgten 
Arbeitslosen. Aber ein Potential an 
Wissen, Erfahrung , Können und Lei- 
stungsbereitschaft, dessen Brachlie- 
gen sich eine auf Genesung erpichte 
Volkswirtschaft nicht leisten kann. 

Gerhard Kienbaum (63), Gründer 
und Vorsitzender der Zentralge- 
schä ftsfShnmg der gleichnamigen 
Unternehmen sberatungsgruppe mit 
Stammsitz Gummersbach, die zu den 
größten in Europa zählt, schildert mit 
solch en Säten im Gespräch mit der 
WELT die Angebotssexte eines neuen 
Marktes, in dem seine Gruppe inten- 
siv Fuß zu fassen beginnt. Er nennt es 
„persönliche Veränderungshilfe für 
Chefs, Manager, Experten“- kurzum 
für Manager, die zu früh ohne Aufg a- 
be dastehen. 

Damit hat die Kjenbanm-Gruppe 
nach früheren „Veriegenheitstaten“ 
1983 gezielt angpfengen. Und auf An- 
hieb hat sie mehr als ein halbes Hun- 
dert Ex-Manager „aus der obersten 


Entechadungsebene“ unter Kon- 
trakt genommen. Allesamt aus Fir- 
men mit mehr als 100 MBL DM Jah- 
resumsatz, » pd mrh Vorstandsmit- 
glieder von Mflliaidenuntprnehiryn 
sind darunter. 

„Unter Kontrakt“, das heißt natür- 
lich auch für diesen Unteraehmens- 
und Personalberater, daß er rinen 
Weg finden mußte, das gesetzliche 
Vpr mtftlnngsmftnn prti der Bundesan- 
stalt für Arbeit zu respektieren und 
dennoch zu agieren. Für Kjenbaum 
(und nicht nur für ihn) ein ärgerliches 
Monopol. Denn da gebe es nun einer- 
seits die unleugbare Tatsache, „daß 
unsere Wirtschaft eine erneute 
Schlacht ran dm Absatz fiiliion muß 
- und dies nicht erfolgreich tun kann 
ohne die Erfahrung solcher Manager 
»nd die sAit. Jahrzehnten auf 

den Auslandsmärkten in der Wieder- 
gewinnung deutscher Fositionentä- 
tig waren“. 

Und andererseits sei es denn doch 
zumindest „höchst merkwürdig“, 
daß in Positionen, wo es um schnelle 
Reaktionen, wo es um das Erfassen 

len M5rkten t in da Technologie, in 
der Organisation »rad anderem 
gehe, „daß ausgerechnet auf diesem 
Gebiet eine Monopolstellung . des 
Staates gewissermaßen zur scheiben- 
weisen Zuteilung des gelamten Ge- 
neraldirektors postuliert ist“. 

Den Ausweg fand Kienbaum, in- 
dem er freigesetzten Managern ein 
freies Mitarbeiterverhältnis mit sei- 
ner Gruppe anbietet, die ihrerseits 
Auftragnehmer von Unternehmen 
bleibt, die mit solchen Leuten die 
„Probleme momentan oder auch auf 


längere Sicht zu lösen haben“. Besag- 
te freien Mitarbeiter werden „zu- 
nächst nur in Teilzeitaufgaben“ ein- 
gesetzt Im Grande kein Novum in 
der Beraterbranche, für derm Dienst- 
leistung ja die Teilzeitaufgabe cha- 
rakteristisch ist 

Zu schweigen davon, daß die Kien- 
baum-G nippe schon vor einem Jahr- 
zehnt mit dem Aufbau eines heute 
250 Mitglieder großen Kreises freier 
Mitarbeiter an „Spezialspezialisten“ 
begann. Denn bei vielen weiterrei- 
chenden Projekten könne die Bera- 
tungsfirma nun «nmai nicht genug 
Personalkapazität mit eigenen fest 
Angestellten Vorhalten. 

Das Neue an Klenhanms Konzept 
für die „vorzeitigen Senioren“ (das 
GlOS lyrp gf ^nntr flk trmhTngr “ Hegt 
bei 50-60j ährigen Ex-Managem mit 
sinkender Altersgrenze) ist die nun 
systematisch und für erweiterte Tä- 
tigkeitsfelder betriebene „Rekrutie- 
rung“. Sie hat ihren ersten und ent- 
scheidenden Schwerpunkt darin, daß 
„vor Kontrakt“ der Ex -Manager eine 
gründliche Beurteflungsstufe absol- 
viert, um vom Fachwissen bis zur 
Führungsquahtät den für ihn sinn- 
vollen „Freiraum“ SAfogr Einsatz- 
möglichkeiten zu klären. Da war 
mancher, so konstatiert auch Kien- 
baum , von einst besseren Konjunk- 
tmjahren „in Verantwortlichkeiten 
hochgespült “ worden, die jenseits 
seines wahren Könnens hegen. 

Kei n e Sorge hat der selbst in die 
(echte) Seniorengeneration eixige- 
rückte Berater Kienbaum über die 
Nachfrageseäe des da von ihm beak- 
kerten Marktes. Der Bedarf für sol- 
che Mitarbeit' sei zumal bei mittel- 


stäneGsühen i faraffiA mi nteroehme» 
riesengroß. So keine er denn auch 
etwa aus seiner obeibergisehen; Hei- . 
mateine ganze Bebe von Rnnen, die ; 
neuerdings in Schwierigkeiten gerie- 
ten, weil die nächste Generation nxir 
das Vermögen und nicht die Füh- 
rungsqualitat geerbt hatte. 

. Zurück zur Angebotsseite . der 
BenbaumAkttön: Eine Tendenz zur 
Nutzung von Managerkapazitäten 
jenseits der Pensionistenschwefle (m 
Japan gang und gäbe und mit Kß- 
zdtjobs auch in den USA aiif dem 
Vormarsch) wfll der Chef dieser Bera- 
tungsgruppe daraus noch nicht ablei- 
ten. Aber eins stellt' er dem doch fast 
Es sei ganz und gar keine emheffige 
Auffassung unter dm Beschäftigten 
unserer Wirtschaft, daß die Ltfiehsar- 
beitszeit für jedermann verkürzt wer- 
den sollte. 

Und ppgspnd Hayn registriert er bä 
der potentteüen Klientel der Een- 
baum- Aktion eine denkwürdige 
Gruppe: Manager in Amt Und Wür- 
den, Anfang der 50er Jahre. Sie fra- 
gen an, ob diese Aktion nicht auch 
für sie etwas sei, um durch Wechsel 
?na ibiyrn bisherigen Fg m en v g fau nd' 
in «*inp freizügigere Gestaltung der 
Arbeitsau^aben den Zeitpunkt der 
abrupten Pensionierung „gleitender 
und weicher“ zu machen. Vornehm- 
lich seien das Anfrager, die in der 
Weit für ihr Unternehmen Erfahrun- 
gen sammelten. -Damit schließt sich 
Kienbaums Ärgumentationskreis 
beim Anfang Die Wiedergewinnung 
geschwächte Wätmaorktposätionen 
ajs Zentral auf gäbe für einen Wieder- 
aufschwung der Wirtschaft 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


| Unterschrift: . 

| I Ich halte das Recht, die« Bestellung inner- » 
i I halb von 7 TJBen(Abs*nde-D»iumeeniisl) 3 
I schriftlich zu «idemifen bd: DlEWElX « 

■ I VenriL+.n»ifcrii3nw.VX2UOOH»i*tiTj!.V. o 

l Unicnchrift: ■ .... . ■ - 


sen abzubauen. Das Land hat für die 
Dauer von fünf Jahren den Trägern 
des Beratungssystems - Industrie- 
und Handelskammern. Handwerks- 
kammern und Rational isieruiigsta »- 
ratorium der Deutschen Wirtschaft - 
6,5 M3L DM zur Verfügung gesteift. 
Ab 1986/87 sollen die Träger das Be- 
ratersystem in „finanzieller Eigenver- 
antwortung“ fortführen. Das Land, 
so Frau Breuel, wollte mit der „zeit- 
lich begrenzten Initiative“ nur den 
Anstoß für eine effektive Technolo- 
gieberatung geben. 


Einbußen bd Porzdlan 

Selb (VWD)-Die Porzellan-Herstel- 
ler in der Bundesrepublik melden für 
das erste Halbjahr einen Umsatzrück- 
gang gegenüber den ersten sechs Mo- 
naten 1982 um 2^1 Prozent auf 525 MÜL 
DM. Wie der Verband der Kerami- 
schen Industrie mitteüte, war der Ex- 
port mit nominal minus 8,4 Prozait auf 
224 MÜL DM besonders stark betrof- 
fen. Der Inland Stirnsatz stieg dagegen 
um 2 A Prozent auf 301 MüL DM. Die 
Produktion ging um drei Prozent auf 
rund 43 000 t zurück. 

Harpener zufrieden 

Dortmund (VWD) - Die Harpener 
AG rechnet aufgrund der bisherigen 
Entwicklung und der Einschätzung 
des Geschäftsverlaufs im zweiten 
Halbjahr für 1983 mit einem befriedi- 
genden Gesamtergebnis. Das Unter- 


nehmen, dessen Mehrheit bei der fran- 
zösischen Gaz et Eaux liegt, ezielte in 
den ersten sechs Monaten einen Kon- 
zemumsatz von 162,8 MÜL DM, 1,3 
Prozent weniger als in der Vergtefahs- 
periode 1982. 

Hoher NGttelzufiuß 
München (sz.)— Die gtark» Nachfra- 
ge nach Investmentpapieren, brachte 
der Münchner Kapitalanlag e AG(MK) 
im ersten Halbjahr 1983 einen Netto- 
kapitalzufluß von 10 MÜL DM In der 
entsprechenden Vojjahreszeit waren 
dagegen 3,3 Mill. DM abgeflossen. Im 
Mittepunkt der Käuferinteessen 
standöi die drei Aktienfonds mit 7,9 
Mni DM2qflnß (Vo dahK 5,B MD biii 
Abfluß). Die größte Wertstegerung 
seit Juli 1982 erzielte von ihnen der 
Jnvestors"-Fonds mit 44^ Prozent 
vor „Analytik“ mit 39.7 und , Alfakapi- 
tal“ mit 32^2 Prozent Die bddmRen- 


tenfbnds „Renfak“ und Jtentez“ ka- 
men auf Wertsteigerungen von 14,4 
bzw. 18,1 Prozent Das ges amte von 
der MK verwaltete Fondsvermögen 
stieg auf 225 MOL DM gegenüber 171 
MDL DM per Ende Juni 1982 und 194 
Mi TI DM zum Jahresende. 

Konkursantrag für Hensel 
Frankfurt (dpa/VWD) -Die Hensel 
Kreditbank GmbH, Dannstadt, ist am 
Ende. Für das 1957 gegründete Insti- 
tut gegen das die Bantenanfsicht in 
Berlin in der vergangenen Woche ein 
Veräußenmgs- und Zahhingsvexbot 
erlassen hätte, wurde Konkursantrag 


für das Kreditwesen ermittelte erfbr- 
deriiehe Wertberichtigungsbedarf 
könne nicht aufgebracht werden, hieß 
es. Damit ist diese relativ kleine^ auf 
das Konsumentenkredit- und Wech- 


selgeachäft spezialisierte Geldinstitut 
. überschuldet Das Kreditvpkunen.be- 

tm^wi ffl n pwgnJah rT^na^lillIl. 

DM die Bilanzsumme etwa 60 Mül. 

dm: - . • 

Wieder 15 Prozent 

ftankfart(VWD)- Eine gegenüber 
dem Vorjahr unveränderte Dividende 
von 15 Prozentauf 56 MilL DM Grund- 
kapital können die Aktionäre der 
Main-Kraftwerke AG (MKW), Fcank- 
fint, für das Geschäftsjahr 1982/83 00. 
Juni) erw a rten. Nach Ühtemehmens- 
angaben wurde bei verlangsamtem 
Kostenanstieg ein höhnet Jahres- 
überschuß als im Voqähr aüsgewie- 
sem Dieser war 1981/82 um 2,8 ä£lL auf 
9,4' MÜL DM gestiegen. Der Umsatz 
stieg m Berichtsjahr -bedmgt durch 
höhere Strompreise und verstärkte 
Gasabgabe-um 5,9(14^) Prozent auf 
580 (548,9) MÜL DM. 


ERDÖL / Vorräte bleiben auf 


m Niveau 


DDR“ / Produktivitätsabstand zur Bundesrepublik bei dreißig Prozent 


Preiserhöhung nicht in Sicht 


W TT.hk:i M FITRT. fr , 

Die großen internationalen Ölkon- 
zerne zeigen keineriei Interesse dar- 
an, ihre Vorräte wieder aufzustocken. 
Inden vergangenen zweieinhalb Jah- 
ren sind sie um durchschnittlich etwa 
650 000 Barrel pro ’ftg (ein Barrel = 
159 Liter} auf das gegenwärtig niedri- 
ge Niveau abgebaut worden. Die 
kommerziellen Reserven der westli- 
chen Ölindustrie reichen aus, den 
Verbrauch von 85 lägen zu decken. 
Wie die Londoner Tageszeitung Fi- 
nancial ^ Times erfahren haben wffl, ist 
die Ölindustrie mit diesem niedrigen 
Vorratsniveau völlig zufrieden - trotz 
des allmählich nä h pwii rirpnri pn Win- 
ters und ungeachtet der Anzeichen 
für eine allmähliche Belebung der 
Weltwirtschaft 

Damit werden Hoffnungen der Or- 
ganisation erdölexportierender Län- 
der (Opec) untergraben, daß ein Wie- 
deraufbau der Ölvorräte auf ein frü- 
her übliches Niveau die Nachfrage 
ausweiten und damit eine Erhöhung 
des im Frühjahr auf 17,5 Millionen 
Barrel pro Tag festgelegte Opec-Pro- 
duktionsniveaus rechtfertigen wür- 
de. Immer wieder haben Mitglieds- 
länder in den letzten Wochen ihre 
Produktionsquoten überschritten. 


Insgesamt überschritt die Opec im 
Juli inoffiziellen Angaben »»folg » ih- 
re Hochstproduktionsmenge um bis 
zu einer Million Barrel pro Täg. 

Der Hauptgrund fiir die Zurückhal- 
tung der Ölkonzerne gegenüber « nw 
Wiederauffüllung ihrer Vorräte auf 
das früher ühliche Niveau wird in der 
gegenwärtigen Stärke des amerikani- 
schen Dollars gesehen. Der Dollar ist 
die Wahrung, in der Öl gehandelt 
wird. Hinzu kommt, daß die Ölindu- 
strie gar« offensichtlich die Gefahr 
von Versorgungsschwierigkaten ge- 
ringer einschätzt als noch vor zwei 
bis zweieinhalb Jahren. 

Ende letzter Woche widersprach, 
der Ölminister der Vereinigten Arabi- 
schen Emirate, Mana Said al Otaiba, 
Spekulationen auf eine bevorstehen- 
de Anhebung des Opec-Produktions- 
niveaus mit der Bemerkung, die 
Höchstmenge werde so lange beibe- 
halten, bis die Marktpreise anziehen 
und damit eine höhere Produktion 
rechtfertigen würden. Davon ist ge- 
genwärtig jedoch nicht die Rede. Das 
für die Preis- und Mengenfestsetzung 
zuständige Opec-Komitee, das von 
Ölminister al Otaiba geleitet wird, 
tritt am 13. September in Wien 
zusammen. 


CLAUS HÖCKER, Berlin 

Wirtschaftliches Wachstum muß 
die „DDR* in erster Linie durch Vor- 
antreiben der betrieblich«! Rationa- 
lisierung sichern. Um dies bei ge- 
fallender Investitionsquote und aus 
Kostengründen nicht wirfff auszu- 
weitendem Rohstoff einsatz zu bewäl- 
tigen, richten sich die Anstrengungen 
seit Anfang der achtziger Jahre auf 
eine als „konsequente Intensivie- 
rung“ beschriebene Produktivitäts- 
P olitik. Ihr Erfolg bestimmt mit über 
die soziale und politische Stabilität in 
der „DDR“. 

Die Ergebnisse werden von westli- 
chen Beobachten differenziert beur- 
teilt Es heißt, die Jnnovationstrig- 
heit“ bestehe fort Die Betriebe kon- 
zentrierten sich auf die mäßige frfül- 
lung des Plans und gäben vielfach 
nur den wenig risikoträchigen Neue- 
rungen eine Chance. Die Gliederung 
in Großkombinate habe so viel Mono- 
polmacht geschaffen, daß die vom 
Weltmarkt geschützten großen Ein- 
heiten den sozialistischen Abneh- 
mern im Inland und im Rat für ge- 
genseitige Wirtschaftshilfe (RGW) ihr 
re Bedingungen fr «»fig 
könnten. Eine solche Absatzgarantie 


fordere fa*»m Rationalisierungs- 
tempo. 

Die SED-Führung räumt ein, daß 
der Produktivitätsabstand zur Bun- 
desrepublik etwa 30 Prozentbeträgt. 
Zur KwiTiTPjpTiTiimg der in allen Be- 
röchen anzutreffenden Modernisie- 
rungsanstrengungen fuhrt sie aber 
den sinkenden Material- und Ener- 
gieverbrauch ins Feld und. verweist 
darauf Hafi mehr als 23 000 „Robo- 
ter“ im Einsatz seien. Daß sie unter 
diesem Begriff jedoch Handhabungs- 
automaten im weiteten Sinn ver- 
steht, prhplft ein BKck auf -Ja pan. Tn 
den dortigen Betrieben sind beute 
14000 Roboter an der Arbeit und 
1965 sollen es 32 000 sein. • 

Um das Te mpo z u beschleunigen, 
verschärft die SED-Fuhnmg parallel 
zu Schwerpunktforderungen wie in 
der Mikroelektronik den administra- 
tiven Dtiküc So tritt von 1984 an eine 
Art t rianuanaB teuer in Kraft; um 
einen zu großzügigen Umgang mit 
Arbeitskraft zu unterbinden - in der 
„DDR“ herrscht Überbeschäftigung, 
da bisher versucht wurde, 
Produktivitätsfortschritt mit einer 
Ausweitung des Arbeitskräftepot- 
entials und nicht durch Rationalisie- 
rung zu erreichen. Aus wirkun gen 


wird dies nach Auffassung des Deut- 
schöl Instituts für Wirtschaftsfbr- 
sefaung (DIW) vor .allem auf die Ko- 
stenstruktur der Industrie und des 
Bauwesens haben, da eine. Abwal- 
zung auf die Verbraucherpreise nicht 
zugelassen ist. 

Zum Jahresbeginn soll dann auch 
dem Nettogewinn unter den betrieb- 

h chefr TTyupBrPtiTiziffom «n hoher 
Stellenwert emgeräumt werden. Der 
bisherige Vonang der „industriellen 
Warenproduktion“ soll abgebaut 
waden- Dahinter steht die Einsicht, 
daß eine höbe Ptoduktion nichts 
nützt, wenn sie sich im Warenlager 
stapelt, anstatt mit Gewinn verkauft 
zu werden. 

Nachhaltige Aufmerksamkeit wid- 
met die SED-Führung nicht m i e tet 
der Arbeitsmotivation. Staats- und 
Parteichef Erich . Honecker stellte 
fest, daß der „subjektive Faktor* eine 
zunehmende Rolle bei der Aufgaben- 
lösung spiele. Dabei geht es sowohl 
um finarmrite Anreize nach Lei- 
s tangskriterien «k a»fh um die Hin- 
nahme der Schichtarbeit, in deren 
Durchsetzung das Poi Hii n mm i^iAH 
Günter Mitteg eine „Aufgabe von 
volks wirts chaftlicher • Bedeutung“ 
sieht • (dpa/VWD) 


WOLFGANG FREESLEBEN, Wien 

Schwäre Zeiten macht derzeit die 
österreichische Industrie-duich. Ne- 
ben der stark defizitären Grappe.der 
verstaatlichten Industrie (209000 Be- 
schäftigte) steht jetzt auch derlfrdu- 
stnekonzem der mda h eS j E E ch ' im 
Staatsbesitz befindlichen - größten 
Bank des Landes, Creditanstaft- 
Bankverein (CA X vor großen finan- 
ziellen Problemen, In der Gruppe 
vm 40 Unternehmen, an denen die 
Bank mit mehr als 25 Protest betei- 
ligt ist, wurden seit 1970 Veriuste in 
d»GeaaänthQh^vnnfast7MiniaTden 
Schilling größtoafeflsaus Bankerträ- 
gen abgedeckt, was boieits ein Mehr- 
faches des Gnmdkapäals der CA dar- 
steDL.-. 

Der überwiegende Teil dieser Ver- 
luste stammt aus dcm lndustriebetei- 
ll g nri g g t, wenngleich auch die Hotel- 
gruppe und andere Dienstleistungs- 
untenrfimen wie etwa ein Reisebfiro 
ebenfalls nicht immer klaglos gewirt- 
artaffethaben.Der CA-Konzem mit 
der neben der verstaatlichten zweit- 
größte Industriegruppe des Landes 
emritg 1982 einen Umsatz von etwa 
58 MnL Brbfflmg bei 51 000 Besdiäf- 
tigten. Dabei fielen Veriuste von ins- 
gesamt 1^6 MTniarfOTi Schilling nri 

im L Quartal 1983 verschlechterte 
sich -die Situation in einigen Betrie- 
ber weiter. Betroffen sind insbeson- 
dere derFahrzeugkonzern Steyr, der 
f ^mnm ft pigg n S pmppri ^ die Glasfa- 
briken Stolrie-Oberglas und der Pa- 
pierhersteller Lejkam mit änesn 
Zellstoffwelk. Insgesamt ging der 


Gruppenumsatz wfibrend der eisten 
. drei Monate um rund 500 Müfamen 
- Sehfflingan£12AlfiIlBrdeiiSäflfeig 
zurik^. _ che '-Verluste lagen berate 
über TafiJfiffimflfr’ SghaKnfr (ferfe 
sonafetend TOiipgerte sieb um 1500 
PereonÖL.’ .” ' - . - - ■ ^ - 

Nachdem tüe Gewnme der übrigen 
Betriebe 'bei weitem nicht ausre- 
dierv tun die anfaBendefi Verluste in 
des' Prohlfisnbep^cben abzudecken, 
ääbt nun die Creditansfaft vor Scan- 
aälm Probteniia, arideren Lösung 
Ga mldiiektor Haruiat Androsch, 
der - ehemalige Rnanzmmister.in der 
Regierung Kreisky, nun die Ifithflfe 
des Staates angdbnkst hat Venn 
selbst die Rekordgewicne der Bank 
im Voijahrjassen es dem Manage- 
ment nun nicht mehr geraten ersetei- 
nen, die Fertigung unter »iw Um- 
ständen zu baäten,.zumal eine inzwi- 
schen gesunkene Zinsspanne, ein 
kozuunkturelZ ..bedingter träger Ge- 
schäftsverlauf bei gleichzeitig gestie- 
genen Risiken vor allem im Aus- 
landsgeschäft die Erträge dieses Jah- 
res zweifellos belasten weiden. 

Insbesondere Androsch steht heute 
auf dem Standpunkt, d«B unrentable 
Betriebe aus aibeftsmarktpolitiscben 
Gründen nur dann weiter gehalten 
werden sollen, wenn auch von jener 
Seite entsprechende Zuschüsse er- 
bracht werden,, die aus poli t is ch en 
Gründen eine Werksschließung ver- 
hindern will - und d&s.^&ind sowohl 
die Bundesregierung m Wien als 
auch die einzelnen Lan d e s re pmn- 


SOZIAIJffl-«FE / Institut „Finanzen und Steuern“ 

Vorschläge für Entlastungen 


GffSELA HEINERS, Bonn 

Das Institut „Finanzen und Steu- 
ern“ in Bonn schlagt vor, zur Erxtia- 
sfung der Sozialhilfe die verschiede- 
nen Systeme der sozialen Sicherung 
heramuziefaen und Kindergeld 
neu zu ordnen. So könne die Sorial- 
TiUfoj die von den K ommunen zu be- 
zahlen ist, won der laufezaiezr Hilfe 
zum Lebensunterhalt aif die Lüfte in 
besonderen Lebenslagen , hin verla- 
gert werden. Mehrkosten für das Ge- 
samtsystem seien vermeidbar, wenn 
sich die Maßnahmen auf' wirklich Be- 
dürftige ko n z entrier ten. Als Volumen 
für die nötige „Umstrukturierung 
rieht das Institut „mindestens“ die 
Hälfte der Ausgaben für Sozialhilfe 
von rund 15 Milliarden Mark an. 

Seit 1965 habe sich das.Leistungs- 
äufkommen in der SoriaihDfe mAhr 
als veiriebenfacht, rechnet das Insti- 
tut vor. 1981 habe jeder 30. Einwoh- 
ner der Bundesrepublik im Durch- 
schnitt 7097 Mark Sozialhilfe erhal- 
ten. pie häufigsten Gründe dafür sei. 


en Mängel in der Hmterbhebenenver- 
sorgung, beim Kmderiastenaus- 
glefch, da AtbaMos e n u nt e rs tfi t- 
Tiing und eine 

des PflegekostenrisikoSv Rund ein 
Dritte der Empfange sei 60 Jahre 
und älter, davon vier Fünftel Rauen. 

Witwen sollten deshalb eine vom 

Frn7plfaU ahhStigip» IfindeStrePfte gr- 

halten, wenn (fe Rente des verstorbe- 
nen Ehepartners für beide ansge- 
reicht hätte. Alleinstehenden Müt- 
tern könne durch eine Neuregelung 
des Kindfrlastereuntgtetchs geholfen 
werden.- Da s Kindergeld müsse wie- 
der durch Freibeträge ersetzt wer- 
den, verbunden mit absoluten lfm , 
destbetragen, gestaffelt nach Kmder- 
zahl und FinknTnmgnghn^ eventu- 
ell ergänzt durch ein Erziebungsgeld. 

Einen eigenständigen Kinderla- 
stenausgteich sollte es auch für Ar- 
beitslose geben. Durch Kindmu- 
schläge müsse die Haushaftsgröße 
da Unterstützungsempfänger be- 
rücksichtigt werden. 


MIEDER- UND BADEBEKLEIDUNG 

Die Hälfte geht in den Export 


HARALD FOSNY, Düsseldorf 
- Nach dem mit gm«mi Umsatzrück- 
gang um knapp 11 Prozent auf 520 
MüL DM, etwa 19 Prozent weniger 
Beschäftigte! (5500) in 49 (57) Betrie- 
ben^ ^nur schlichtweg negativ zu char 
rakteisierenden Geschäftqahr 1982 
verlangt die deutsche Mieder- und 
- “BailphalrUAhinggindiiRt ri» in den er- 
stei 5 M o n a ten 1983 eine d iflerenzier - 
tere Beurteilung: - 

ZWBT' nahm rwh einmal die ^nhl 

der Beschäftigten drastisch um 16^ 
Rozoit auf 4900 ab, doch der Umsatz 
sank nur noch um 1,6 Prozent auf 234 
Mül. DM. Und . während Produktion 
und Umsatz im 1. Quartal bei Mie- 
dern und Wäsche um ein- ins zwei- 
stellige Prozentsätze ■ sanken, ver- 
zeichnten Bade- und Strandbeklei- 
dung ein- ural zweistellige Zuwachs- 
raten. 

Dies freilich war ausschließlich ei- 
ne Folge von gestiegener Fertigung 
der Unternehmen im Anstand und 
weiter gestiegenen Ausfuhren. Mit 
knapp 117 (113) Mill. DM Boeder- und 
Bademoden-Export hat die deutsche 
Industrie im 1. Halbjahr 1983 einen 
Export- Anteil von 50 Prozent ge- 
schafft Nicht ohne Stolz vermerkt 
die Geschäftsführerin des Mieder- 
Verbandes, Hildegard Panck, daß 


keine ander e Sparte der deutschen 
Bekleidungs- Industrie Ober einen 
solche hohen Exportantel verfügt - 
und dies sogar ohne jede Subvention. 

Zu den Hauptabnehmeriandem ge- 
hören nicht nur traditionell die Nie- 
derlande, Österreich, Schweiz , Bel- 
gien .und Frankreich, die Ostblock- 
länder nehmen allem 24 Prozent ab. 

Dem Export wachstum bis zur Jah- 
re sm i tte von 3 Prozent (nach einem 
Minus von 4 jt Prozent auf 192 MHl- 
DM int letzten Jahr) stand bd dar 
Einfahren ein Plus von fast 11 Pro- 
zent auf 216M11L DM (1982 minus 
Prozent auf 332 Mm, DM) gegenüber. 
Hier sind Italien, Frankreich und 
Österreich die Hauptausfahdänder. 

Auf der. 10. Igedo Dessous, (4. bis 
7. 9. in Düsseldorf), da „reizvollsten“ 
und weltweit konkurrenzlosen Mes- 
se, werden 367 Anbieter, davon 60 
Prozent aus dem Ausland vertreten 
sein. Knapp 20000 qm BruttoGäche 
sind voll ausgebucht. Die über 1000 
Kollektionen, zusätzliche Auss teller 
und größere Messestände haben erst- 
mals zur Abweisung von Messeinter - 
essenten g eführt Frankreich stellt 
mit 62, Italien und die USA mit je 33 
AussteHern. die größten Ausländsbe- 
teiligungen. 


DCEA / Überführung in eine Stiftung bestätigt 


BAYER / Das Inlands- und Exportgeschäft hat sich im ersten Halbjahr belebt 


OKAL / Produktion in Frankreich wird eingestellt 


Schritt auf den US-Markt Enorme Gewinnsteigerung ausgewiesen Absatzbelebung erkennbar 

j_.nram rt..kv.i u .... „ < ■ . O O O nnuTunronmimni * _ 


dpa/VWD, Stockholm 
Der Gründer und Eigentümer der 
schwedischen Möbelhaus-Kette Ikea, 
Ingvar Kamprad, hat gestern bestä- 
tigt, daß er die ausländischen Aktivi- 
täten seines Unternehmens in eine 
niederländische Stiftung einbringen 
wflL In einem Interview der schwedi- 
schen Zeitung „Svenska Dagbladet“, 
verneinte Kamprad jedoch Angaben 
vom Vortag, daß dieser Schritt etwas 
mit der Diskussion um die geplante 
Einführung von Arbeitnehmerfends 
in Schweden zu tun hat 
Ihm gehe es um die Sicherung des 
Unternehmens nach seinem Tod, sag- 
te Kamprad. Es solle vermieden wer- 
den, daß eventuelle Streitigkeiten un- 
ter seinen drei Söhnen den Zusam- 
menhalt des Konzerns gefährden 
können. Schon heute besitze eine nie- 
derländische Stiftung Teile der drei 
Holdinggesellschaften Ingka Scandi- 
navia, Ingka Overseas und Ingka Fyr. 
ope, die wiederum die regionalen 
Tochterunternehmen in Skandina- 


vien, im restlichen Europa und in der 
übrigen Welt kontrollieren. Die ge- 
plante Stiftung habe keine religiöse 
Anknüpf ung , sondern solle gemein- 
nützig Leistungen im Bau- und Ar- 
chitekturwesen fördern. 

Laut Kamprad wird der Konzern 
im laufenden Geschäftsjahr 01. Au- 
gust) einen Umsate von 6,25 Mrd. skr 
(rund 2,13 Mrd. DM) erzielen, etwa 30 
Prozent mehr als ein Jahr zuvor. 
Über den Gewinn machte der Unter- 
nehmer keine Angaben. Er meinte, 
daß 300 bis 400 MüL skr (102 bis 136 
MüL DM) nach Steuern erreicht wer- 
den können. 

Ende 1984 oder Anfang 1985 solle 
der lang vorbereitete Schritt auf den 
US-Markt mit der Eröffimng von 
zwei Möbelhäusern an der Ostküste 
getan werden. Kamprad besitzt 40 
Häuser in Deutschland, Norwegen, 
Dänemark, der Schweiz, in örier- 
reich, den Niederlanden, Frankrach 
und in Kanada sowie acht Häuser in 
Schweden. 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Eine „deutlich bessere“ Dividende 
für 1983 batte Vorstandsvorsitzender 
Prof Herbert Grimewald den Aktio- 
nären der Bayer AG, Leverkusen, auf 
der Hauptversammlung im Juni in 
Ausricht gesteift. Sie hatten bei die- 
ser mit 2^3 Mrd. DM Aktienkapital 
größten deutschen PublihumsgeseH- 
schaft für 1982 eine besonders drasti- 
sche Drridesdenküzzung auf 4 (7) 
DM schlucken müssen. Im EinMapg 
mit der Vorstandsprognose meldet 
nun Bayer für das erste Halbjahr 1983 
Steigerungen im Gewinn vor Steuern 
bei der AG um 20,1 Prozent auf 507 
(422) MH. DM und im Welt-Bereich 
um 19,1 Prozent auf 880 (722) MüL 
DM. Das sind bd der AG bereits 69 
Prozent und bei Bayer-Welt sogar 89 
Prozent der vollen 1982er Jahreser- 
gebnisse. 

Die Gewinnyerbessenmg wurde 
mit Pin«- gegenüber dem noch guten 
«rdwn Halbj ahr ib «2 moderaten Stä- 


gerung des Umsatzes erreicht Er 
wuchs im Weft-Berach um 1J> Pro- 
zent auf 183 Mid. DM, im AGBe- 
reich um 3^3 Prozent auf 7,48 Mrd. 
DM mit 63£ <54,4) Prozent Expartan- 
tefl. Zumal der AG-Umsatz für das 
zweite Quartal 1983 gegen ü ber der 
gleichen Vojjahreszeit mit einer auf 
6,1 (1,4) Prozent gesteigerten Zu- 
wachsrate deutliche Belebungsten- 
denz zagt, wobei auch der Export- 
umsatz (nar»h 0,9 Prozent .vorjähri- 
gem Minus) nun mit 4^ Prozent im 
Plusliegt. 

Im HSnlrlang dapft berichtet der 
Vorstand für das AG-Geschaft im 
zweiten Quartal von einer Fortsrt- 
«mg der RpMinng im Inland und 
günstiger Exportentwicklung. Die 
Ergebnisbesserung stamme hier aus 
Mengenanstieg mit Köstesdegres- 
rion, verbunden mit einer besseren 
Kapazitätsauslastung, und außerdem 
aus „mTwrfarfriphiirhgn Maßnah-' 
raen“. Die mft letzterem angedeutete 
Sparpolitik zeigt auch der Rückgang 


der AGBelegschaft, die zur Jahres-, 
-mitte mit 61012 Pfersonen um 2 JL 
Prozent kleiner als im Vrajahr war 
und im ersten Halbjahr mit 1^4 Mrd. 
DM einen erstmals rat langem kon- 
stant gebliebenen Aufwand erfor- 
derte. ' ' 

An Sächmvestitionen sind 1983 nur ■ 
noch 500 (683) m DM bei der AG 
und Iß (2,06) MnL IM im WeltnBe- 
r&ch geplant Im WettGewinn vor 
Steuern liegt Bayer auch im ersten - 
Halbjahr 1983 dadlidi höher als die“ 
beiden anderen GroßcheznierKboaer- . 
ne BASF und Hoechst Der bei Bayer 
besonders drastische 1982er Absturz 
in Nettogewinn und Dividende resul- 
tierte aus hohen und steoeafich .nicht ■ 
mit andernorts entstandenen Gewin- 
nen verrechenbaren Aufwendungen 
derStnikturberemigung. Dieser Son- 
.derauftänd von „eimgen hundert. 
MDL DWP-^so Prot Grünewald inder ' . 
letzten HV-filft 1983 zugunsten des" 
Ergebnfases'fqit 


DOMINIK SCHMIDT, 

- Nach da -dramatischen • Ver- 
schlechtamngim Geschäftsjahr 1982 
erkennt die Okal-Gruppe, Lauen- 
steän, na*h eigenen Angaben mit ei- 
nem Anteil von 25 Prozent Maiktfüh- 
iw im Fertighaus-Bereich, wieder be- 
lebende Tendenze n. Wie es in ring 
Bfitteflung heißt; erreichte der Auf- 
t njeseingang im ästen Halbjahr . 1983 
mit 1600 (1400) H äuse rn im Weit von 
323 (269) MüL DM ein Phis von 15 
Prozent Dies sei die Folge der günsti- 
geren Rnanriwungsbedingimgeh 


Bmdfisregiening. Auf Anfrage er- 
klärte ein Sprecher des Unterneh- 
mens, die gestiegenen Aufträge wür- 
den, sich aBerding« nod UBü fet 
Produktion un d den Umsatz im i«». 
fendösJahraüswiiken.--. V 
Bode - Kennriffem dürften nur 
leicht; über. d^ .Nivean vtm 1982 
(rund 2400 Fertighäuser; 503 MBL DM 
Umsatz) li ege n, obwohl die Preise ini 
Durchschnitt um 3^ Prozent angebo- . 


ben wurden. Kräftig erhöhen will 
Okal die hrvestttioirai, die IÖ82 be 20 
MUL DM lagen und nunmdir rund 35 
MüL DM erreichen sollen. Dafce* Tmtv . 
dde es skfa um MitteLdfeausschließ- 
ikdi im Untentehmmi ^wirtschaftet 
wurden. Der Schwerpunkt der Inve- 
stitionen liege auf der Rrrirfitiiog 
. neuer Muiterhäusec. Zur Ertzagriage 


ei n e m zwar Te rar^litrKtBrtwin^ . iTWg P- 

samt aber „nodi befriedigende^* Ik- 
gebms gesprodieit - * 1 • 

Ke katastrophale Ent wicklung auf 
dem französischen ‘R u i i»ta r k t -jwt 
jriztzu dan Entscfalußdes Untemeb- 
mens geführt, die Produktion.' des 
Wertes Maisons Okal in Petersbacb I 
-Elsaß arm Jahresende 2983 emzustei- 
len. In dem Betrieb^ werden deraet 
noch rund 160 M i t arbeiter beschaf- 
tigt Die OkaLGruppe dann 

nur noch im Inland fünf Froduk- 
tionsstätten. ■; 
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Aktien nur knapp behauptet 
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0 Am» *4 
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H AdcoO 
D Adler 9 
F AdlAG* 

F A£G-TMH. 0 
D ACG-Kobel 7.5 
S fl— c ulopa 
D Agrtppfeia *7 
MAorabD 
M dgLVt -0 
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S dtfNA”«8t1.7S 
S dtf. 55% E. "43+1,79 
D ABanzLeb.9 
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F Barum. ». 1899 "10 
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H BASF* 

H Bavaria 3 
D Bayer 4 
f B. Br. Sch. J. * 

M Bayer. SG 6 
M Bayer. Hdlb. 10 
M Bayer. Hann. ’12 
M Bayer. Hypo 9 
M Bayer. Lloyd 0 
H BMW 10 
M Bayer. VWc. 10 
K Saiendarfl 
F BHF-Sank 9 
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S BU1. + Berg. 10 
F Unding 7 
M BtaitmeiaJl 98 
0 Bocti -GaM. Sr. 0 
D Bonn. Zorn. 2 
F Brau AG 5 
M BrtVL. Amt». *5 
F Braun VZ. 1U 
H Br. K Hypo » 
HnBratei Jute *0 
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10198 l M9I 
54. -6 


440 

106 D ! 10316 

48 :s I 4195 
V.' 46 . 49.87 

! .'5.47 
17187 1 118 51 
21.1» I 
2Ü 00 19.07 

9» 60 | 94 77 
65 95 6731 

49 90 I 31 74 

114» 1084» 

63.94 | 4*6,9 

83 90 ! 77.91 
88.7? ! 54.73 


•V8.8A 
: 44.54 
144 77 
■1318* 

4894 

; 49.97 
• 75 4« 
i 1 1V.29 
[ ?-.$3 

19 05 
193 90 
‘,97.» 

38 71 
1 108.09 
'6267 
j 77.66 
184.27 


Auslandszertifikate (DM) 


Audio- Inv 

77.40 

70.85 

Cornau Fvad A 

75 50 

24.70 

Canven Fund B 

66.00 

67 70 

Eurtnved 

71.» 

0» 

Euninion 

153.44 

177.11 

Formular Sei 

118.06 

110» 

GT Inv. Fund 

»fi.M 

5390 

Imerapor 

77.» 

71.70 

Japan Sei 

343.70 

371.35 


Fremde Wöhningen 


21» 

24.40 

4?.«0 

63.10 

110 49 
14.4a 
21.70 
321.15 


Arsedko-Votor *lr. 
Ascat 
Aua Fd. S 
Auiomolion itr. 
Bond-invesi ift 

Cnnnier 
CSF- Bond* (fr 
CSF- hfl sfr. 

Dreyfui S* 

Dreyful Int 1* 

Dreyfu* Ime/cara. S* 
Drayfu* leverog» *■ 
Dreyhis Thfed C S* 
Energie- Valor DM 
Europa Valor sfr. 
Fonta sh. 

Faendan Growth J* 
Foandecm Mulual 5* 

Goktminei hfl 

enercon w teniol Tr. sfr. 
MtniMi str. 
Intorvalor tlr. 

Japan Partial o sfr 
Kemper Growth 3* 

NY Venture I* 
Noiowilitve t t I* 

Pod Pc -Valor (li. 
Pbarmafaadi (Ir. 
W oneer Fwte S* 

dtf ns* 

Schwoberaklisa (fr 
Sku-tmm. sh 
SkU 63 itr. 

S wls rim mab. NS. (fr 
Swmimmob 1961 sh 
SwtevokM tlr 
Technology 3* 

Templer on Growth V 1 
Unhranai B5 slf. 
Unhromal Fund lfr 
Ussec 


503» 

476» 

14S.» 

• 34.46 

UJ» 

103.» 

67.25 

600 

777.» 

719» 

0» 

M.75 

M.50 

S2JS 

»5 9* 


34 97 

37 87 

33.73 

31 34 

7IJ9 

7937 


7.01 

i8a0 

148.64 



109.0 

104.» 

10.73 





304» 

_ 

376 25 


157.» 


64.» 

653» 

617.» 

1*97 

1W3 

_ 

7.81 

140 m 

17fi» 

•-3. 30 

7070 

3090 

789.75 


1635G 

174» 

1735G 

rsii.m 

25700 


13050 

3*725 

737.75 

I6J3 

14.94 

10.71 

9-J* 

74.» 

71^5 

95M 

97i7 

B26.» 

777 » 


473» 

4464 17 

135.39 

104» 

160.50 

72«» 

i64.75 

18675 


316« 

!P» 

6.98 

168.76 

114» 

105» 

10.26 

10.97 

»303 

775» 

157.» 

64.25 

6ia?5 

15.54 

9.41 
7.81 
17865 
»7» 
21 » 
16.93 
291.75 
1625G 
1740G 
2570.» 
1205» 
2S«65 
14.9« 
»34 
71» 

92.41 
777» 


•Vorues-Kurs laDc Kursznfiaben pbne Gc 
wkhr für UbenrntUungsHehleTi 


WELT-Aktirnhadrc vom 5. 8 I3S.4 (I39JII: 
WELT-P—tzlnfa so ed 22. 8: IS57 (2125) 

Paris 


Boeco de Bflboo 
Bonco Central 


Bonco 


Populär 

MSomonder 


Banco de Urqwjo 
Banco de Vliäaya 
Gras 

Orogodoe 
B AtfSla 
Fenz 
Fecso 

Gaferias Prec 
HJdraeaectr. Eap 

LE AT. 
SevWon o de EL 
TeJefoolca 
(MonEfeanco 

Udah 

VaBshermoso 


22.8 


49.75 


Hongkong 


Oatrm Utfa • P. 
Hong lang Land 
Hongk. -Sh. Bk. 
HontfcTofeph 
HutteL Whoapoo 
fed. Mainera n 
Sehre Poe * A- 
Wheetoek- A* 


3865 

13» 

180 

367 


MS 


Singapur 


Cycfe * Cor. 
Coid Srorags 
Dev. Bk, tfSng. 
Fraser- Neave 
Kl Kepong 
MaL BaaUng 
Nol Iran 

OCBC 
State Darby 
Singapur Land 
Lhi Oven Bank 



72.8 

19 8 

Air UqukM 

4M 

453 

Afeihon Auom 

1*0 

1398 

BeglVn-Say 

Ul 

534 

BSN-Gerv.-Danona 

2019 

1999 

Garrvlowr 

1595 

1375 

Cfeib 

7» 

695 

CF P 

IBS 

M»8 

EH-Aqsnaine 

193 

190 

GoL lafovena 

_ 

137 

Hacltene 

1175 

1155 

fenetal 

08 

65 

Lafoip« 

Loeotroncm 

277 

255 

27« 

2308 

Mactem Bull 

5« 

SfiJ 

MterwOn 

110 

TU 

Ma*i-Hemeuy 

1265 

12» 




L'0<*al 

1957 

1938 

Penarroya 


45.1 

Pamad-Rlcord 

7*4 

7*7 

Portier (Soumj 

335 

3378 

Pevgeoi-CireMi 

17*8 

179 

Pnmernps 

106.9 

106.1 

RodoTectfeL 

413 

4M 

Redouie O «OuOola 

TU59 

1052 

SdVtefeM, 

11I8 

114 

Sommer AH bert 

397 

MF 

ThoanenC. S.F 

10.« 

W7 

Udnor 


- 

MtElNSK 

- 

137 




AO 

Ampel Expier. 

Bk New 5. Wales 
Brok. HN. Soocn 
Brok. HOL Pran 
Calw 
CRA 

CSR (Thein) 
Meudt Eni 
MIM-Hofefirtg» 
MyerEmpanum 
Nanh Brake« HP 
Oakbridge 

Pake Wobend 
Pweldo n 
Thomas Mm. Tr. 
Wahens 
Western MWflfl 
Wood ii dePeu 


■*“ • _A r "^y 

..L. 

r ; ' ' ' 

- * sl 


Optionshandel 22. 8. 

BnajH M w: AEG 4-70/12,60. 

iÄ 

«Ol 8-140/82. «-170/7.40, Hbediflt _ io-uoavw, 
ZBOnfiO, 1-340/55, 1-Ö0/15. 

44.10-190/34. 10-210/21. lO-CO/U 1 -!^^ 1 «w«. 
1-OW19Ä 1-240/13.50^ 1-250/1^15, 

5Q3 4-240/22. 4-250/20. 4-270/10, Cann 10-160/4, 
I-ll0/T^fS»ö*30, *-130/4^0, 

henk 10-180/2^0, uVHHUa. *T 
«7W85. «210/8,10, 

9.40. 1-360/MO. 1-370/4,60. 4-361^ 4-37001^8, 

t w w n»-v 10-170/0,40. KMHMA 

1-iflOflWO, 

Howch 1M0AS0. 10-56/1,10, 

3ä» 4-70/2*0, y^rvMTTitm 10-144/5, 1 -MO/IaW, 
1-15019,90, 1-160/5, 1-1BO/2 JO. 

4-160 /WO, PreuRsas 4-280/lft. 
a 4n 4-75/7.40, 3n. Ver. Ehuk 4-38D/15A 
1-llOfl, DBlmte^OO«, 

640 1-160/13,40 Degussa 1 -380/10, GHH JriUu/7JK, 

Kail «.-Sals-Moom. liSS^^SSS 

Igffp Schering 4-340/45. Varia 10-100/2^0, Cüryaer 


Gotdnui] 


Devisen und Sorten 


4-190/lOi-Ve i6P B i> 8B gtt i M Ba; ABO 1-7 

Siemens 10-340/3.4-9^/2, Bayer 1-li-.— 

i-vsonjsa, hmw io-mo/ 4.4(X iMaö/8, l-aao/ia, «60/ 
0 VW 1-200/4, IrSlOfiM 1-220/9,80, 1-230/13 Jfl. 4-300/ 
8. 4-230/19. COQÜ 4-UOm^O, Lnftfeama 10-130/7,00, 
Deutsche Baak 1-320/1* Bnadxwr Bank io-i*MW 
1-180/9,40, Hoeadt 4-60/5, Ilm—» 10-150/10, 
1-150/10^0 ThyBRen 10-70A«. BBC l-aon3M H«f- 
pener 10-270/8, Karstadt 1-260/5. 4-280/7, Kanfhol 10- 
260/7,40, 1-JBO/B^O, 4-200/13,40. fiWE 1-170/8,60. Akan 
1-90/3,90, duraler 10-70/J.40, IBM 10-280/630. 588 
OpttOB» 31 900 (44060) Aktien, davon 74 Vertanf- 
BqpSODtt- 3800 Aktien. 

Euro-GeldmaAtsätze ' ' , 

NiedzlKBt- und HBcbatkarae int Ha ndel u ntar Ban- 
fcen amaTk Bedukttow^Wß 14^0^r*. ^ 

1 Monat ■ - . 

3 Monate «MJ £ StSS' av?m 

■ OltoSStfi loy^ltfü s%h«n • 4»-4 t# 

lilfDBSte lOV-10% 8 -OV» 4JV-6 

Hxtget&tt vom DeotBCfae Bank Compagnie FSnan- 
eteeTaxembourg, Lu xemb o u r g . 


(n FränfeOrirt wrnrien am 22. AugUK folgende Grid- 

lt lft i i »e ia|m nl e n ymarrnt (ha DM)l 

' CcaetzUche ZsUuntfutttä*) 

Ankauf Vertanf 


22.8.83 


Pyenkfun. QsvIkd ^We^LPkatnkfnrt. Sorlaa«) 
Old Brief Xvw Ankauf Verkauf 


aouS-DoOsr 

ismoo 

10 US- Dollar (IndiSa)**) 

1246,00 

5 US-Dollar (Liberty) 

mjx 

lCSeverdgufllt 

2ÜJXS 

IXSovertignEUzabethH 

asojio 

20 belgische Franken 

tau» 


*69,00 

jijgri(ftEakdt8ed 

25SJM 

Kroger Raad,nen 

1128,00 

BITfleT#tef 

1124,00 


New York!) 
London 1 ) 
DnhHBi) 
MODtxcaP) 
Anutcrd 
Zürich 
Brüssel 
Paria 


265302 2,0442 2J077 240 2JB 

46)20 4JB4 W83 3JH 4J3B 

3.1« S.1« M92 3,11 3J9 

2,1398 U478 5.1215 2.10 2,19 

B9JE70 89,490 68,18 8fe50 90^0 

122*0 123,1*0 123.04 121.75 154.50 

52,45 


Außer Kura gesellte Münxen •) 
SOGoUmaxk 260^0 330,60 

20 Schweiz. Ranken „VreneU“ 1UJ0 273/10 

20 fronx. Frankm . Napokon“ 2iy» 2S0JA 

100 österr. Kronen (Neuprägung) 1042JJO 1256^8 

20ö8terr. Kronen (Nenpr*gnng) 2)0,00 262^0 

loacerr. Kronen (Neaprfigang) UOflQ inj» 

4üeterr.Dukaten(Kei2prtgnng) 483,00 500^2 

1 tfeterr. Dukaten (Neuprigang) USjOO 153J» 

■) Verkauf inkL 14 % Mehrwvnsteuer 
**) Verkauf lnkL 7% Mehrwerttfeuer 


•) 

IMImW VI 

Wien 

Madrid**) 

Ussobon“) 

Tokio 

HehUM 
Buen. Air. 
Bio 

Athen*) “*) 
Frinikf. 
Sydney*) 


4^80 SjOOO 

334« 33420 

27,705 27.823 274» 

35435 33,735 33423 

38,780 334« 

1471 1481 

M490 144» 14,197 

1,780 1,770 1458 

i y« a;«» 

UQB3S 146« 

«8,490 4B400 


448 
8245 
2640 
34,73 
3346 32,73 

144 
14.12 

US 
UM 
MM 


2M 


4\n 


548 

505 

2840 

3640 

3440 

US 

144« 

14« 

2.74 

1.10 


4540 47.23 

2840 


240« 24« 

24290 24470 


0,10 

240 


0J5 

WO 


_ — 246 247 

?ohnM«s-*) 2,3538 2472s 245 240 

Alles taa Braalart: ») 1 Pfund: n UM Ute »» t Dollar. 

0 Kone fSrS» 80Mf» Tsje; ■> n i cht a mtHc h aectaR. 
**)Mnfuhr bc«i e ut 1 festattcL 


Devisen 

_P*o yg. r^rölag hi New York zu beobachtende 
Nervosität aufgrund von Befürchtungen. Haft der 
letzt wöchige Geldmengenaiiswels eine Revision er- 
fahren würde, legte sich, als dies ausblieb und dar- 
über hinaus (He Geldmenge um 500 «in. Dollar zu- 
rüctataR. Außerdem wurde am 22. 8. der Rückgang 
der Pro dukt i on der langlebigen Wirtschaftsgüter um 
34 Prozent für Juh beachtet, so riän die Majrimalkur- 
■e von 2,8830 dort Schhißkune von 24«20 wichen. Die 
Woche begann daraufhin mR nochmals nachgeben- 
den Kursen bis 2,6220 im Fernen Osten ehe es zu 
einer Kurserholung in Europa bis 24*20 kam. Die 
schwächeren Preise für Tagesgeld bei Eröffnung des 
New Yorker Marktes von DU-SH Prozent sorgte für 
einen Rückgang auf 2.6350 nach einer ami Hohen Notiz 
von 2.MQ2, Sfellehrsahl der anderen amtlich notler- 
ien Währungen wies kleine Jfiuif-KoinktureB ge- 
genüber der D-Harfc auf. Die größte Kursbewegung 
hatte der Japanische Yen mit einem Verlust von 4.1 
Promille auf 14850. Dollar im Amsterdam 24615; 
Brüssel 5243; Paris 74*40; Mailand 157545; Wien 
1856,70; Zürich 2.1*58; Pfund/DM 8.15fr. Pfund-Dollar 
14233. 


OifiiHikliintt am 22. & ()e 100 Mark Ost) - Berlin: 
Ankauf 2040; Verkauf 33/00 DM West; Frankfurt: 
Ankauf 1B40; Verkauf 2240 DM We*L 


Devisenterminmarkt 

me CcJdmeqganentwftdüung fithne am 22. August 
zu einem Rü c kgang der Doilar-Zlngsütze um v. Pro- 
sentpunkte und geringeren Dollar-Deports. 

1 Monat 3 Monate 6 Monate 
Dallar/DM 1,20/1.10 348^,18 6,50/840 

Ffund/Dollar 046/0.08 ftl7,D4l 046/0.« 

Pfund/DM 240/D.D0 5.10/3.70 6.00/7.80 

PF/DM 32/16 86/70 174/158 

Geldmarktsätze 

OtldnHÜdbe Im Handel unter 7tnnkz»n am 22. 8.: 
Tagesgeld 540-545 Prozent; Monaisgeld 54-5.4 Pro- 
zeni; DrelmanatsgcM 54-5,65 ProaenL 
Privatdlskontsltee am 22. 8.: 10 Us 28 Tage 345 G/ 
3.40B Prozcni; und 30 bisOOTage345Gl3.WB Prozent. 

DUkostaatx der Bund es ba nk am SSL B.: 4 Prozent; 
Lombardsatz 5 Prozent. 

Bnadeaschatabrtefe (Zinslauf vom 20. Juli 1983 an) 
Zlnsstaftel in Prozent JAhi-iu* in Klammem Zwl- 
schenrenditeo ln Prozent für die Jeweilige Besitzdau- 
er): Ausgabe 1963/10 (Typ A)445(*45)-640(54S)-8, 23 
(643) -9.00 (647)-945(747)-9,7B(741). Ausgabe 1983/ 
10(Tn>B)446(445)-640r$47>-6JK(642)-940(648)- 
945 (7.43 1-9.75 r? 431-8,73 (849)Fiaawd»mii«wMtte 
des Boades (Renditen in Prozent): 1 Jahr 54^ 2 Jahre 
748. Bund ee obUza H an en (Aiisgabebedingungen in 
Prozent): Zins 840, Kura 10040, Rendite 8,00. 
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Wenige herausragende Änderungen - Plus vor allem im Handel und im Energiebereich'- Starker Wechsel im Management 


. “'Zf''. Uji 


I 

Deutschlands „ 




-■ f 


i.v*. äkl-.'-fciaäcn . ti-V 


Z um 8. Mal veröffentlicht DIE WELT die „Tiste der 500 
_ größten Unternehmen“ aus Indust rie, Handel und 
Dienstleistung. Diese Liste, die ein Spiegelbild aller 
wirtschaftlichen Aktivitäten in der Bundesrepublik ist, 
dürfte in dieser wirtschaftlich schwierigen Zeit besonde- 
re Beachtung finden. In der Spitzengruppe der ersten 30, 
wieder angeführt von der Veba AG mit einem Umsatz 
von gut 50 Milliarden Mark, erscheinen diesmal auch 
BMW, Ford und OpeL In der Gesamtliste hat es, abgese- 
hen von einigen Abweichungen von 50 Platzen und 


mehr, kaum größere Verschiebungen gegeben. Von den 
verschiedenen Branchen haben vor allem die Energie- 
vers orgungsunternehmen und der Lebensmittelhandel 
an Umsatz zugelegt. Im Bereich der Industrie gab es zum 
erstenmal seit Jahren spürbare Rückgänge. Der Listen- 
platz 500, für den 1976 ein Umsatz von 351 Milionen 
Mark a usg ewiesen wurde, entspricht 1983 einem Umsatz 
von 617 Millionen. Im Bereich der letzten 50 sind auch, 
diesmal wieder eine Reihe neuer Firmen Mitglieder des - 
„Clubs der 500“ geworden, darunter das Düsseldorfer 


Maschinenbauunternehmen. Jageüberg, emeRheinme- 
tall-Tochter, auf Platz 376 sowie Sharp Electronics, Ham- 
burg, auf Rang 443. Gleichzeitig erscheinen aber auch 
«aini gt» langjährige Clubmitglieder nicht mehr, so die 
Firmen Korf, Kampffineyer oder Wienerwald. Die nach 
wie vor nicht ausgewiesenen Umsatze vou Aldl und 
anderen wurden auch diesmal nicht in die laste aufge- 
nommen. Im Managementbereich gab es .1982/83 zum 
Teil gravierende Veränderungen. Ia jedem zweiten'.Uh-. 
temehmen wechselten Mitglieder des Aufachtsrates und 


in jedem dritten Vorstände öder Geschäf^uhrer. Dieser 
Wechsel ist nicht verwunderlich, denn bei einer Untersu- 


führern hatte die Redaktion im vorigen. Jahr, testgesteut, 
daß 70 Prozent aller in diesen Geseflschöften tätigen 
Manag er über 50 Jahre altsnuL Die Liste der „Großen 
500“ umfaßt - geordnet nach ihren Umsätzen 1982 oder 
1981/82 - alle Unternehmern aus den Beieichen Industrie, 


<P) v die selbständig bilanzieren. 


Firma 


1 (1) I Veba AG, Düsseldorf 

2 (4) I Siemens AG, München 

3 (3) I Daimler-Benz AG, 

Stuttgart 

4 (2)1 Volkswagenwerk, 

Wolfsburg 

5 (5) I Hoechst, Frankfurt 

6 (6) I BASF, Ludwigshafen 

7 (7) I Bayer, Leverkusen 

8 (8) I Thyssen AG, Duisburg 

9 (10)1 RWE, Essen 

10 (9)1 Veba-Oel, 

Gelsenkirchen (zu 1) 


11 (12) l Deutsche Shell Hamburg 

12 (13) H Stinnes, Mülheim (zu 1) 

13 (11) I Deutsche BP, Hamburg 

14 (14) 1 Esso, Hamburg 

15 (16)1 GHH-Gruppe, 

Oberhausen 

16 (15)1 Ruhrkohle, Essen 

17 (18) I Krupp GmbH, Essen 

18 (17) I Mannes mann, Düsseldorf 

19 (21) H Thyssen Handelsunion, 

Düsseldorf (zu 8) 

20 (23) I Bosch, Stuttgart 


Branche 


Umsatz 

1982 


Umsatz 

1981 


Energie/Chemie 50 533,0 49 428,0 

Elektrotechnik 40 106,0 W (9) 34 561.0 
Auto 38 905,0 K 36 661,0 


61 (66) 1 Audi NSU, Ingolstadt 

(zu 4) 

62 (67) I Allg. Deutsche Philips, 

Hamburg 

63 (69) I Bertelsmann, Gütersloh 

64 (62)1 KHD, Köln 

65 (80) I Agfa-Gevaert-Giuppe, 

Leverkusen, (zu 7) 

66 (64) H BayWa, München 

67 (60) I Krupp Stahl AG, 

Bochum (zu 17) 

68 (61) 1 Chemische Werke Hüls, 

Marl 

69 (56) D Neue Heimat, Hamburg 

70 (83)1 MBB. München 


37434,0 


37 878,0 


Chemie 34 986.0 W 34435,0 

Chemie 34 844,0 W 34 227,0 

Chemie 34834,0 W 34742,0 

Stahl 30 610,0 W (9) 28 167,0 

Energie 22 993,0 W (6) 20 451,0 

Mineialöl/Cbemie 21 377,0 K 21332,0 


Mineralöl 

Handel 

Mineralöl 

Mineralöl 

WiiBrhiTwnhiin 

Bergbau 

Stahl 

Röhren/ 

Maschinenbau 

Handel 


20 268,0 19 736,0 

19 446,0 W 19230,0 
19043,5 20155,6 

18901,0 18718,0 

18 693,0 K (6) 16718,0 

17 595,0 18 220,0 

16 720,0 W 14 838,0 
16 469,0 W 15429,0 

15 400,0 W (9) 13 504,0 


Elektrotechnik 13 812,5 W 12 950,0 


21 (24) D Ruhrgas, Essen 

22 (20) H Aral, Bochum (zu 10) 

23 (19) I AEG-Teieflinken, 

Frankfurt 

24 (34) I Opel, R ü ssels he im 

25 (28) I Mobil Oil, Hamburg 

26 (31)1 Ford, Köln 

27 (25)1 Salzgitter AG 

28 (38)1 BMW, München 

29 (32) I Preussag, Hannover 

30 (26) H Karstadt, Essen 


31 (37) I Viag, Berlin/Bonn 

32 (27) Z Metallgesellschaft, 

Frankfurt 

33 (22) H Raab Karcher, Essen 

(zu 1) 

34 (29) 1 Deutsche Texaco, 

Hamburg 

35 (35) 1 Wintershall, Kassel 

(zu 6) 

36 (39) H Edeka Zentrale, Hamburg 

37 (45) H Rewe-Zentrale, Köln 

38 (33) H Klockner & Co, Duisburg 

39 (30) H Toepfer International, 

Hamburg 

40 (42)1 MAN, Augsburg (zu 15) 


41 (44) H Coop AG, Frankfurt 

42 (51) H Mabanaft-Gruppe, 

Hamburg 

43 (40) I Deutsche Unilever, 

Hamburg 

44 (48)1 IBM, Stuttgart 

45 (43) I Flick Industrie- 

verwaltung, Düsseldorf 

46 (36) I Degussa, Frankfurt 

47 (41) H Schickedanz KG - Groß- 

versandh. Quelle Fürth 

48 (54) H RHG Leibbrand, 

Rosbach v. d. H. 

49 (47) I Henkel-Gruppe, 

Düsseldorf 

50 (50) H Kaufhof, Köln 


51 (53) D Deutsche Lufthansa, Köln 

52 (49) I Holzmann, Frankfurt 

53 (46) I Hoesch-Werke, Dortmund 

54 (52) H Otto Versand, Hamburg 

55 (58) r Klockner- Werke, Duisburg 

56 (55) D Preussenelektra, 

Hannover (zu 1) 

57 (57) H Hamei. Duisburg 

58 (65) H Gedelfi-Gruppe, Köln 

59 (59) I Reemtsma, Hamburg 

60 (63) I Saarbergwerke, 

Saarbrücken 


Energievers. 

Mineralöl 

Elektr o technik 

Auto 

Mineralöl 

Auto 

Stahl/Schiftbau 

Auto 

Metall/Energie 

Warenhäuser 


13 643,1 
13 441,0 


12339,9 
13 532,0 


13 257,0 W 14837,0 


12 735,0 
11800.0 
II 723,7 


10 094,0 
11006£ 
10 544,4 


Metallwirt- 

schaft 

Handel 

Mineralöl 


11 701,2 K 11686,2 

11 620.4 W 9 545,0 

11 233.5 W 10 522,8 

10 948,0 K 11 631,0 


10 822,0 K 9650,0 

10 646,0 W (9) 11311,0 

10 218,0*) 12994,0 


10 121,0 


10899,0 


Erdölförderung 9 955,0 K 10 003,0 


N ahrun gsmi t te l 
Nahrungsmittel 
Handel - 
Getreide 

Masrhrnwihmi 


9 770,0 
9 734,0 
0 723,0 


9 520,0 
8 431,0 
10 141,0 


9 653,0 (11) 10 709,0 
9 622,0 W (6) 8973,0 


9574,7 
9 363,0 W 


8458,0 
7 576,0 


Nahrungs-/ 

Waschmittel 

g fimmno»>iiTi»n 

Holding 

Edelmetalle 

Versandhandel 

Handel 

C hem i e 

Warenhäuser 


Luftverkehr 

Bauindustrie 

Stahl 

Versandhandel 

Stahl 

Energie 

Handel 

Handel 

Zigaretten 

Energie 


9 302,0 TK 9 299,0 


9135,0 
9 029,0 


7 897,0 

8 630,0 


8 887,0 W (9) 10 001,0 
8 729,0 (DOW 9019,0 


8 446,0*) 


6 960,0 


8 158,0 W 7 948,0 


7 628,0 


7 665,0 


7 579,0 7 073,0 

7 501,0 B 7 674,0 

7 437,0*) 7 960,0 

7 400,0 K (2) 1 ) 7 218,0 
7324,9 W (9) 6285,8 
7 091,1 K 6 459,8 


6 895,0 W 
6 723,0 M 
6 243,0 W 
6 165,1 K 


6127,0 


6324.0 

5821.0 

6229.0 
5 856,8 


5774,0 


Elektrotechnik 6065,0(4)*) 5662,0 


Verlag 

Maschinenb au 

Fototechnik 

Handel 

Stahl 

Chemie 

Wohnungsbau 

LufWRaumfahrt 


6 036,0 W (6) 
5 956,0 W 
5 887,1 W 

5 859,3 
5 766,0 


5588,0 
5 861,0 
5 017,3 

5 823,6 
0 071,0 


5 691,7 k 5 977,7 


5 684,0®) 
5 678,0 


6414,0 
4 850,1 


71 

(72) H 

C & A. Düsseldorf 

Warenhäuser 

5 519/! 

5 536/! 

72 

(78) I/HInterversa, Hamburg 

Beteiligungs- 

verwaltung 

Warenhäuser 

5 509,0 

5194,0 

73 

(70) H 

Hertie-Gruppe, 

FrankfUrt/Beiiin 

5 507.0 

5 546,0 

74 

(77) D 

Schenker, 

Berlin/Frankfurt 

Spedition 

5 504,0 W 

5264,0 

75 

(75)1 

Mannesmann-Röhrenwerke, Rohren 
Düsseldorf (zu 18) 

5 440,0 W 

5401,0 

76 

(79) I 

Babcock, Oberhausen 

Maschinenbau 

5 406,0 (9). 

5024,0 

77 

(73)1 

Thyssen Industrie, 

Essen (zu 8) 

Investitionsgüter 

5 405,0 W (9) 

5444,0 

78 

(81)1 

Agiv, Frankfurt 

Holding 

5365,0 

4917,0 

79 

(82)1 

VEW, Dortmund 

Energie 

5 314,0 

4925,0 

80 

(76)1 

Panavia Aircraft, 

München 

Flugzeugbau 

5 271,2 

5 320,5 

81 

(74)1 

Union Rheinische Braun- 

Öl/Chemie 

5 066,0 

5443,0 


82 (68) H 

83 (152) I 

84 (84)1 

85 (71)1 

86 (89) H 

87 (93)1 

88 (87)1 

89 (86) D 

90 (90)1 


kohlen Kraftstoff AG, 
Wesseling (zu 118) 
Mannesmann-Handel, 
Düsseldorf (zu 18) 
Kraftwerk Union, 
Mülheim (zu Z) 

BBC, Mannheim 
Hochtief Essen 
Schaper, Hannover 
Bilfinger + Berger, 
Mannheim 
BAT, Hamburg 
Hapag-Lloyd, 

Ham burg/B remen 
SEL, Stuttgart 


Handel 

Kraftwerke 

Elektrotechnik 

Bauindustrie 

Nahrungsmittel 

Bauindustrie 

Zigaretten 

Reederei 


4 877,0 W 5640,0 
4 800,0 W (9) 2300,0 


4 757,0 W 
4 648,0 B 
4 409,0*K (9) 
4 399,0 B 

4377,0 
4 332,5 


Elektrotechnik 4 153,0 


4716.0 
5 544,0 
3 868,0 
3 727,8 

4182.0 
4358,8 

3821.0 


Finna 


91 (96) H Ferrostaal, Essen (zu 15) 

92 (118) D Bayemwerk, München . 

93 (88) D Kühne & Nagel-Gruppe, 

Bremen/Hamburg 

94 (91) H Selex, Offenbar« 

95 (109) H Karl O. Helm, Hamburg 

96 (98) H Ruhikohle Handel, 

Essen (zu lß) 

97 (92) H Conoco, Hamburg 

98 (99) I Boehringer, Ingelheim 

99 (100) H Schering-Gruppe, Berlin 
100 (95) I IFA, Osnabrück 


101 (94) H Otto Wolfi; Köln 

102 (114) H Alfred Masse, Alzey - 

103 (101) I FWA, Raubling 

104 (117) I Mannesmann Demag, - 

Duisburg (zu 18) 

105 (104) I VÄW, Bonn (zu 31) 

106 (102) I Continental Gummiwerke,. 

Hannover 

107 (97) I ELF Mineralöl, Düsseldorf 

108 (103) I Oetker-Gruppe, Bielefeld 

109 (108) I Deutsche Nestte-Gruppe, 

Frankfurt . 

110 (111) H Wilhelm Wehahn, Neuss 


111 (112) H Centralgenossenschaft .. 

für Viehverwertung, ' 
Hannover 

112 (106) H RalggitteT Stahl, 

Düsseldorf (zu 127) 

113 (119) RHAgip, München 

114 (105) I Dynamit Nobel, Troisdorf 

(zu 45) 

115 (110)1 Rütgerswerke Frankfurt 

116 (85) H Avia München 

117 (107)1 Lande, Wiesbaden 

118 (125) I Rheinische Braunkoh- - 

Ienwerke, Köln (zu 9) 

119 (122) H Plus, Mülheim (Ruhr) 

(zu 137) 

120 (143) I Heraeus, Hanau 


121 (127)1 Strabag-Bau, Köln 

122 (123) H Allkauf-Gruppe, - -J 

Mönchenglad Ha ch / 

123 (120) I Grundig, Fürth 

124 (11(0 1 Arbed Saarstahl, 

Völklingen 

125 (131) I Coca-Cola, Essen f 

126 032)1 ZF Friedrichshafen $ 

127 (124)1 Stahlwerke Peine- 

Salzgitter (zu 27) 

128 (115) I Deutsche Solvay-Gruppe, 

Solingen 

129 (135) I Cari-Zeiss-Stiftung, 

Obeikochen 

130 (126) I B osch-S Lernens-Haus- 

geräte, München 


131 (128) I ITT Gesellschaft für 

Beteiligungen, Frankflut 

132 (121)1 Brinkmann, Bremen 

133 (157) H Coutinho, Caro & Co 

RimengruDDe. Hamburg' - 

134 053) 1 KabelmetS Osnabrück 

(ZU-15) 

135 (130) I FolyGram, Hamburg 

136 (137) H Tarda, Hamburg 

137 (150) H Tengelmann, M ülheim 

138 (133)1 Feldmühle, Düsseldorf 

(zu 45) 

139 (159) I Liebherr-Holding, 

Biberach 

140 (162) D NWK, Hamburg (zu 56) 


141 (139) I Philip Morris, Mü nch e n 

142 (144) I IBH-Holding, Mainz 

143 (138)1 Thyssen Edelstahlwerke,' 

Krefeld (zu 8) 

144 (134) H Für Sie, Köln 

145 036) H Horten, Düsseldorf - 

146 (147) I E. Merck. Darmstadt f 

147 (113) I Steag, Essen, (zu 16) 

148 (148) I Freudenberg, Weinheim 


Branche 


Handel 

Energievers. 

Spedition 

4 119,0 (6) 
4109,0(9) 

4 102,0 W . 

3492.0 
. 2 849,0 

4081.0 

Nahrungsmittel 

Chemikalien 

Handel 

4 100,0 M 
. 4 007,0 W 
3922, 0W 

.3 803,0 

3124.0 

3454.0 

Mmeralöl 

Chemie 

Chemie 

Handel 

3 572,0 

3 515,0 W 

3 511,0 K 

3 500,0 M 

3 789,0 
3 360,0 

3 350,0 
3500,0 

tSyininthigtri» 
SB- Warenhäuser 

Papier. 

Maschinen!»« 1 

3 457,0 K 

3 410,0 W 

3 321,0 W 

3 259,0 W 

3 639,0 

3045.0 
. 3335,0 

2930.0 


Al uminium 

Gummi 

Mineralöl 

Nahrungsmittel 

Nahrungsmittel 

Handel 


Vieh/Fleisch 


S tahlhand el 

Mineralöl 
Chemie . 

Feuerfest 

Mineralöl 

Anlagenbau 

Braunkohlen- 

bergbau 

Nahrungsmittel 

NE-Metalle 


Bauindust rie 

SB-Warenhaus 

Elektrotechnik 

Bis en/Stahl 

Getränke 

Antriebstechnik 

Eisen/Stahl 


3 257,0 
3 248,8 W 

3 229,8 
3 220,7 
Z208J9 

3206,0 


3186.0 

3229.0 

3 479,2 . 
3 207,8 
3 124/) 

3097.0 


3 175,0 K 3 092,0 


3 175,0 W 3179,0 


3172.0 

3 164,0 W 

3 109.0 K 

3078.0 

3 046,0 W 
3 034,0 


2779.0 
3183/) 

3 118.0 

4581.0 
3125 JO 

2653.0 


3 021,3 (6> 2755,2 
3 018,0 W 2406,0 


2938.0 B . 

2 922,0*K 

2863.0 W (3) 
2 850,0 W 

2850/) G 
2 849,0 W 
2708,0(9) • 


2628,0 

2718.0 

2 768,0 

2960.0 

2 600,0 
2 590,0 
2 085,0 


Chemie/Bergbau 2 774,0 K 3042,0 




2 736,4 W ; (9) 2 543,3 


EJektrotechnik 2724,8 


Holding . 

Tabak 

Eisen/Stahl 

Kabel 

Musik 

Nahrungsmittel ■ 

NnVimnggTvUt te l 

Papier 


2710,9 

2703,7(3) 
2 687,0 W 


2639,4 


2 620,0 

2 764,4 

2 201,0 


2 637,0 W (6) 2 290,0 


2609,0 
2 600,0 
2 589,4(6) 
2 568,0 W 


2612,0 
2500/) 
2345,1 
2 556,0 


149 (156) H Kaisers Kaffee; Viersen 

150 (151) H TU1, Hannover 


151 (142) I 

152 (146)1 

153 (164)1 

154 (141) I 

155 (149) I 

156 (169) D 

157 (154) I 

158 (16UD 

159 (183) I 

160 (165) r 


161 (170) D 

162 (174) D 

163 (184) H 

164 (166) H 

165 (160) H 

166 (145) I 

167 (175) I 

168 (189) I 

169 (163)1 

170 (168) I 


171 G73) D 

172 (155) H 

173 (177) D 

174 (HO) I 

175 (167) H 

176 (176) I 

177 (179) H 

178 (245) H 

179 (172)1 

180 (188) I 


FAG, Schweinfurt 
Xveco-Maginis. Ulm 
EC Erdölchemie, Köln 
Rheinm e tall, 
Berlin/Düsseldorf 
Chevron Erdöl Deutsch- 
land, Frankfurt 
Stadtwerke München 
Enka, Wuppertal 
Contigas, Düsseldorf 
Nbcdorf Computer 
Paderborn 

Springer Verlag, Berlin 


Energievers. - 


Tabak 

-Maschinenbau 

‘ Edelstahl 

SB-Handö 
Warenhäuser 
r Chemie/Pharma 
Energie 
Gummi/. 
Kunststoff 
• Nahrungsmittel 

Touristik 


Metallverarb. - 

Fahrzeugbau 

Petrochemie 

Mineralöl . 

Energievers. ' 

Chemiefasern 

Energievers. 

■ Datenverarb. 


2 565,0 W 2159,0 

2 557,0(9) 2144.0 


2 539,0 
2 514,0 
2 506,0(9) 

2 500,0 M 

2 498,5 
2 493,4 W 
2456/)*) . 

2 451,0 W (6) 

2440,0(6) 
2438,0 00) 


2 416,0 W 
2 415/) 
2413.0(3) 

2 411,0 K . 

2 356,0 

2337,0 
2309,5 
2 309,0 K 
2 287,0 W 


2 479,1 , 
2 403,0 

2499.0 

2554.0 

2522^ 

2 380,4 

3 051,0 

2359.0 

2 221,0 

2334.0 


2460.0 

2384.0 

2095.0 

2461.0 

2 350,0 

2 062,0, 
2287,7 

2150.0 

1934.0 


HEW, Hamburg 
Energieversorgung 
Schwaben, Stuttgart 
SÜdfleiSCh, München 
PossehLGruppe, Lübeck 
Raiffeisen-Haupt- 
Genossenschaft Hannover 
Esso-Chemie, Köln 
(zu 14) 

Beier sdorf; Hamburg 
MTU, München . 

Mirht»1in Ktflinihc 

Dyckerhoff «ScWidmann, 


Badenwerk, Karlsruhe 
Deutsche Raiffeisen- 
Warenzentrale, Frankfurt 
DER, Frankfurt 
Norddeutsche Affmerie, 
Hamburg 

Andreae-Noris Zahn, 
Frankfurt 

Veba Kraftwerke Ruhr, 

Gelsenkirchen (zu l) 

Deutsche SB-Kauf, 
Bochum 

Deutscher Supermarkt, 
Düsseldorf 
AG DiUinger Hütte 
Deutsche Id, Frankfurt 


Verlag 


Energievera. 

Energievers. 

Sc hlachtung 
TTawriel '• 
Agr arhandel 

Chemie 

Chemie . 
Luft/ Raumfahrt 
Chemie/Gummi 
Bauindustrie 


Energievers. 

Handel 

Touristik' 

NE-MetaUhütte 

Pharmazie 

Energie 

Nahrungsmittel' 


2 262,0 W. 2094,0 


2260,0 
2 256,1 

2 246,0 

2231.0 

2212.0 

2183,9 

2171.0 W 

2 136.0 K 
2130,6 

2 113,0-B 


2108/) 

2095,0(6) 

2 083.4 W 
2081,0(9) 

2075,1' 

2063.0 

2952.0 


2 058,0 
2045,6 

1928.0 

2066.0 
2155/) 


2043.0 
1845/2 
2135,2 

2062.0 


2 047,0 

2221,0 

1 997/J 

2471.0 

2062.1 
2008,0 
1966,0 


Nahrungsmittel 2 044 ,2V . 1 378,4 


181 (186)1 

182 (178)1 

183 - (171) I . 

184 (204) H 

185 (129)1 

186 (181) I 

187 (194) H 
188: <180)1 

189 (240) H 

190 (185) H 


191 (195) H 
192(221)1 


193 (182) I 

194 (187) H 

195 (208) D 

196 (192) H 


197 (205) D 

198 (190) H 
199/158)H 

200 <199)1 


Du Pont de Nemours, 
Duseldorf 

Wacker-Chemie, München 
. Rheinische Otefinwerke, : 
Wesseling (zu 6) 

W. & O. Bergmann, • 
Düsseldorf 
Lurgi-GeseTI schäften, 
Frankfurt (zu 32) .i 
Achtel & Sachs-Gruppe, ; 
München 

Wintershall Miner alöl, . 
Düssel d orf (zu 35) 
Ttiumph-Adkx-Gruppe, 
Nürnberg (zu 4) 

Raiffeisen Viehzentrale, 

Hamb urg 

abz, Essen . 


Chemie 


Chemie . 
Petrochemie 

Metalle;. 

Anlagenbau 

Fahrzeugteile 

Mineralöl 

Büro-TDaten- 

terfmik 

Vieh/FIedsch 

Bekleidung 


2 000,0 

1996.0 V 

1992.0 V 

1991.0 

i 989,0 W (9) 

■ • A • l: 

.1 984,7 V s 
1 97Q,1*> 

1 964.0 K 


1974/) 

2049.0 

1655.0 

2618.0 
1951,0 

1746,2 

1954,0 


1 950.0 G ^ 1409,0 

1935.0 M 1927,0 


Deutsche linä, I^ankfürt Mineralöl 
Phili p« Kflmmimfla tiflM Elektrotechnik 
Industrie AG (vorm. ■ 

Fdten & GuDkamoe, K3nX 
Nürnberg (zu 62) 

Eschwefler B e rgw e r k s- * . JStemkohlen- 
verein, Herzogenrath betgbau 
Lekkerland/Frechen . Handel - 
Bewag, Berfin • _ Energievers. . 

Landwirtschaflöche Fleisch - 

Fleischzentrale, 

Hann over (zu 111) 

EWE, Oldenburg * Energievers. 

Nürnberger Bund, Essen Einkäufen. , 
Deutsche Tafel, . Mineralöl 

Düsseldorf ' 

VDO Schindling, Autozubehör 

Frankfurt ' 


1933.0 V 

1 928.0 W*) 


1019,0 : 

1 914/) W 
1903,0(6) 
1 881,6 


1876,4 
1868,0 
1853,3 W 


1745/1 

1508,0 


1943.0 

1912.8 

1629.0 

1780.9 


1651,8 

1845,0 

2199,4 


201 (218) H 

202 (203) D 

203 (207)1 

204 (213)1 

205 (211)1 

206 (198)1 

207 (191) I 

208 (197) H 

209 (193) a 
2X0 (202)1 


2ir <275) D 

212 (212)1 

213 (308) H 

214 (200) H 

215 (225) D 

216 <206)1 

217 (190) I 

218 (230) D 

219 (215)1 

220 (201) H 


Bernhard Rothft», - 
Hamburg '• 

Thyssengas, Duisburg 
OMW, Karlsruhe . 

Diehl, Nürnberg 
Reynolds Tobacco, Köln 

Ttrhvh «, Ham burg 

Baiteter-Giuppe, . . 
Paderborn . 

Woolworth, Frankftut 
Europa MöbrijBonn • 
Mirfitta-Gruppe, Minden 


Kaffee 


Mmeralöl 
MwteTi /Halbe. 
Zigaretten 
K affee/Tee 
Stahlveararb. 

Warenhäuser 

MobelhandeJ 

HanshaTfsart. 


1852^ W 1701,0 


1823,6 

1822^ 

1812,1V 

1797.0 V 

1787.0 

1767.0 V 

1 754.0 K 

1746£ 

1720.0 M 
1720,0V 


Gasversorxunir Süd- "•» •• 
deutarhland ; Stuttgart e ■*. 
Tdefbnbau-iL Normal- - 
zeit, Frankfurt 
Deutsches hfilchkontor, 
Hamburg 
Regent-hKbel 
Gelsenkirchen 
Erdgas-Verkaufs- 

Gesellschaft, Münst er 
Mophrim, Aachen 
T Wnttehi* Maratho n 
Pe troienm, MflnAm . 
Rhenag, Köln (zu 9) 

IGele & Cie, Gütersloh . 
Aiko, Saarbrücken : 


Energievers. 


1698,9(9) 


1237,0- 


Elektrotechnfic 1688/)W 1604,0 
MDchpzodukte 16878V 1123^ 


Handel 

Energievers. 

Schokoladen^ 

Mmeralöl 


221 (226) H Raiffeisen Hauptge- .. 

Wirf 

222 (220) I Süddeutsche Zucker, 

: Mannheim 

223 (209)1 Varia, Bad Homburg - 

224 ^11) I , Uni-Cardan, T^ohmar 

225 (216) I Messer-Grieshenn, 

j- Frankfurt (zu 5) 

226 (285)1 Procter & Gamble, 

.. Schwalhacfa _ 

227 (277)1 Dornie^ Friedrichs^ 

hafen 

228 (219).H Kauffing, Düsseldorf 

229 (242) H 'jCöop, Dortmund 

230 (239)1 Teves, Frankflirt 

(zu 13D 


231 (236) D Stuttgarter Versozgungs- 

und Verkehrsgesellschaft 

232 (312)1 Braunschweigische . 

K o hlenb er gwe r ke , 

Helmstedt 

233 (234) . I SchmaXbach-Lubeca, ' 

.Braunschweig 

234 (244) I Khorr-Bremse, München 

235 (224)~I Rasselstein, Neuwied - 

236 (259) H/D Ge wer k sch a ft Brigitte, 

Hannov er 

237 (241)1 Wella, Dannstadt 

238 (300 ) H Rewe, Dortmund 
239(233) HSdpo, Bremen . 

240 (237) I Osram, München (zu 2) 


241 (297)1 Porsche, Stuttgart 

242 (252) H Lidl & Schwarz, : 

Neckarsulm 

243 (273)1 Bk>hm+ Voss, Hamburg 

.. (zu 8) 

244 (238)1 BASF Farben + Fasern, 

Hamburg (zu 6) “ ■ 

245 (264) D Schleswag, Rendsburg 

■v (zu 56) 

246 (232)1 Vereinigte Papierwerke, 

Nürnberg ■ ■ . 

247 (250) H Westflasch, Münster •' 
248. (251) I B l au p u nk t, Hfldeahe im 

(zu 20) 

249 (257) D Stadt werke Köln 

250 (258)1 Atem Ahmiafan n w ezte, 

. Frankfurt 


Energievers. 

.Eteto o tedmik 

Handel 


Agrarhandel ' 

Zucker .. . 

- Etektrotechnik 
Gelenk- 
: weUenbau 
Maschinaabau 
Chemie 
Bemigungs-/ 
Waschmittel 
LufWRaumfahrt 

Einkaufsgen. 

Nahrungsmittel 

Maschinenbau.'. 


■ Emergievers. 


1S70.6M 1700,0 


1484/1 

1 650.0 

1730.0 

1458.0 
1569/) 

1 698.0 


1 661.0 W 

1656.0 


1654.0 

1 645.0 W (6) 

1638.0 V 


1619,0 V 1483/1 
1618,0(2)*) 1515/1 


Bergbau/ 


1615^W 

1 615.0 TK 

1 602.0 V 
1 581,6 <ß) 

1574.0 

1571.0 

1543.0 : 

2 530,0V 


1530.1 

1523.1 


1 627,9 

1481.0 

1568.0 
1205,4 

1 230.0 

1524.0 

1401.0 

1413.0 


1424,4 

1114,7 


Verpackungen 1 517,7 TK 1 439,3 


■ EucMMD b M i ■ 
Stähl 

Erdöl/Erdgas 

Kosmetik 

Nahrunggnittel 

Handel 

Elektrotechnik 


Auto 

N a hlUDgSm 

S chiff bau 

Gbmnip 

Energievers. 

Papier 

Vieh/Fleisch ■ 
Elektrotechnik 

Energievers; .. 
Ahimmfum 


1 512.0 w . 
1505,0(9) 

.1 504.& 

1503/) W 

1502.0 
1500/) 

1 409.0 W (9) 


1488.0 W (7) 

1485.0 

1473.0 

1472.0 W 
1467,3 


1379.0 

1485.0 
1308/! 

1402.0 

1153.0 
1441,6 

1424.0 


1165 fl 
1339 fl 

1244.0 

1414.0 

1293.0 


■ U&XWXft 1447JS 


Stahl 

Chemie 


2008,8, 
2006,0 V 


20483 

1873,0 


251 (235) HNoidwest Eisen- und . 

1 MetaHwaren, Hagen 

252 (228) I Buderas AG, Wetzlar 

(za 45) ■ 

253 (261) I/HTransxt Miner&loel 

Baltmannswexter 

254: (231) H Neckermann, Frankfurt — 
(zu 30).: . 

255 (243) H WLZ-Raififeisen, 

Stuttgart 

256 (332) D Energieversorgung 

Ostbäyem, Regensburg 

257 (25ö)H Ferd. Schulze, . ' 5 

Mannhe im ' 

258 (249) D Rhenus-WTAG, Dortmund 

... ■ öul2) 


Eiseawaren 
Gießerei ■ 


1465,0 

148L5 

1460,5 
1 458/) TK 


.1457,0 

IW, 

1450,0 K; 


1243.0 

,1340,6 

1310,7 

1310.0 


Veraandhandd - • 1440,0 


Energievera. 
Arzneimittel 
Spedition , 


1439^ 


1456,0 

1882;4 


1434^5 08) 105SÄ 


1423,1 

1418^ 


13124 

1355/1 


■ * 1 * . „ ^ , 



' V - 


•• L 


A ?■'/ ü" fiW ntäätt&r t-J tr ss/ w h sst.i m u»*n / wl: 
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Firma 

259 (262) H Weltfunk, Mainz " 

260 (217) H Hoesch Export, 

Dortmund (zu 53) 

Mais 7 

263 (228)1 f^Ö^“ 0rf 

Schwednfürt 

264 (269) H Wfistt Cenfar aigenog - 

n senschaft, MBnutw ' 

265 (313) 1 Züblin, Stuttgart 

5«le Arbed, KeOn 

267 (222)1 Kali und SalzJKassel 

(zu 6) 

268 (223) 1 Kali-Chemie, Hannovar 

(zu 128) 

259 (316)1 HeOit + Woerner, 

270 (351) H Untemehmenskreis 

Deutsche Babcock Handel, 
Oberhausen (zu 76) 

271 (246) I Bahlaen. Hannov er 

272 (33 0) I Bayemgas, MStiriiAn 

273 (298) H Mitsui & Co Europe, 

Düsseldorf 

274 (267) I Allgäuer Alpenxnilch- 

275 (282) I ÄÄS ( “ 109 > 

276 (266) I B a d ische Tabakmanufek- 

tur Roth-Händle, Lahr 
(zu 59) 

277 (280) I Schott Glaswerke, 

Mainz (zu 129) 

278. (271) T Grüner + Jahr, Hamburg 
(zu 63) 

279 (295) D Saar-Ferngas, 

Saarbrücken (zu 60) 

280 (307) I Dow Chemical, Stade 

381 (274) H Edeka Minden/Hannover 

282 (371) I Krangs- Maffej, MfifirhAn 

(zu 252) 

283 (263) I Grünzweig + Hartmann, 

Ludwigshafen 

284 (247) H Rheinbraun Verkaufe- 

gesellschaft, Köln 
(zu 118) 

285 (303) D GEW, Köln (zu 249) 

286 (319) I Hewlett-Packard, 

Böblingen 

287 (294) I Molkerei-Zentrale Süd, 

Nürnberg 

288 (292) I „Nordsee“. Bremerhaven 

(zu 43) 

289 (301) D Technische Werke der 

Stadt Stuttgart (zu 231) 

290 (260) I B n»hring w Mannheim 

291 (325)1 Krupp MaK Mmu»hrTw»nKaii 

Kiel (zu 17) 

292 (278) I Altana, Bad Homburg ' 

293 (291) I Wieland-Werke,Ulm 

294 (280) 1 Eduscho, Bremen 

295 (248) H Carl Spaeter, Düsseldorf 

296 (281) I Bergmann Elektiicxtäts- 

Werke, Berlin 

297 (34® D Isar-Amperwerke, 

298 (289) I Maig<*na t Hamburg 

299 (254) I VUleroy & Boch, 

Mptflarii 

300 (302) I Hag GF, Bremen - 

301 (293)1 Holtzbrinck-Gruppe, 

Stuttgart 

302 (306) I Heftkamp, Herne • • • 

303 (309) D Versorgung«- und 

■ • VerkefarsgeseDschaft • . 

Hannover 

304 (284)1 VAW Leichtmetell, Bonn 

(zu 105) 

305 (276) I Mannesmann Rexroth, 

Lohr (zu 18) 

306 (288) I Voith-Gruppe, 

307 (305) I Kraft, Lindenberg 

308 (304) I PUB, Dortmund 

309 (355)1 PWH-Gruppe, Köln 

Düsseldorf (zu 18)' 

311 (299) I C. Deahnann, Bentheim 

312 (279) I Mahle-Konzem, Stuttgart 

313 (214) H Deutsche ContL-Handels- 

g eseDschaf t, Hamburg 

314 (318) I Carl Freudenberg, 

Weinheim (zu 14ß) ■ 

315 (287) D NUR Touristik, 

Frankfurt (zu 30) 

316 (327) D Hastra, Hannover (zu 56) 

317 (331) H Einkaufsbüro Deutscher 

Eisenwarenhändler, 

• Wuppertal 

318 (374) I Wayss & Freytag, 

Fr ankfu rt (zu 7® 

319 (265) H Deutsche Renault, Brühl 

320 (336) D EAM, Kassel 

321 (270) I O & K, Dortmund 

322 @69) H/D BEB, Hannover 

323 (340) H Mitsubishi Interna- 

tional, Düsseldorf ' 

Sulzbach-Rosenberg 
(zu 55) 

325 (288) D Hamburg-Süd 

326 @21)1 Trkunpb-lntemational- 

Gruppe, M ün ch en 

327 (310)1 Olympia, Wilhelmshaven 

(zu 23) . 

328 (283) H Eisen u. Metall, 

Geüsenkiichen 

329 (353) H AVA, Bielefeld 

330 (343) D Stadtwerke Hannover 

331 (322) I AEG-Triefimken Kabel- 

werke, Rheydt (zu 23) 

332 @15) H Bayerische Lagerver- 

sorgung, München 

333 @26) H Fiat Automobile AG, 

Heilbronn 

334 @59) H Interfunk, Ditzingen 

335 (320) H Ratio-Gruppe, Münster 

336 (399) H Hussel-Holding, Hagen 

337 (347)1 Saarland Raffinerie, 

Völklingen (zu 60) 

338 (328) D Stadt Werke Nürnberg 

339 @24) I Sigri Elektrographit 

Mpitingen 

340 (329) I Vorwerk, Wuppertal _ 

341 (337)1 HekieEbexger Druck- 

maschinen (zu. 9) 

342 (314) H Fried. . Baui, 

Burgkunstadt 

343 (290)1 SKW Trostberg 

344 (341)1 Readymnc, Ratingen 

345 (323) H Demmex, Essen (zu 10) 


B ranche 

Unterhaltung^. 

Elektronik- 

Handel 


Kfr.HanHp1 

Mineralöl 

Maschinen bau 

Agrarhandel 

B auindustrie 

Walzstahl 

Kali/Streusalz 

Chemie - 

Bauindustrie 

Walzstahl 


Umsatz 

1982 


Umsatz 
1981 . 


1 410,0 M 1300,0 


1400.0 

1 379.8 W 

1 379.0 

1 375.0 TK 

1374.0 

1 368.0 B . 

1355.0 

1349.0 .. 

1339.8 W 

1 339.0 B 

1 327.8 (9) 


1540.0 

133L5 

1323.0 

1461.0 

1275.0 

1113.0 

1 624.0 

1502.0 

1489.0 

1097.0 
991,0 


Nahrungsmittel 1 325,0 W 1374,6 

Leitungsbau 1 324,6 1 056,8 

Ex-flmport 1 318,0 0) 1 .160,0 

Nahrungsmittel 1 302,5 TK 1 281,6 


Chemie 

Tabak 


Glas 

Verlag 

Energievers. 

Chemie 

Nahrungsmittel 

Maschinenb au 

Dämmstoffe 

Hand el ' 

Energievers. 

Elektrote chnik 

N ahrung smitt el 

Fisch 

Energievers. 

Chemie 

Dieselmotoren 

Pharma 
NE-Halbzeug 
Kaf fee/Tee 
Handel . 
Elektro- 
industrie 
Energievers. 

Nahrungsmittel 

Fpinlnerinrinr 

Kaffee/Tee • • 

Verlag 

Bauindustrie 

Energievers^'" 

Aluminium 
Hydraulik .. . 
Maschinenb au 

’N a'hT^iTijLWunTt t^l 

Getränke 
Anlagenbau 
Anlagenbau . 


1 298,0 W 
1205,3 


1216,0 
1 287,2 


Kfz-Zubehör 

Handel 

Gummi/ 

Kunststoff 

Touristik 

Energievers. 

Eisenwaren 


Bauindustrie 

Kfz-Import 

Energievers. 

Maschinenbau 

ErdÖl/Erdgas 

Handel 

Elsen/ S tahl 


Reederei 

Textil 

Büromaschinen 

StaU/Schrott 

NE-Metalle 

Warenhäuser 

Energievers. 

Kabel 

Handel ... 

Kfs-Iznpoxt 

Elektrotechnik 
SB-Handel . . 
Handel * 
Mineralöl 

Energievas. 

Graphit : 

Elektrotechnik 

■ Maschinenbau 

Versandhandel . 

Chemie 
BauzuReferer 
Erdöl/Erdgas - 


1 292.0 W (9) 1220,0 

1 290.0 (6) 1 255,9 


1290.0 
1289,7 

1284,5 

1279.0 


1173.0 

1124.0 

1240,9 

905,0 


1 278,0 K 1297,0 
1 278,0 W(6) 1369,0 


1273,0 

1 273.0 (10) 

1268.0 W 

1 268.0 K 

1267.0 

1 264.1 W 
1262,0 

1 258.8 W 

1 253,0 K (9) 

1 250.0 G 

1248.0 . 

1239.0 

1 238.8 (6) 

1233,4(9) 

1 224,4 W 


1133.0 

1088.0 

1 175.0 

1 176.0 

1150.0 
1305,4 

1070.0 

12243 

1178.0 

1200.0 
1 381,8 
1218,0 


1184,6 

1326,4 


1 223,0 K 1142,0 
1 223,0 W (8) 1175gD 


1 220,0 B 
-1208£> 


1126,0 

1122,1 


1208 J) 1209,0 

1 207.0 W ' 1231,0 

1 205.0 W (9) 1280,0 

1200.0 1128,0 

1 186,0 1 128,0 

1 179,6 W : 960,9 

1 170,0 W 1096,0 


1. 160,4 K 

1 160.0 K 

1 154.0 W 

1150.0 


1158^ 

1220,0 

1570.0 

1088.0 


1150,0(10) 1199,0 


1146£ 
1 141,0* 


1138.0 B 

1137.0 

1 131.4 

1 130.0 W 

1 129.5 

1 129,2 @) 


1065/) 

1056,0 


1291.0 

1032,7 

1267.0 
913,7 

1019,6 


1 123,0 W (9) 955,0 


1118,0 W 

1 118.0 W 

11 14.0 W 

1 112,6 

1104.0 

1081.0 

1 072,0 K 

1 070.0 

1065.0 

1064/)M@) 

1 060.3 * 

1058.0 W 

1 057.0 W 

1057.0 
1 055,6 

1049.0 W ! 

1047.0 

1 039.0 W 

lÖ38i8W ' 

1038.0 

1 028.3 


1194.0 

1078.0 

1121.0 
1212,0 


1075.0 
1097,5 

1068.0 

952.0 

1078.0 

815.0 

991.0 

1059.0 
10708 

1057.0 

1030.0 

1 103.0 

1 181,7 
10188 
10718 


. Firma 

346 @52) H „Coloniale*, München 

347 @46) H Raiffeisen Haupt- 

genossenschaft, Frankfurt 

348 @62) D Stadtwake Düsseldorf 

349 @81) D MW, Manfiheim 

350 (339) H Koch & Sohn, La n genfe l d 

351 @68) 1 Schmolz & Bickenbach, 

Düsseldorf 

352 (272) I Howaldtwerke, 

Kiel/Hamburg (zu 27) 

353 @70) D Neckarweike ElektrizHäts- 

versorgung, Esslingen 

354 @63) D Stadtwake Bremen 

355 (342) I Hamdl Papier, Augsburg 

356 @44)1 Eckes, Nieder-Olm 

357 (354)1 Salamander, 

Komwestheim 

358 (380) D Hamburger Gaswerke 

359 @73) D Westfälische Ferngas, 

Dortmund 

360 @48) I- Braun, Kranberg 


381 @58)1 Herberts, Wuppertal 
(zu 5) 

362 @34) I Vereinigte Glaswerke, 

Aachen 

363 @11) 1 Ruhrchemie, Oberhausen 

(zu 5) 

364 @78) H Globus Handaishof. 

Gruppe, St. Wendel 

365 (492)1 Wegmann & Co., Kassel 

366 @6® I Behringwerke, Marburg 

(zu 5) 

367 (391)1 Westfälische Metall 

Industrie KG Hueck, 

- Läppstadt 

368 @82) I Ciba-Geigy, Wehr 

369 @72) H Nord-West-Ring, 

Frankfurt 

370 @38)1 Didier, Wiesbaden 

371 (385) H Gehe AG, Stuttgart 

(zu 57) - 

372 @89) I Dyckerhoff Zement- 

werke, Wiesbaden 

373 (379) I Karl Schmidt, 

Neckarsuhn (zu 32) 

374 @76)1 Heinr. Bauer Verlag, 

Hamburg 

375 (398) D Stadtwerke Frankftut 

376 (-) I Jagenberg, Düsseldorf 

. (zu 154) 

377 (377) I Gerresheimer Glas, 

Düsseldorf 

378 @90) I Kässbobrer Fahrzeug- 

werke, Ulm 

379 (416)1 Kienzie Apparate, 

Vülingen (zu 18) 

380 (364) I Kfain t S chanzlin 

& Becker, Frankenthal 

381 (368). H Rheinische Waren- 

zentrale, Köln 

382 (428) 1 Faun-Werke, 

Lauf a. d. Pegnitz 

383 @84) I Claas oHG, Harsewinkel 

384 (361) D KG Gebr. Röchling. 

Mannheim 

385 @87)1 Aluminium-Walzwerke, 

Singen 

386 @92) I Maggi, Singen (zu 109) 

387 (401) I Burda, Offenburg 

388 @86)1 Flachglas, Gelsenkirchen 

389 @94) H Raiffeisen-Zentralgenos- 

senschaft, Karlsruhe 

390 (350)1 International Harvester, 

Neuss 

391 @96) I Pelikan, Hannover 

392 (335) H Ruhr-Stickstoff Bochum 

(zu 68) 

393 (423) D Lech-Elektrintats- 

werke, Augsburg 

394 (424)1 Industrie-Whrke Karls- 

ruhe Augsburg, Karimihp 

395 (448) D VTG Vereinigte Tank- 

lager und Transport- 
mittel, Hamburg (zu 29) 

396 @75) H Toepfer Verwaltungs- 

gesellschaft, Hamburg 

397 @86)1 Dunlop, Hanau 

398 (356)1 VDM, Frankfurt (zu 32) 

399 (403)1 Erdölraffinerie 

Ingolstadt 

400 (367) I Kodak, Stuttgart 

401 (41® I Pfeiffer & Langen, Köln 

402 (412) I 3M Deutschland, Neuss 

403 (461) I Krupp Polysius, Beckum 

' ' (zu 17) 

404 (413) D Pfalzwerke, Ludwigshafen 

405 (420) H Xaiw 4- KeDermann 

Xwhlii itiHatii 

406 (425)1 Heidelberger Zement 
407. (427) I . Pegulan, Frankenthal 

(zu 72) 

408 (404) I Oelmühle, Hamburg 

409 (396) D Ewag, Nürnberg (zu 338) 
410- (419) D Flughafen Frankfurt/ 

. . Main AG 


411 (415) I Erdoel-Raffinerie Neustadt 

412 @45) H Otto Wolff Handelsgesell- 

schaft, Köln (zu 101) 

413 (407)1 Casseüa, Frankftut (zu 5) 

414 (397)1 Otto Fuchs Meallwerke, 

Mai * lerzhag en 

415 (426) H Spar Zentrale Hamburg 

Pfeiffer & Schmidt K.G., 
Schenefel d 

416 (451) H Molkerei Zentrale Süd- 

west, Karlsruhe 

417 (414) H Südvieh, München 

418 (406)1 Nestlö Erzeugnisse, 

Frankfurt (za 109) 

419 (489) I SMS S ohliipmarm Siwnag , 

D üsseldo rf 

420 (440) D Main-Gaswerke, Frankfurt 

421 (433)1 Schwarzkopf; Hamburg 

422 (417) D Rank Xf»r nv Düsseldorf 

423 (421) D Hapag-Uoyd, Reisebüro, 

Bremen (zu 8®) 

424 (441)1 Süddeutsche Kühlerfabrik, 

Stuttgart 

425 (430) I G.M. PME, 

Kajsmriauten 

426 (463) D -Energie- und Wasser- - 

. werke Rhein-Neckar, 
Mannheim 

427 (436) 1 Südmildi. Stuttgart 

428 (360)1 Hermann C. Stock, 

• Berlin 

429 (446)1 MAN-Roland, 

Offenbach (zu 40) 

430 (435) H Honda Deutschland, 

Offenbach 


Branche 

Nahrungsmittel 

Agra rhandel 

Energievers. 

Energievers. 

Nahrungsmittel 

Stahl 

Schiffbau 

Energievers. 

Energievers. 

Papier 

Getränke 

Schuhe/Leder 

Energievas. 

Energievas, 

Elektrotechnik 

Chemie 

Glas 

Chemie 

SB-Warenhäuaer 

Waggonbau 

Wehrtechnik 

Pharma 

Kfz-Elektrik 

Chemie 

Schuh-Einkaufe- 

Genossenschaft 

Anlagenbau 

Handel 

Zement 

Kfis-Zulieferer 

Verlag 

Energievas. 

Maschinenbau 

Verpackungen 

Fahrzeugind. 

Datensysteme 

Maschinenbau 

Agrarhandel 

Fahrzeugbau 

Landmaschinen 

Beteiligungs- 

verwaltung 

NE-Metalle 

’W flhriiTig g iti i ttol 

Druck/Verlag 

Flachglas 

Handel 

Maschinenbau 


Bürochemie 

Handel 

Energievers. 

Ma g*hiripwha i i 

Transportwesen 

Im-/Export 

G ummi/Kupsti toff 

NE-Metalle 

Minera löl 

Fototechnik 

Zucker 

Multiprodukte 

H Hn^ehmmh an 

Energievers. 

Nahrungsmittel 

Baustoffe 

Kunststoff 

Ölmühlen 

Energievers. 

Flughafen- 

Betreiber 

Mineralöl 

Handel 

Chemie 

NE-Metalle 

Nahrungsmittel 

Handel 

Viefahandel 

Nahrungsmittel 

Maschinenbau 

Energievers. 

Kosmetik 

WiT ftmBo»hinpn 

Touristik 

Kfe-Zubehör 


Umsatz 

1982 

1 027,3 M 

1 027.0 

1 026.8 
102310 (9) 

1020.0 

1 020,0 W 


Energievers. 

Nahrungsmittel 

Chemie 

’D niekmaeeh mm 
Kfz-Import 


Umsatz 

1981 


928,2 

872,0 

1020,0 


1 007.0 W (9) 1250,0 

1 006.0 918,0 

1 004.0 922,0 

1 003.0 999,0 

999,0 W 997,0 

991,8 K 969,1 


984.0 W (9) 
977^ W 

971.8 K 

971.4 
965,0* (6) 

952.4 

950.0 W 
945@(5) 

935^ 

933.0 M 

931.0 W 

929.0 
92^9 

916.0 W (9) 

912.0 

908^ 

902^ W *) 

899.0 (ID 

893.0 

893.0 K (8) 

891.0 

884.8 

882.0 W 

876.0 W (8) 

875.0 


852,6 (10) 

852.0 W 
85L2 

848.0 (6) 
846,4 W 
844*0 W 

843,0(7) 

841.0 TK 

839.0 (9) 

837.0 

83^9 (10) 

836.0 
834,0(10) 

830.0 W 


989.0 

956.0 
1036,9 
1 116,3 

878.0 

599.8 

920.0 

837.9 


1029,0 

864.0 
848,4 

875.0 

885.0 


1166,0 
1 035,0 


799.7 W 
793,5 

793,2 M 

789.7 

787.0 
7823 

780.0 (6) 

722.1 K 

767.0 W 
7663 (10) 

765.0 

7643 

763.0 
7593 (9) 


758,8 712,8 

757.0 W 949,0 

755.0 W (6) 689,0 


Firma 

431 (438) I Pepsi-Cola, Offenbach 

432 (497) I Gebr. Sulzer Holding, 

Filderstadt 

433 (402)1 Andreas Stähl, 

Waiblingen 

434 (383) H Peugeot Automobile 

Deuschland, Saarbrücken 

435 (464) 1 Benckiser, Ludwigshafen 

436 (431) I deuka, Düsseldorf 

437 (442) D Wupjjeraler Stadtwerke 

438 (432) I Walter Thosti-Boswau 

Bau AG, Augsburg 

439 (494) H Butter- u. Eier- Zentrale 

Nordmark, Hamburg 

440 (434) I Th. Goldsdunidt, Essen 

441 (457)1 Bunawerke Hüls, Marl 

442 (445) I Klöckner-Moeller-Gruppe, 

Bonn 

443 (-) H Sharp Electronics 

(Europe), Hamburg 

444 (429) I Nordmende. Bremen 

445 @93) H Hahn & Kolb, Stuttgart 

446 (422) I DLW. Bietigheim 

447 (487) I Lohmann & Co, Cuxhaven 

448 (395) Z Uhde, Dortmund (zu 5) 

449 (467) I MD Verwaltungsgesell- 

schaft, München 

450 l-)I Xaver Fendt. 

Marktoberdorf 


Branche 

Getränke 

Energietechnik 

Werkzeuge 

Kfz-Import 

Chemie 

Futtermittel 

Energievers. 

Bauindustrie 

Meierei 

Chemie 

Chemie 

Elektrotechnik 

Im -/Export 

Elektrotechnik 

Elektrotechnik 

Handel 

Bodenbeläge 

Tierzucht/ 

Apparatebau 

Anlagenbau 

Papier 

Maschinenbau 


451 (456) D Vereinigte Saar-Elektri- 

zitäts-AG, Saarbrücken 

452 (455) H Nordfleisch, Hamburg 

(zu 189) 

453 (450) Z Werner & Pfleiderer, 

Stuttgart 

454 (-) 1 AG „Weser“, Bremen (zu 17) 

455 (470) I Diag, Berlin 

456 (405) H Biesterfeld, Hamburg 

457 (447) Z Phoenix, Hamburg (zu 7) 

458 (496) I Leybold-Heraeus, Köln 


459 (465) D Großkraftwerk Franken, 

Nürnberg (zu 92) 

460 (439) I Hoffmann-La Roche, 

Grenzach 


Energievers. 

Vesand- 

schlachthof 

Maschinenbau 

Schiffbau 

Engineering 

Chemie 

Kautschuk 

Maschinenbau 

Feinmechanik 

Optik 

Energievers. 

Pharma 


461 (453) I Dürr GmbH, Stuttgart 

462 (462) I Milupa, Friedrichsdorf 

(zu 292) 

463 (460) 1 Kathreiner. Poing 

464 (408) I Saba, VS- Vülingen 

465 (409) H Hoesch Handel AG, 

Dortmund (zu 53) 

466 (444) H Buderus-Handel, Wetzlar 

(zu 252} 

467 (448) H Raiffeisen-Warenzentrale 

Hessenland , Kassel 

468 (471) H Lager land, München 

469 (411) I DSD DUlinger Stahlbau, 

Saarlouis 

470 (482) HZIAdolf Würth, Künzelsau 


471 (448) I Braas, Frankfurt 

472 (400)1 Rheinisch-Westfälische 

Kalkwerke, Wuppertal 

473 (490) I Nord milch, Zeven 

474 (483) I Zanders, Feinpapiere, 

Bergisch Gladbach 

475 (488) I Vettb-Pireffi AG. 

Breuberg/Odenwald 

476 (-) I Sperry, Frankfurt 

477 (466) H „Ihr platz“, Osnabrück 

478 (452) 1 Thyssen Gießerei, 

Mülheim (zu 77) 

479 (454) D Großkraftwerk Mannheim 

480 (474) D Thyssen-Verkehr, 

Duisburg (zu 8) 

481 (437) I Zeppelin-Metallwerke, 

Friediichshafen 

482 (458) I WMF, Geislingen (zu 154) 

483 (475) I Sehenck, Darmstadt 

484 (-) Z Knoll AG, Ludwigshafen 

(zu 6) 

485 (499) H Zedach eG, Bremen 

486 (459) I Hüttenwerke Kayser, 

Lünen (zu 164) 

487 (481) I Hartmann & Braun, 

Frankfurt (zu 18) 

488 (491) I Ferrero, Frankfurt 

489 (— ) H rheinsieg. Bonn 

490 (-) D Condor Flugdienst, 

Neu-Isenburg (zu 51) 

491 <-)I Graetz GmbH, 

Altena/Bochum 

492 (472) H Sütex, Sm fi el fing en 

493 (-) D G + H Montage GmbH, 

Ludwigshafen (zu 283) 

494 (-) D Duisburger Versorgungs- 

und Verkehrsgesellschaft 

495 (478) I Held + Francke, München 

496 (-) D Oberland werk Nord- 

Hannover, Bremen 

497 (500) I Europa Carton, Hamburg 

498 (473)1 Jungheinrich-Gruppe, 

Hamburg 

499 (480) H Foto-Quelle, Nürnberg 

(zu 47) 

500 (-) H C. Itoh & Co, Düsseldorf 


Auf den nächsten Plätzen folgen: 

501 (484) H Cornelius Stüssgen, Köln 

502 (443) I Gewerkschaft Auguste 

Victoria, Marl (zu 6) 

503 (469) I Welle, Paderborn 

504 (-) I Rosenthal, Selb 

505 (-) I Scho Iler-Gruppe, 

Nürnberg 

506 (-) D Fränkisches Überiand- 

verk, Nürnberg 

507 (-) I textügruppe hot 

WoflSaal» 

508 (-) H Großversandhaus 

Schöpfen, Lörrach (zu 47) 

509 (-) H hagebau, Soltau 

510 (-) I Drägerwerk, Lübeck 


Metall 

Nahrungsmittel 

Nahrungsmitel 

Unterhakungs- 

elektromk 

Handel 

Heizung»-/ 

Klimatechnik 

Handel 

Handel 

Stahlbau 

Schrauben/ 

Werkzeuge 

Beton/Kunstst 

Steine/Erden 

Nahrungsmittel 

Papier 

Chemie/Gummi 

Informations- 

technik 

SB-Handel 

Gießerei 

Energievers. 

Spedition 


Leichtmetall/ 

Edelstahl 

Metallwaren 

Maschinenbau 

Pharma 

Bedachungs- 

materialien 

NE-Metalle 

Elektrotechnik 

Süßwaren 

Landhandel 

Bedarfsluft- 

verkehr 

Elekro technik 

Textil 

Montagebau 

Holding 

Bauindustrie 


Umsatz 

1982 

750.0 G 

746.3 TK 

743.0 W 
742,2 

741.0 V? 

738.0 

738.0 

736.0 B 

734.0 

729.0 W 

728.8 

727.4 (4) 

726.6 (3) 

725.0 G 

723.0 

721.4 

720.1 (6) 

720.0 W 

712.0 W 

709.0 W 

708.0 

707.0 

703.9 W 

703.7 
702,6 

700.0 W 

698.0 W 

695.0 W 


Umsatz 

1981 


690,7 W 
668,0 W 


675.0 M 

674.0 

671.0 W 


669.0 

668.0 W 

667,7 W 

667.0 

666.4 TK 

663.0 (3) 

658.0 M 

650.5 (9) 

650.0 

649,4 W (9) 


644,1 W 

338.0 (9) 

637.0 W 

636.9 M 

636.0 
831,6 W 

630.0 
628, 0 1 ) 

627.9 


623,0 K 
621,7 B 


Energievers. 

621,6 

Papier 

Maschinenbau 

621,0 TK 
621,0 W 

Fotohandel 

617,4* (1) ‘) 

lm-/Export 

617,1 (3) 



617.0 W (8) 

611.0 

606,0* K 
602,0 W 
600,2 

Steinkohlen- 

bergbau 

Möbel 

Porzellan 

Nahrungsmittel 

Energievers. 

599,5 

Textil 

598,0 

Versandhandel 

597,6* (D ') 

Baustoffe 

Tauch-/Medizin- 

technik 

594,8 

593,5 W 


In den Zahlen der TfflapraUB- and TahaininMTwrimiw. «tnd die IdneralBl- bzw. Tabaluteuer en t h alt e n 

(anscenommea Nr. «1 - Mahanaft-Gnmpe exL JflnSU). 

W m Wetaunaatz. K ■ Kmtets- oder TS i vlliinwr wn w i iw fe. B - Bnlctituos 

M =■ addierter Umsatz der • ■ Bruttonsuatz, C a gacUtzL 

Die flbenriegmdc r»w dar pnteniSluraa büaiuien 3L Dezember, ist der BDmmonal 

in Klammem aufgefOhrt - f8) ■ 30. JunL T^hift! hin ter dar» Firmennamen weisen die Zuordnung zur 
IdrttergeaeUachaft ans. Ißt den Buchstaben D (DienttldstUBg), H (Handel} und l (Industrie) winden die 
arili überwiegenden Akßvitfiten 

>) Umsatzzahlen fBr das Geschftfbnahr 1982/81; *) eratmab WekabacbhiB; durch Ueaftraktarienmimit 
denn Vorjahr nicht vergleichbar; *) InklPKI; *) vortluflg; ^ ednchl. Umsatr mit BASF-GnippeiigesellsuAf- 
ten. 

Dr. L Sehmh; „Die groBtP 500“, Deutadllmla führende Unternehmen und Ihr Management; 
TTandhm-h m 9 Rg prl». r-n «Wl Lm Ale r han d.Veriae. Nenwted. 1S8,- DM. 


Das 


Wenn Sie der WELT einen neuen 
Abonnenten vermitteln, haben Sie 
freie Auswahl unter vielen wertvollen 
Prämien. Hier nur einige Beispiele: 
Pilotenkoffer, Herren- und Damen- 
Armbanduhi; Schallplatten oder 
aktuelle Bücher. Weitere Prämien im 
WEU-Katalog. 


Bitte anfordem! 


J~Ani DIE WELT, Postfach 305830, 2000 Hamburg 36 

] Bitte schicken Sie mir den WELT-Pramien-Katalog. 

J Nume; 

I 

J StraBe/Nr.i 

! PlZ/Ort: : , 


Telefon: , 


... .. ..-.if - 


- 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 


ÜmWELT-Nr.ia5 


Bundesanleihen 


7« df. 79 II 
7% dgl. 791 


7vv dgl. 7811 
7% dal. 79 II 


F B dtf. 77 
6 dg). 78 II 

n>«.7r 

8 dgl. 791 



Langläufer freundlicher 

An ttt f n noi fcl komteskfa kein« kkira Ui^ du w h rt»a 8 .lid«lnwttU 89 .dflB<ltT 
Um ln der Bndenpubllk Ki etwa seieen Höhepunkt errekM bat, gab es bei des 
BffeatUcJiea Anleihen dm längeren Laufzeftbereidim einige vorsichtige A nl a g e 
häufe. Sie fühlten Mer zu Ku 


öffentlichen Anleihen dm läng ere n laufzehbe räl e h m einige vorsichtige Anla g e 
häufe. Sie führten Mer zu Kunbessenmgen bis zu 0,50 Pieze n t aun hle. In mittleren 
und kürzeren lo a fz elt b er efch geben die Notierungen In HnzeUaHenaber noch nach. 
Wie es weiteigelien wird, hängt ausschlMHdi von der Zlnse nt wichlung in den USA 
ab. Am Pfanrfbriefmarfct nur geringe Umsätze. 


F 8 Owl raus 71 

m Ccbl Om. 71 
60.7 tam« 
eaenSTi* 

Hieve 




m dgl. 83 
7V.dgl.83ll 
7K dgl. 83 Ul 


Länder - Städte 


S SbBd.-Wag.58 83 
SV. dgl. 78 86 

8V.dgl.B2 82 

M7BqwnG6 88 

6 b dgl. 67 87 

»utf.» 85 


7 dgl. 72 84 

7Kfltf. 76 84 

6dgl.7B 88 

8 V.dgl.8D 90 

M dgl. 82 80 

7Kdtf.B3 83 

B 8KEtefc70 85 

I dgl. 72 BS 

7V.ltt.78 84 

7dgT/7 85 

SKdtf.7B a 

BV.dtf-80 88 

BfTbBrenwTI 87 

8 dg). 72 87 

7V.dfff.83 93 

H Sb Himburg 70 85 

8 b dgl. 77 92 

8 dgl- 80 92 

8V.dtf.82 92 

7b dgl. 83 92 

F 8 Hasen 71 86 

6 b dgl. 78 88 

Hi6 Maden. 09 84 

Sb dgl. 70 85 

7b dgl. 72 87 

6 dgl. 72 87 

7b dgl. 79 87 

7% darf. 32 32 

BdgLw 93 

D 7b NRW 71 83 

7% dtf. 83 93 

7b dgl. 83 83 

F BRUd.-Ft.64ll 84 
8 dgl. 71 » 

F 8b Saar 70 85 

7 dgl. 72 87 

Bdgl.TB 88 

H 5bSd4.-H.59 84 1 

6 dgl 84 H 84 

7b dgl. 7? 37 

8 b dg». 73 85 

D 7 Essen 72 85 

H El£ff»*ra64 84 


5b Bswf.tfate Pt 14 
B dtf. fr» 

Wdtf. PI. 2 
7 dgl. PI 3 
7dgLP(Z7 
6 b dgl. K5 M 
7bdgLKS27 


M 6 Llta. MS. S 15 
G dgl. IS 16 
6 dgl. IS 17 
ab dgl. K0 49 
8 b dgl. xo 48 


6 b dgL PI 3 
fibdÜf. Pt 12 
7 dtf . PI 20 

B »Bnt.PMb.Pr7 

7 dtf- Pf 31 

6 dgl- Pt 34 
6 b dgL PI37 

8 dgl. PI 51 

Hn» Brtttn. Hypo. PI t 
7dgLPt80 
7b dgL Ft 87 
6 tfgL KS 29 

7 dtf. KS 30 

D 5 DtCaidbad. PI 44 
5 dgl. Pf 54 
S 



F n.8^8^-- 

B^cSsetarTJ... 

. 3b CO mm oH l 78 . 
4b DL'flCÖänp. 77 
lONoeüs 75 

-.bk#-B . 

: ■•SHqeehrfM - 
..7!KmAaJMBv,tZ 
• tteutaz-, 
m Sans 63 

■nmfen 


12D^G |l»Ä 




Bundesbahn 1 

: F 4801 57* 

464 >AA 

MX 

1 5K W&äiii58 

1Q«3 100,066 

10055G 

ID dtf. 73 

11«3 100,756 

100,756 

7K dtf. 72 

2184 IAA 

1A5 

sittVra 

9/84 101556 

10155G 

BK dtf. 78 

8184 101,6 

1015 

6 dtf. 78111 

11484 895 

895 

SK dtf- 78 

2*5 995 

»5 

8 » dtf. 73 

2A5 1015 

1015 

Tdtf. 77 

2*7 87.16 

9755 


71 86 

87 I99.75G 180.756 


Bankschuldverscbreib. 


7dtf-Pf2 
7b Bawa Pt 104 

9dgL Pf tos 
10 dgl. R 106 

7 dgl. « 132 

8 dgl. KS 155 
SdgLICSI« 



Hj 5 DL Hfl). Htm. 48 
B dgl. Pf 61 
7 dal. KS 101 
lOotf- f5 134 
8 b dgl. RS 140 - 

Br 5 DU4ff.F-SR Pt 41 

5® PI 87 

7dgLPf 523 

BrSKDU*s59FKS74 
Bett. KS SB 
6 b dgl. KS 258 

F 5 OLPIandhr.Pt 82 

Idgfpii^ 9 

B 9 DLn.W1.au. <82 
Br Tb Dl Sddfibk. PI33 
8 dgL Pf 46 
Sb dgl- Pf 82 
6 b dgl. Pt 65 
Bb dgl. Pf 60 
6 b dgl. Pt 74 
SK dtf. Pt 78 



Br 6b dgl. PI 77 
8di4.Pt 42 
Bbdgl.Pt 47 

F 5 PL HypoblL PT 66 
5b dgl. PI 53 
6 dg). Pt 79 
6 dgL P1 130 
6 b dgl. Pf 133 
10dgL Pt 16B 100,25 

H 5 Hbg. LDk. Pf 2 11150 

6 dgl. 14 
8dgL47 
9 dgL lS44 
iodtf.se 

P BtUtaPTB 

6 dgl. Pt SO 
8dtf.H73 

4 dgl. »5 

H 6 NypJJtxj. Pf 96 
6 b dtf. RH 
9 dgl. Pf 117 

8 dgl. PI. 248 

9 dgl. KD 125 

8 dtf. 103175 

9 dgL KD 256 
9Kdtf. KD2K 

F 5lbk.AhpttEPt4 

5 dgl. PM2 

7 dtf. Pt 25 
M iJtt- Pf« 

8 dtf. HD 30 
9b dgl. KB4 

F 4b Lbk. Saar Pf 5 
5b dtf. P1 11 

7 dtf. PI 12 
4b dtf. ID 6 
5b dtf. KD 4 
Tb dgL KO 80 
Bb dtf. KO Bl 

S 8b IXbK Badw. Pf B 

6 dtf. Pf 28 
Bdtf.PI« 

8 dtf. KS 1 
SKr dtf. N5 8 

H B LbfcS-H0tS.P1 89 

7 dtf. Pf 87 
, IOdgLPI32 

10 dtf. Pf 33 
Bb Stf. KS 78 
10 dgl. S 95 
11 b dgl. 6 88 

M Sb MndLHiipa.Pf 100 

8 dtf. PM18 

H 4b tettW,WKPI24 
6 b dtf. A 42 
Hn7 Haid. Lbk. P1 1 
7b dtf. Pf 4 
8 dgL Pt 10 
9dgL KD53 
7b dtf - SB 
10 dtf. 6 37 

F 5 Platz Hypo. Pt« 

Bdtf-PISB 
8 dtf. Pt 95 
7 dgl. PI 114 

0 SRWBodener.PfC 
5b dtf. K 
4dgL PtIB 
B dtf- Pta ■ - 
6 b dtf. PI «7 
J» Otf. KO-RE 
9b dgl. KD 56 
7b dtf. KD 77 

S 5 R44yp. Hamb. Pt 59 
5» dtf. H >09 




H GSeWttML PI 23 
7b dgl. PMS 

M 6 Södtoton PMi 
SK dgf. Pt 57 
Bb dtf. PI 143 
7 dgl. Pf 67 ^ 

Tb dtf. Pt 104 

7 dtf, KS 49 . 

Tb dtf. KS 8t 

8 dgL IS 133 
BK dtf. IS 132 

9 dtf. KS 185 
9b dgl. KS171 

M 5 Vartank Wg-’R 55 

6 dgl, Pf 95 < - 

7 OQL Pt 100 

0 SWastLBPISSO 
6 *. dtf. PI«»-: 

9b dgl. P1 1007 

8 dtf- Pt 1015" 

7 dtf. KO SSE 1 
6 b dgL IS 420 

9K dgL KD 13(71 ... 
8 K dtf. KS 1278. 

8 dtf. IS 1512 
9b dtf. B 1620 
6 b dgl. S STB 
Tb dtf. S 1503 

D < Wad. Leod. Pt 4 

6 dtf.Pt 16- 
Bb dtf. Pf 19 . 

7 dtf. Pt 20 

D Sb-Westf.Hypa. Pf 

8 dtf. PI 584 

Sb dgl. KS 294 • 

Sb dtf. KS 324 

S 6V4Qr.Hyge.PtB4 
7 dtf. KS 56 
S «wir. Rdj-Pri 


Sonderfrist forte 


Optionsanlefton 




GNWK61 
B dtf. 62 

6 OnQaiL Knrit. 84 
5bK.BaytC.50 

D6M.Vdb.Sdc.« 

F 5b MBrtnr.56 
G dtf. El 
BdgL SS 

5bRWt59 
8 dgl. 63 
B dtf. 08 
7b dgl. 71 

7 dtf. 72 

G RMlL-DOft. S2 
6 b dgl.« 

BBtfd—oJt 
5 STB« 59 
SThymlfB 
7» dtf. 71 
8dgL72 
7Vfa^77 


BW dtf. 77 
7VW72 
5b VAttttfL« 


WÜhningsanleiben 



FJHIT4T 
F tamMt - 
M Aotfo *L Gtft * 
F tatfBtauoO 


F MCndi 
F . Brno Qm* 

F Bneoeme 
F BJKOdeSs» 
F BnoeVdeM 


Optioirticheine 




I CCw. GB*J F. 
D Cut. Gm« 

F CnanIDMa 


Wandelan leiben 





8 dtf, Pt 70 
Sdtf. PT« 



3bMMmon78 
3b rfVsaUÖpL 78 

4b tan he: 77 
SK <W, Cum. 78 

SKM Ine. 80 
4b Fufcu Ltt. 78 
5 dtf. 79 

5b Hoogoana BB 
3b human Ce 78 
3b.dmcoCD.78 

4 fäntai B. 79 
B KOamta 78 
B KDettMu Ft». Bl 



■7 ■ ttw 1WH 


112 11126 







4M 

(MM Hb TV 

8 W 

3K 

tohn. InL 72 

SwkyoBBc. 78 


8*80 Beo. 78 
SehnSBRWTB 


F — t, M 

m 

Stttoy78 



3K TrtD'Kttw. 78 
6 K LkyUd.78 ‘ 



F 6b UM 89 - 
10 dtf.« 
Sfcazr.87 
Bb dtf.87 

F 7b BEC 83 - 
5CFDBB4 ' 
8 b Eataltt 
Sb dtf. SS 
Sb dgL 87 
6 b EmttiniBl 

F ffb Emern 87 



f taaihaefe 


7b dtf. 87 

Tb dtf. n 


168JST 1MÄT 




Warenpreise - Termine 

Sowohl die Silber- als auch die Goldnotierungea schlossen 
am Freitag an der New Yorker C o m ox i c hwä c he r, wobei Silber 
in allen Sichten kräftiger nachgab. Auch Kupfer konnte sich 
der Abwärtstendenzmcht entziehen und ging deutlich niedri- 
ger aus «fern Markt. Die KaffeenoUerungen verzeichneten 
Gewinne, während Kakao etwas leichter schloä. 

Getreide and Getreideprodutte “SS'yuvw u.i. ib.b. 

WelZH Chicago (cflush) 1B.8. 1B.I. fapL — 20B1 2120 

Mn 363,50 WSO UwBz 


Urnen 

Knr>brk(tflb) 

8E= 

Jan — — .... 

«n 

M 

Umtfz 


18. B. .. 

USA Cttwff m>. säum 

116.00 Rfnrlttthm: 

illA KBadHi.sdiwn 
110,40 nusrNornrn 


Zien-Preis Peoam 


Öle, Fette, Tierprodukte 


MM(C«| 

SüdsötfantobWW. 

MaWI 

tte« YuK (c/fe) 
UMnttaeeso- 
an tob Werk 


GNago (eftuh) 

Beee 

J». 

Miz. 

m 

Jul 


Rr. 1 BSStooo: — .. 28SA-2MA 2E8A«A • 

S«. 2B4A-2B5A 2BBJ0-2OA 

0kL_ 2MA-2B7» »JXW70A 

lk;!§sSiil'»SU SSSSjn^cbt Ale^tafflegieniiigeii 

JV.4RSSSap 844A-845A 252A-253Ä 

Tandnc ttetfar 

jeaUaMn f£Agt] 


Weizen Wnsfpeg (ein. S4] 
wtwai Board clt. 

a.UtwwiCW....- 

MeerDunan 

Roggn Wnugeg (can. J/t) 

Oö — — 

Dez. 

Miz 

Ham Wndpcg (can ja) 

0«. 

Oaz. 

Mß 

KtfarCtaago (eMO) 

SW- - 

Oez. 

•Oz 

fttta Chtcqo (otwtfi) 

»z== 

MC - 

0 w « u iMtwptg (an. tot) 


GeBuSmtttel 


Nn Ydik (cftl 
udnlatt.ilSetf... 

CW. — 

Jul 

Mn 

IU 

Umsatz 

tea-Pitfs lob larttf- 
sehe Wh (U&cflb) 
Kalln 

UxdDT tfrt) ttobosa- 
KortzatoSepL 


CUago(tft>)Aug.... 

SBfL 

OL 

Dez. 

Jul 

Mn 

M- 


Jan 

Umsatz: 


IB.B. 

1721-1722 

1699-1700 

1675-1578 

6317 


18. B. 
1713-1714 
1690-1692 
1K7-1B68 
2204 


New York (Ob) 
Mttsaiptf-Ttf... 


31.00 tag 

S«L 

so« te ; 

m“:.: 

Mkz. 

»■2 Bm ZLZIZ. 

Zßi Latoaat 

Dez. 


Lond-(Hend-«g) 

ngsLtt.2 


BUalennfM - RoMoflpmife 

MogKVtagtiatl l»uiww(Wnuin^*i3» 1 ltB5g f 1b 
- 0/B38 kg; 1 a - 7* «D -H BIC - WO - H- 


NawYbrkMU 

WesdCstonbVtak., 


London (£A) 
Tamü ri gt H MSctf. 

Da 

Mn 

Umssz 

Zacttr 
London (£8) 
FWnudefOW. ........ 

O0L 

mr 

Mal 

AS- - — 

Umsatz. 


W86-1487 1506-1507 

1520-1521 1531-1532 

1524-1526 1523-1529 

3955 57« 


1B2.75-182A 181.25-181,40 
190A-191A 189XO-190JJ0 
271,10-371^5 200,75 

205^0-205,25 2D425-205JX) 


Q4caga{cAb) 

IdcoIom 

OttanHialDB 

4 »fr.F 

Talg 

Hm York (c/b) 

mpnttte 

wey 

h^ W ahl g , 

yafe»im.lthktr.F. 

Q4cago(crfTb) 
tag. 

Ob. 

Dez. 


"■ n 

16,00 UMt 

RtfttdnßA} 
jegl Mk. aTznk.._ 

MmS 

16,50 RDttertkm [Mtf) 
1B.00 Simbadl 
15.75 ggjgp 
«^9 FW*td.(tfin 00 kg) 
mb «Wert, tob WÄ 


New York (ertb) 
TemwtaRr.Segt. 

Dbl - 

Mn 


11.8. 18.8. Stag.-yiäOI«) 

130J85 128 A sdb. Suawksgez. , 

131.10 ISA ■tfBarSanMk 

I2BJ» 12635 «BbarMadok 


18 . 8 . 18.8. gi ttwfctt Murt i 

Q*ago (otb) 

257 A 28SA Aug 6837 

347 A 350.00 F obr. W55 

347 A 350A Mn 84,90 


52A ****£<$ 
44a jy™ ""-™-- 

44 in MMN 
^ Rotttdn(blgO 
PMUptaidT — 


Westdeatsche Metallnolie rangen 

pijel® W 

BtaL BasU Londoa — . 22. 8. 19- 8. 

ttitonLIUem — — 104JB-1MA 1D4«-1D4A | Btfd(F»*fWt8rBa»szn- 

dibWg.lhBS_ r _,10ff^1-l0ej1 108A-10BA 

ZMc Bttt London 

Mend.Uont 2fBÄ-21BJ54 215J7-2I6J7 

ditttofg-ttmtf 224,6e-Z24A mjMam 

PrwtoL-PnVi -21532 217.00 

IMMd9g,B% 1-. 3735-3772 3704-3740 

NE-Metette 

JDII)e 100 kg) 22.1. .19. b 


(OßjItoaM 43133-433,45 438.19-440^1 

BMtaMMt. TftjTWIiTS t1Z2S-113i25 

TrüSSweii (VAW) . 

fbndttmn 4O5ÄM0BA 4O5A-40BA 

VonkMnbt 414A - 414A 

‘MdrGmndbgidcrlMtkBgaalBvtMBmiaidgiaddg- 
MnKaaMiBitaa HMdoAriUMlIhMmfer. 


■10841 1««-10BA1 Iw) (DM ja Kl) - 


IM (£0) Asse.... 
3 MM-; 


Messing notieraegen 

7WKMWB ' 70.5M1» “ÄJJJt J£Jk 

78,50-79 A 79A-B0J» «fiPÄTS? ■ 410412 

78A-78.70' TSA^SJO 

7Bj097B,«^ 7IA-7BA „ff" 1 "** ■ 


jdtBgsKBn. 

421,10-421,60 -419JXM19.75 ) 3MwaU.. 

abends Kasse. 


3 Mm»..-- — 
adtüDtosa-. 
IMratn . 
ZfM(£rft)ta»... 

3 MM 


1070^-1071 J) 10753-1076^ 
. 1089 JJ-109W 1U»J5-1UMJD 
258A-25BA 261A-262A 
268Ä-3ÖA 271JXM71A 


1058.0-1056^ 1073^-10745 
W85.O-10BS5 110MW1015 
- 10645-1*5 
• - 10925-10925 

10255-10275. msjtott&fi 
10515-10625 J05B5-MW5 
5(150-54250 0850^3950 
5575M5750 593J50-554JI0 
• 8445-8455 8425-800 

8545-8550 BfrBSO 
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WÜRTTEMBERGISCHE METALLWARENFABRIK 
AKTIENGESELLSCHAFT, Geislingen (Steige) 

- Wertpapier-Kenn-Nr. 780 300, 780 303 (Vorzugsaktien) - 

Divtafendenbekanntmachung 


Die 100. ordentliche Hauptversammlung vom 21. Juli 1983 hat beschlossen, aus dem 
Bilanzgewinn das Geschäftsjahres 1962 von DM 625 060,20 eine Dividende von 

DM 3,- je Vorzugsaktie im Nennbetrag von DM 50,- 

auf das Vorzugsaktie n kap Ital in Höhe von DM 10 000 000,- 
* DM 600000,- 

auszusc hätten und den Restbetrag von DM 25060,20 auf neue Rechnung vorzutragen. 

Gegen Einreichung der Dividendenscheine Nr. 37 wird die Dividende ab sofort unter Abzug 
von 25% KapitilemBgstBuer ausgezahlt 

Zahlstellen sind unsere GeseHschaftskasse in Geislingen (Steige) sowie die Deutsche Bank 
AG in FrankfurVMain und Stuttgart 

Mit der Dividende ist ein Steuerguthaben von 9/16 der Dividende verbunden. Steuerguthaben 
und Kapitalertragsteuer werden bei Inländischen, nicht von der Steuer befreiten Anteilseig- 
nern auf die Einkommen- oder Koiperachaftsteuar angerechrwt 

Der Kapitalertragsteuerabzug entfällt bei inländischen Aktionären, die ihrer Depotbenk eine 
vom Wohnsitzfinanzamt auf Antrag ausgestellte Nicht-Veranlagungs-Bescheinigung einge- 
reicht haben, in diesem Falle vergütet die Depotbank auch das Steuergudiabea 

Geislingen (Steige), im Juli 1983 Der Vorstand 


Die WELT ist an etwa jeder vierten ZeitungsverkaufssteUe in der Bundes- 
republik Deutschland zu haben. • < 
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Glückliches 

Österreich? 

R B. - „Und ich düse, düse, düse 
im Sauseschritt / und bring-die lie- 
be mit /von meinem Himmelsritt“, 
und auf Erden geht die fastallegori- 
sehe Figur des Hasses qualvoll ein. 
Die Düsenplatte „Codo“ ist jeden- 
fiüls in den Rundfunksendern und 
Hitparaden wie eine Rakete gestar- 
tet, inzwischen auch über eine. hal- 
be Millio n Mal verkauft worden. 

Die beiden Autoren Freddi Tau- 
chen und Jose Prokopetz, die diese 
Ballade von der „Überwindung des 
Haßschirms“ zusammen mit der 
Ex-Ideal-Sängerm Anette Huznpe 
auch, singen, firmieren äs 
„D.O.F.“, nicht zu verwechseln 
mit „D. A. F.“, der „Deutsch-Amoi- 
kanischen -Fr aindgAaft “ bedeutet 
es doch „Deutsch-Österreichisches 
Feingefühl“. Aus_ Wien kommen 
denn auch die Düsenjäger mit ih- 
rem „Jedermann “-Verschnitt aus 
der Welt der Comics und Science 
fiction. 

Aus der Neuen Deutschen Welle 
wird mehr nnri mehr ein e öster- 
reichische Welle. Denn der Export- 
schlager des Genres, die folco-LP 
„E inzelha ft“, die sich sogar in der 
US-BestseZLeihste von „Billboard“ 
placieren konnte und in ihn» engli- 
schen Vasion drüben längst 
Disco-Repertoire zählt, trägt auch 
den Stempel _ Mari e in Austria“. 
Selbst in Frankreich verkaufte sich 
Falcos „Kommissar* über 500000 
Mal 

Tu felix Austria. Es hat den deut- 
schen Nachkriegs-Schlagennaikt 
mit Peter Alexander, Freddie 
Quinn und Udo Jürgens beschickt, 
die Liedermacherszene mit Horton, 
Hirsch, Ambros, Cornelius und 
Danzer. Die Arbeitsteilung in den 
deutschsprachigen Ländern 
scheint alan noch imnwr tu fimlrtin - 
nieren: Für die Musik ist Österreich 
zuständig. Mozart »nd Beethoven, 
Brahms und Bruckner, sie alle gin- 
gen nach Wien, wenn sie nicht wie 
Schubert und Haydn nhnehtn da zu 
Haus waren. Ob daran die NDW- 
Gruppe Ideal gedacht hat, als sie 
nun beim österreichischen Platten- 
Zwerg GIG anheuerte? 


Salzburger Festspiele 

Gilbert und 
Sullivan auf 
spanisch 

X Meinungsverschiedenheiten gab 

lYI.es keine. Der bulgarische Ka- 
mst Alexis Wassenberg und Seqi 
Ozawa, Bostons Orch es terchef , hat- 
ten schließlich das dritte Klavierkon- 
zert von Prokofieff auch schon für die 
Platte miteinander musiziert Und 
doch kamen sie bei ihrem diesjähri- 
gen Salzburger Festspielkonzert 
nicht so recht zusammen. Weissen- 
berg verzichtete auf jede me ta llen e 
Schärfe, die hier unbedingt vonnöten 

gewesen wäre. Man begegnete Flüch- 
tigkeiten und, was bei Weisse nb erg in 
letzter Zeit zunehmend irritiert, einer 
Mpng p Rou tine, die in eine neutral 
AinohnAndp Dy namik verpackt war. 

Daß Sejji Ozawa Beethovens 7. Sin- 
fonie Programm setzte, befrem- 
dete zunächst Schließlich hat der 
Japaner bei Beethoven bisweilen 
Probleme; seine P ht t enemsp i dun- 
gen der dritten und fünften Sinfonie 
k ünden davon in reichem Maß. Doch 
diesmal durfte Ozawa Triumphe fei- 
ern. Nach kurzen Anlau&chwierig- 
keiten trieb er die glänzend aufgeleg- 
ten Wiener Philharmoniker in ein 
symphonisches Feuer ohnegleichen. 
Beethovens Siebte erklang wie aus 
dam Geiste Toscaninis: rhythmisch 
unarfr itttich , his in die kleinsten De- 
tails ausgelotet, jedoch bei aller Bril- 
lanz stets von romant i sc h e m Atem 
durchdrungen. — 

Abends zuvor war für den von einer 
Wespe gestochenen Clau d io Arrau 
Ivo Pogorelich eingesprungen, um 
ainmai mehr seinen Klavierabend 
mit Werken von Haydn (Sonate As- 
Dur), Ravel (Gaspard de la Nuit) und 
Prokofieff (Sonate Nr. 6) vorzufuh-, 
Ten. Hieß der künstlerische Siege- an 
diesem Salzburger Konzertwochen- 

ende Se i j i Ozawa, so war Indessen 
Publikumsmagnet Nr. 1, wie könnte 
es auch anders sein, Fladdo 
Domingo. 

Und das, obwohl er „nur“ Anen 
und Duette aus spanischen Zaizuelas 
vortru g Assistiert von da Soprani- 
stin Pilar Larengar, die inzwischen 
s timmlic h leider nicht mehr allzuviel 
zu b ieten hat, und dem ORF-Syro- 
phomeorchester unter Gaicia 
Navarra 

Fitw Ta rEiipla, das ist, auf den em- 
fiwhctffn Nenner gebrecht, das spani- 
sche Pendant zu den satirischen Ope- 
retten von Gilbert und Sullivan. Die 
Namen der Komponisten — Chapi, 
Serrano, Giraänez, Tonoha - sind bei 
ppb« 1 ™™* Ob Placi- 
do Domingo sie mitdiasem, Auftritt 
nun bekannter gemadit hat, Uabt 
ahzuwarten. 

Snhnnar ( imd lauter) kann es der- 
zeit ohnehin keiner. Eine Tenor-Gala, 
die Ovationen andoste - auch wenn 
Alfiedo Kraus den Tonfall dieser Mu- 
sik (auf Platte) einsterhebljch typi- 
scher getroffen hat als der hier unge- 
niert Kaßanitä . verströmend« 
Domingo. 

VOLKER BÖSER 


Ohne Anmaßung - Eine kanadische Autorin über die Literatur ihrer Heimat 


Jenseits der Taschenratten 


Seit sie 1378 den „Seal flrst Novd 
Awmd“ gewann, zählt die 29Sähri& e 
Arit ha van Hei; Autorin des folgen- 
den Aufsatzes, zu den führenden 
Schriftstellern Kanadas ■ Zur Zeit 
lehrt sie in Kiel kanadische Litera- 
tur. 


R üg e n, wenn der Rhn 
nicht s taugt und'.idh schlafen, will, 
hört der Mann neben mir n ich t zu 
reden auf und er zählt mir, wie viele 
Computer-iEkrodiips . er verkauft 
und wie billig er sein Haus gekriegt 
hat und wie großartig twips Au- 
to ist und wie briDaut seine 'ginriAr 
sind und wie die Konferenz war, an 

bin immw zu höflich, ihm m sagAr> [ 
er solle pntfliVii still ägm — aber wenn 
er midi dann aufgekratzt fragt „Und 
was m ac he n SieP, reitet räch der 
Teufel. 

Ich schaue ihm blank ins Auge und 
sage: „Ich schreibe." Das versetzt ihn 
gewöhnlich in große Erregung. „Tat- 
sächlich?“ Und er hopst fest auf sei- 
nem Sitz. „Pur wen schreiben Sie?“ 
Obwohl ich . seine . nächste Frage 
schon genau iwnw», mach* es mir 
eine Art selbstquälerischen Spaß, ihn 
anzuführen: „Für wen?“ - „JaVsagt 
er. „Für welche Zeitung?“ 

Er ist glücklich; Er denkt, er ätzt 
neben efnm» Journalistin, •nah«»« je- 
manden, die ihren Finger am Puls 
aller Unruhen hat., kh ggg*» -ihm d ie 
Wahrheit: „Ich bin keine Journali- 
stin. Ich bin eme kanadische Schrift- 
steHerin.“ 

Das verunsichert ihn, aber nach- 

dt>m er mir schon zwei SftiTi A»n lang 

in den Ohren gelegen hat, ist er höf- 
lich genug fortzufahnen: „O ja - und 
was schreiben Sie?“ Ich' sage ruhig: 
Jch schreibe Romane.“ 

„Wie dom? Nennen Sie mir ein 
Beispiel“ Wie dam! Ich habe meine 
Geduldsphase erreicht, 'aber ich bin 
gezwungen, mich über meine kanadi- 
schen Kollegen zu definieren. „Wie 
etwa“ - und ich wähle unseren wohl 
ältesten und berühmtesten Autor - 
„wie MacLennan.“ Er blinzelt. 
„Wer?“ -„Oder das ist die Inspira- 
tion, JMargaret AtwoodL“ 

. »Von da habe ich gehört -Ist das 
nicht die knmisrfv» alte Dame von 
Toronto mit dem struppigen Haar? 
Aber“, fügt er unsicher hinzu, „ich 
wußte nicht, daß sie Schriftstellerin 
ist Ich dachte, sie ist Sängerin.“ 

Ich informiere ihn, daß sie weltbe- 
rühmt ist & wischt es mit der Hand . 
beiseite. „Und wie haßen Sie? Habe 


ich Ihren Namen <yhrm pfnmal ge- 
hört?" Ich gebe ihm Auskunft, doch 
er hat natürlich keine Ahnung. „Wie 
heißen Ihre Bücher?“ Ich antworte: 
»AHe meine Schwane“ und „Mak- 
kenzies Koch* - und ebensogut hätte 
ich Pfennige ins Mea w erfen kön- 
nen. 

Trätzdem, a* ist seltsam zufrieden. 
„Wie wärts wenn ich Ibnpn meine 
Adresse gebe, und Sie schicken sie 
mix?" Ich soll mich offenbar geehrt 
fohlen, daß jemand mich lesen wilL 
Ich sage ihm, daß ich zu Hause kan 
Buchlager führe und auch keine Frei- 
exemplare bekomme, was ihn über- 
rascht Er glaubt krie- 

gen soviel Bücher, wie äe wollen. Als 
nSAatoR fragt er, ob sie in öffentli- 
chen Bihlinthefeen vorhanden sind 
Als ich ja sage, sagt en „Gut dann 

■«»Tra»V» iph mwnp Frau “ 

An diesem Punkt habe ich bereits 
die Phase da Verzweiflung über- 
wunden nnH amüsiere TTiinh. „Jeah“, 
murmele kanadische Litera. 

turist überaH“ 

Wenn ich dpn Leutcm «feit 

ich hfer in Deutschland an da Uni- 
versität Kiel als Gastprofessorin ka- 
nadische Literatur lehre, ist die oste 
Reaktion oft: „Gibt es denn eine un- 
terscheidbare hmaHwfim Literatur?“ 
Sie ginrf erstaunt, wein ich ihw*»n 
versichere, daß es äe in da Tat gibt 
A»B sie lebendig und gesund ist nnH 
daß äe heftig fhmrm kämpft, in da 
Wett anerkannt zu werden. Schließ- 
lich gfaiihpw sie mir, doch dann 
kommt die prekäre Frage: „Was ist 

Iranadiachp T itg atur?“ 

Kanada: Das sind vier Millionen 

^mdn rtmrilwi I^mdschaf t, nichts als 

Meilen übaMeüen von Nichts. Oda, 
wie Voltaire es ausdrückte: ein paar 
gefrorene Äcker Schnee. Dem steht 
lim» romantische Image von Kanadas 
weiten offene» Räiiwv»n gegenüber, 
die Wildnis, die Freiheit, die le tzte 
Grenze. Das Stereotyp über Kanada 

WÜl m« glauben machen, daß auch 

die Tiferatair sich mit Schnee, India- 
nern, Holzfällern, Pionieren, der Prä- 
rie, den Bergen, den Eskimos, Cow- 
boys, Büffeln, den NiagarahFälks, 
dan Taschanrattan und Bären be- 
schäftigen müsse. Das alles existiert 
natürlich, aber unsere Schriftsteller 
haben langst die Schneeverwehun- 
gen, die Rattenlöcher und die großen 
Seen verfassen. Sie unternehmen 
Ausflüge in die Welt, und aufmerksa- 
me Leser hamarkan es inzwischen. 

Weil wir keine lange und kompli- 


zierte Literaturgeschichte haben, ist 
es uns gelungen, die Anmaßungen zu 
vermeidest die notwendigerweise ei- 
ner solchen Vergangenheit entsprin- 
gen. Wir nutzen mit Gewinn den 
Kern unserer europäischen und ame- 
rikanischen Tradition und wahren 
trotzdem unseren unverwechselba- 
ren Stil, unsere eigene beharrliche 
Persönlichkeit. 

Gegenwärtig gibt es kaum 
„Trends" in da anglo-k&nadischen 
Literatur, aber ich möchte doch auf 
einige Besonderheiten hip weisen: 
Wir haben die oft strapazierte Frage 
abgehakt, wer wir nicht and. Es 
stimmt, wir sind weder Amerikaner 
noch Briten noch Franzosen, aber 
damit hört die Fragerei a nch g-Tyw 
«nif. Kanada nimmt die nünffinha 

Hälfte des nordanaerikanischen Kön- 
tinents ein, es ist das zweitgrößte 
Tjmd der We!L Kanadiwhe TJtwy^ir 
haataht simpel daraus, was KfingHr 
schreiben, die in Kanada leben. Ob- 
wohl wir weder unter Krieg noch 
Unterdrückung galittim hahan , ob- 
wohl wir uns als Nation gelinde 
selbst mißbilligen: das Bewußtsein 
da Würde und Legitimität unserer 
Gegenwart und Vergangenheit eint 
unsere Iiteratur und macht sie leben- 
dig. 

Main» Position in da Iiteratur 
meines Landes ist typisch für alle 
meine Kollegen. Ich bin (hoffentlich) 
ein universaler Regionalist, beein- 
flußt von meinem Lebensraum, mei- 
ner Herkunft, meinem Metia, aber 
ich wffl. meine Region in das Univa- 
salgeschehen erbringen. Sicherlich 

hahan wirh TJtara faimn andam r T 3 b. 

da beeinflußt, doch ich bin ebenso 
beeinflußt von da kanadischen Trä- 
dition, von Margaret Atwood, Marga- 
ret Lanrence, Robertson Davies, Ali- 
ce Monroe, Robert Kroetsch, Rudy 
Wiebe, Marian Angel. Timothy Fmd- 
ley. Sie sind Weltschriftstella im 
wahren Sinn des Wortes. 

Man fragt mich oft: „Wird je ein 
kanadischa Autor den Nobelpreis 
für Iiteratur gewinnnen? Und warn, 
wann?“ Ich persönlich habe meine 
eigene Ansicht zu dieser prominen- 
ten Auszeichnung. Ich hoffe, daß 
kein kanadischa Schriftsteller äe je 
erhält Es würde uns ehrbar, gewöhn- 
lich, normal machen, ich liebe meine 
Literatur so, wie sie ist eigenwillig 
und undefinier bar imrf quizotisch 
und tief gleichgültig gegenüber Han 
Kulturanaklem der Weh. Wenn wir 

mriv iArpn, gahrni ■grfr gu gpind» 

ARDHAVANHERK 


Stieftöchter der Emanzipation (VII): Die Dichterin M. v. Ebner-Eschenbach 

Gespaltene Treue bis in den Tod 


Thre litoarische Laufbahn begann 
Xsie damit, daß äe in da Spräche 
ihrer Gouvernante Gedichte — also 
französische Gedichte -verfaßte, bis 
ihr eines Tages ein älterer Vetter - 
ebenfalls in Gedichtform - riet, als 
„deutsche Maid“ zukünftig nicht 
mehr in fremda, sondern in da eige- 
nen, deutschen Sprache zti schrei- 
ben. Da Ratschlag des Vetters ent- 
zückte die Zehnjährige, «fenn sie ent- 
nahm ihm, riafl ihr da feimM Ver- 
ehrte das Recht zugestand, über- 
haupt ZU dichten und «pph Amit ei- 
fiq T ätigkeit hi mdiwn, dit> m lhirni 

Riwi»n als suspekt und vor allem als 
unpassend für ein junges Mädchen 
galt Gehorsam reimte ste von nun an 
Heiz auf Schmerz statt gtoireanf vic- 
toire und blieb dem beratenden Vet- 
ter ihr Lebtag lang dankbar, so dank- 
bar, daß äe ihn spater heiratete und 
pinp lange, gute; wenn auch durch 
FQnderiosi^Dat vosehattete Elte mit 
ihm fohrte. 

Da Vetter hieß Moritz von Ehner- 
Escbenbach- Als dteFäxoa ist äe in 
die österreichische und damit deut- 
sche Literatur eingegangaL 

Die kleine Marie, geborene Baro- 
nesse, q»ta Comlesse, Dubsky aus 
Zdißlawitz in Mähren hatte nicht mir 
ein gutes, sie hatte ein großes, glü- 
hendes Herz. Am Abend ihres Erst- 
kommuniontages wollte sie sich, aus 
dem Fenster ihres Sddosses stürzen, 
um so und sündenfrei, wie 

sie sich fohlte m die Ewigkeit einzu- 
gehen. Als Fünfjährige fiel sie den 
Gutsv e rw a lter mit ihren Kmderffu- 
sten an, als sie ihn einen Landarbeiter 
mißhandeln -sah. 3h Vien ging Ihr 
beim Besuch des Burgtheatos eine 
neue Welt auf: Vor Ehrfurcht schau- 
dernd sah und hörte sie Shakespeare 
und Schüla- und beschloß sogleich, 
selbst Dramatikern zu werden und 
ebenso Großartiges hovo rz u brin g en. 

immer wollte sie das Höchste, Be- 
ste das Ungemehe - und war trotz- 
don Tn gfeich berät, sich kritisieren 
und sidi eines Besseren belehren zu 
lassen. Jahrzehntelang rang äe mit 
der d ramatischen Form. In der Tat 
^ückte es ihr, mit etliefoqi Stücken 
auf die Bühne zu kommoL Prompt 
wurde sie al* muigt rumpf ver- 
scbriwi, in aristokratischen 25rkeln 
äs Gehimtrompete bespöttelt. Das 
kümmerte sie wenig. Sdüimmawar 
es schön, daß auch foe Karriere ihres 
Mannes darunter m leiden begann; 
am schhminsten aber, daß ihre Stük- 
ke an dar eigenen Unzulängfichkeit 
scheiterten. 

Allmähli ch begann ^ie süfe einen 
Namen zu machen mit kleinen ironi- 
schen Geschichten, in denen sie die 
Skurrilität ' Ihrer Standesgenossen 
mit TniUfem Spott bedachte. Dann 
aber wandte sie sich dem großen tra- 
genden Thema ihres Lebens zu, da 1 


sozialen Präge auf dem Land, dem 

Almen in grinHn Tvamp f nm riä« täg. 
liehe Brot, dem einfachen Menschen 
in söner Sprachlosigkeit, dem m- 
mal straffällig Gewordenen in seinem 
verzweifelten Kampf um die Rück- 
kehr in die menschliche Gesellschaft. 

Unaufhörlich lag sie ihren Standes- 
genossen in den Öhren, ihre alten 
Vonechte über Pächter uikT Hinter- 
sassen «bMiVtfnwn und Menschlich- 
lreit xpaltei tu bsspn sio erinnert e an 
die Süiteen da Vorfahren, als die 
Gutsfrau dpn T^»öhi»igpw»in Z U Tode 
prügeln lassen durfte (Er läßt die 
Hand küssen) als rirh da Gutsherr 
noch die barba ri sch e Sitte des ius 
primae noctis hewnumahm (Der Erst- 
geborene). Ihre moralische Sensibili- 
tät ahnte das HemwnaTmn später Ra- 
che für längst Verjährtes (ünsühn- 
bar ) l Sie wdlte Frieden st ifte n zwi- 
schen Schloß «nri Hütte und hielt 
daran fest, daß dieser Friede noch 
durch persönliche Anstrengung, 
durch die ätthehe Tat des «*in»»ingn 
gerettet werden könnte. 

Am Fortbestand da sozialen Hier- 
archie iniri des Staates, da altai 
österreichisch-ungarischen Monar- 
chie, hegte sie freilich keine Zweifel. 
Gewiß war sie eine Emanzipierte, 
aber keine, die ihre Emanzipation mi- 
litant durchgesetzt oder erbittert ver- 
teidigt hätte Sie Wollte immer mir 
ring selbst su bstanziell «»in Mit da 
Anreicherung ihres Wesens durch 
Wissen, mit da Ausläuterung ihrer 
Person und ihres Werkes im Sinn 

iTfmir tPÜgVxw MpTU^hliphypTt hat sfr» 

auf ihre Weise einen hohen Grad da 
Freiheit und Überlegtheit erreicht 
Mochte sie auch im Bereich des Poli- 
tischen wenig Spürsinn entwickeln, 



Einzigartig« ScfcarMcht «r das 
MaiwclAaM: Maria w» Bhmt> 

Eschanbach foto: die weit 


im Bereich des Subjektiv-Menschli- 
chen entwickelte sie einzigartige Ein- 
sicht Und Srharfiripht 

Färaers Aphorismen sprechen die 
unbequemsten Wahrheiten knapp 
invi treffsicher a»g Niemand will lei- 
den, doch jeder wDl gelitte n hahm, - 
Dem Hungrigen ist leichter geholfen 
als dem Übersättigten. - Die Sitte ist 
schon gerichtet, zu deren Gunsten 
wir keinArgument vorzubringen wis- 
sen als das ihrer Allgemeinheit - 
Selbst da bescheidenste Mensch 

VinTt rrmhr von nltt wn besta 

Freund von ihm hält - So mancher 
meint ein gutes Herz zu haben und 
hat nur schwache Nerven. - Eine 
gescheite Frau hat Millionen gebore- 
ner Feinde: dummen Männer 

Von allen Werken da Ebner- 
Eschenbach aber hat mwh ihre Kind- 
hots- und Jn ggndgesehichte am 
stärksten berührt, denn in diesem 
Buch, so glaube ich zu erkennen, hat 
«d ch d as Grundmuster nieht nur ihres 
Lebens, sondern mich ihres G esamt - 
werks am deutlichsten abgebildet. 
Aus' ihm ist abzulesen, wie tief ihr 
soziales Engagement in ihrer Biogra- 
phie eingewurzelt war und aus wel- 
chen vorbewußten Quellen es seine 
Kraft und Unermüdlichkeit bezog. 

Die kleine Marie, 1830 geboren, hat- 
te schon in ihren osten Lebenstagen 
ihre Mutter verloren. So wurde äe 
von Twähriw-hpTi Dienstboten, hanna- 
kJachen Ammen und tfawmw f nuiwi 
erzogen. Diese, oft selbst um ihr eige- 
nes frauliches Los betrogen, bauten, 
rings «Tn das Kind wnp warme, von 
Zärtlichkeit, aber auch von abeigläu- 
bischen Schauem erfüllte Mutterwelt 
auf. Da murmelte es von Märchen, da 
summte es von Liedern, da mochte 
s i ch da nMm mi ts ehaffe^d^r Phan- 
tasie in die Seele des Kindes enge- 
senkt haben. 

Daneben gab es freilich noch eine 
andere, ganz andere Welt, eine kühle, 
fnrdpnvte Atmosphäre, ffon Salon, 
wo Tna« dom strengen Vater der re- 
servierten Großmutter zu Knicks und 
Händchengeben präsentiert wurde. 
Hier herrschten die Allüren der Nobi- 
lxtät, da Forderungen s famripogwnS . 
ßer Bildung, Auch ihnen wußte die 
junge Marie genügen. Zwischen die- 
sen Polen verbrachte sie ihr ganzes 
Leben: Von sich selbst (und von ih- 
resgleichen) verlangte sie Selbstbe- 
herrschung, Großmut, Haitang. Ihr 
Herz aber blieb bei den einfachen 
Menschen, bei ihren Nöten, es blieb 
im wannen Mutterboden slawischer 

G efiihlsarfigkeit ygfagftet 

Es blieb ein Leben lang Krambam- 
buli « da edle Jagdhund, der erst 
dem Wilddieb, dann dem Förster ge- 
hört und die gespaltene Treue bis in 
den Tod hinein bezahlt 

GERTRUD FUSSENEGGER 



Me Kirnst dar Stilisierung: Stal« von Sanu (14. Ul v.Chr.), aus dar nauan 
Sgyptologischofl Sammlung Im Naw Yorkor Metropolitan Museum 

FOTO: METOOPOUTAN MUSEUM 

Neu im Metropolitan: Die ägyptische Sammlung 

Der Neffe mit der Axt 


TAas New Yorker Metropolitan Mu- 
-L'seum, das äch in seinen Kuiz- 
AussteDungen gern schrill und thea- 
tralisch gibt (man denke an „King 
Tut“ und „Schälte aus dem Vati- 
can“), zeigt seit Mitte Juni seine kom- 
plett installierte ägyptische Samm- 
lung von mehr als 40 000 Objekten - 
Ergebnis 25jähriger Planung und 
Arbeit 

Doch wer hier dramatische Spot- 
lights oder eine Technicolor-Insze- 
nierung im Las-Vega*Sti3 erwartet 
hatte, da wird enttäuscht Die 32 in 
Hufeisenfbim nn g nle g ten Galerien 
«rind zwar spektakulär was die Quali- 
tät da Sammlung angeht, doch erin- 
nern vor alipm die brandneuen Gale- 
rien 6 bis 15 eher an eine verschwen- 
derisch ausgestattete Edel-Universi- 
tat als an Tnyap^ te ningpn hn Stile VQD 
„King TuT. Materialien wie Stein, 
Holz und Trinen b ilden einen Hinter , 
grund, vor dem die diskret beleuchte- 
ten und plazierten Objekte ganz na- 
türlich und würdevoll wirken. 

Versuchungen, etwa das „Drama 
da Ausgrabung“ oder den „Geist des 
alten Ägyptens“ interpretierend dar- 
zustellen, irt das Miiseum nicht erle- 
gen - ganz im Gegenteil. Demi nichts 
fürchtet Museumsdirektor Philippe 
de MontebeHo so sehr, wie den Geist 
„ einer fiktiven Realität“, die sich nur 

allmlripk in eine solche Sammlung 

hirw>inqf-hlpinh«>p Vann 

Höhepunkte da Ausstellung sind 
neben der erlesenen S rhrmmlreamm. 
Jung der drei Gattinnen da Pharao 
Tuthmosis HL die Hatshepsut-Skulp- 
turen, 28 teils monumenüde Statuen 
aus dem Grabtempel da Königin, auf 
ripnm sie teils als Mann, teils als Frau 
und einmal auch als Sphinx daige- 
steQt ist Fema zahlreiche Skulptu- 
ren und Porträts aus da Regierungs- 
zeit des Pharao Amenhotepe HL So 
stilisiert viele da Abbilder wirken - 
gerade die Pharaonen sind oft steife, 
riesige Götterfiguren, deren winzige 
Gatttonen eine andere Dimension zu 


bewohnen scheinen - so raealistisch 
kann da ägyptische Bildhauer doch 
arbeiten, wenn er Angehörige des 
Volkes darzustellen hat: ein gefessel- 
ter Gefangener z. B. kniet mit 
schmerzverzerrten Gesichtszügen 
auf dem Boden. 

Zahlreiche Haushaltsobjekte, die 
ebenfalls in den Grabkammem ge- 
funden wurden, ebenso wie die klei- 
nen tönernen „Zimmer“, in denen 
ägyptischer Alltag mit Brotbacken, 
Schlachten etc. dargestellt ist, ermög- 
lichen einen intimen Einblick ins täg- 
liche Dasein da Ägypter. 

Eine Statue von da Schönheit und 
Anmut da Nofretete hat das Metro- 
politan nicht aufzuweisen, doch gibt 
es ein Fragment, daß es an Sinnlich- 
keit, gepaart mit zeitloser Schönheit, 
vielleicht mit Nofretete aufnehmen 
kann: ein kaum 14 cm hoher Jaspis- 
Kopf da Königin Tiye, oberhalb da 
Mundes schräg und beinahe kubi- 
stisch-modern abgesplittert - einer 
jener seltenen Glücksfalle, wo die 
Zerstörung dem Kunstwerk eine zu- 
sätzliche Dimension verleihen konn- 
te. Dies war nicht überall da Fall: 
Eine da großen Statuen da 
Hatshepsut wurde wenige Jahre nach 
ihrem Tode aus noch ungeklärten 
Gründen von ihrem Neffen Tuthmo- 
sis KL mit einer Axt attakiezt und 
trug bis vor kurzem die brutalen 
Merkmale da Aggression mit da 
Waffe - heute sind sie von da Restau- 
ration teilweise ausgebügelt 

Als das Metropolitan Museum 1906 
seine ägyptische Abteilung eröffnete, 
waren europäische Museen wie Lon- 
don, Paris und Berlin schon mit ein- 
drucksvollen ägyptischen Sammlun- 
gen bestückt Hier konkurrieren zu 
wollen, wäre Unsinn gewesen, so daß 
sich rf»g Museum zu eigenen Ausgra- 
bungen entschloß. Zwischen 1906 
und 1936 unterhielt das Museum fünf 
Ausgrabungsstätten, wo ca. 80 Pro- 
zent da heute hier gezeigten Objekte 
gefunden wurden. 

VERAGRAAF 


Ein Bernhardiner dreht durch: Der Film „Cujo 4 


Die Bisse der Bestie 


D as muß schon eine ekelhafte Si- 
tuation sein: tage- und nächte- 
lang in einem Auto sitzen, das nicht 
anspringt, mit einer halbleeren Ther- 
mosflasche und dem lcloinon Ttnnhpn 

Tad, da immer schreit: „ Mi will zu 
iwinwn Daddy!“ Und nicht heraus- 
können, denn draußen wütet, knurrt 
und schäumt da wahnsinnig gewor- 
dene Horrorbemhardiner Cujo. Dazu 
kam es so: Cujo lief einem Kaninchen 
naph , das «eMiig einige Haken und 
verschwand in einer Höhle. Cujo 
steckte den dicken Kopf ins Loch 
und klaffte, Fledermäuse, die hier 
wohnten, flogen schwirrend auf eine 
biß Cujo in die Nase. Dieser Biß hat 
zur Folge, daß da zutrauliche, treue, 
gutmütige Hund zur blutrünstig toll- 
wütigen Bestie wird. 

Cujo zerfleischt erst den Nachbarn 
Gary, dann sei nen eigenen Herrn und 
etwas später einen Sheriff- wobei er 
nach getanem Werk stets fre undli ch 
mit dem Schweif zu wedeln pflegt 
Den Rest des Films (Regie: Lewis 
Teague) verbringt er damit, daß er 
das Auto belagert, das Frau Donna 
Trenton (Dee WaHace, die Mutter aus 
JELT.“) zum Repaiioen bringen 
wollte. Da die Werkstatt äußerst ein- 
sam liegt, dauert es drei Tage, bis Vic 
Trenton seine Familie findet -zu spat 
freilich: Donna hat Cujo - mit einem 
Baseballschlaga und dem Revolver 
des toten Sheriffs - schon erlegt 
Es ist erstaunlich und für den Hun- 
defreund hochinteressant was so ein 
Bernhardiner kann- Türen ein- 
treten, mit dem Kopf gegen ein Auto 
rennen, vom Wagendach aus durch 
die Windschutzscheibe geifern, Fen- 
ster zerschlagen, Manna totbeißen, 
Frauen zu Boden werfen - und man 
hört es gern, daß Cujo - von drei 
Hunden, einem in ein Fell genähten 


Stuntman und einem ausgestopften 
Kameraden dargestellt - viel Freude 
an den Drebarboten hatte. Die Hand- 
lung um die Hundsbelagerung herum 
ist in weit überdurchschnittlichem 
Maße dürftig: Frau Donna, mit schö- 
nem Kind und sympathischem Ehe- 
mann (Daniel Hugh Kelly), schläft 
mit dem Schreiner, dann tutis ihr 
leid, aber ihr Mann kommt drauf, und 
da Schreiner, da nicht von ihr las- 
sen will, macht den Trentons das 
halbe Haus kaputt 
Hund Ciqo spielt den bösen Bern- 
hardiner bravourös, und die Belage- 
rungsszenen (die gut den halben Füm 
ausmachen) and beklemmend auch 
für den, der nicht im Auto, sondern 
im Kino sitzt Aba leider stehen ei- 
nem irrsinnigen Hund - verglichen 
mit menschlichen Killern - doch nur 
yp rhnitni qn» Rig wenige Mordmetho- 
den zur Verfügung. Was tut Cujo al- 
so? - Er liegt düsteren Blicks, ver- 
dreckten Fells, mit Spachei und Blut 
vorm Maul, herum. Wenn das Telefon 
klingelt oder Frau Donna die Autotü- 
re öffnen will, fletscht er die Zahne, 
erhebt sich bedrohlich grollend und 
greift das Fahrzeug an. Und da Mut- 
ter und Kind im Wagen sitzen und 
ihn nicht verfassen können, bleiben 
auch ihre Möglichkeiten stark be- 
schränkt Für spannende Aktionsva- 
rianten ist im kleinen Automobil kein 
Platz. Als am Ende Vic Trenton er- 
scheint, ist seine Frau, bis auf einen 
Oberschenkelbiß, gesund, Sohn Tad 
aber an Erschöpfung gestorben - we- 
nigstens in Stephen Kings Roman- 
vorlage. Im Film wird das nicht so 
deutlich; da kann man hoffen, daß 
da nette Junge (Danny Pintauro) aus 
seiner Ohnmacht wieder erwachen 
wird. 

LUDWIG MERKLE 


JOURNAL 

Internationaler 

Bibiiothekenkongreß 

dpa, Mönchen 

Da 40. Kongreß des Internationa- 
len Verbandes da bibliothekari- 
schen Vereine und Institutionen 
(IFLA) ist im Herkulessaal da 
Münchner Residenz vor mehr als 
tausend Teilnehmern eröffnet wor- 
den. Thema der bis zum 27. August 
dauernden Tagung und General Ver- 
sammlung desauf allen Kontinenten 
vertretenen Verbandes sind die „Bi- 
bliotheken in einer technisierten 
Weh“. Die Bibliothekare brauchtet 
mehr Wissen darüber, mit welchem 
Medium der Benutrervon Bibliothe- 
ken am boten bedient werden kön- 
ne, sagte IFLA- Präsiden tm Else 
Granheixn (Oslo) in ihrer Begrü- 
ßungsansprache. Neue Technolo- 
gien würden zweifellos den Trend 
verstärken, daß sich die Bibliotheka- 
re mehr tun den Benutzer kümmer- 
ten, gleichzeitig aber auch neue Ur- 
heberprobleme mit sich bringen. Et- 
wa 250 Veranstaltungen befassen 
sich bis zum Samstag mit da „Tech- 
nik in da Bibliothek“, in da zuneh- 
mend audiovisuelle Medien und Ma- 
gnetbänder eine Rolle spielen. 

Neuer Verlag in 
der Schweiz 

dpa, Zürich 

Die langjährige Cheflektorin und 
seit einem Jahr auch Verlagsleiterin 
beim Benziga Vertag in Zürich. 
Renate Nagel, istdortausgeschieden 
und gründet einen eigenen Verlag 
unter dem Namen „Nagel und Kim- 
che“, ebenfalls mit Sitz in Zürich. 
Dieser wird seine Tätigkeit am 1. 
Oktober aufnehmen und vorwie- 
gend ein literarisches Programm für 
Erwachsene herausbringen. Ein 
kleines Kinderbuch- Programm soll 
angegliedert werden. Frau Nagel hat 
nachdrücklich Informationen be- 
stritten, sie habe sich im „Krach“ 
vom Benziger Verlag getrennt Die 
„Basler Zeitung*, die vor einer Wo- 
che eine entsprechende Darstellung 
veröffentlicht hatte, brachte ihrer- 
seits eine längere Berichtigung, in 
der es heißt, sowohl Renate Nagel 
wie da Benziger Vertag legten Wert 
auf die Feststellung, „daß von .Krach 
und Scheidung 1 keine Rede sein 
kann“. 

Zweite Auflage eines 
„DDR“-Roraans gestoppt 

JBB. Bonn 

Christoph Heins Novelle „Da 
fremde Freund“, 1982 im Ostberliner 
Aufbauv erlag erschienen, wird in 
da zweiten Auflage nicht ausgelie- 
fert und wird somit für „DDR“-Leser 
zum verbotenen Text Die Westaus- 
gabe ist in diesen Tagen unter dem 
Titel „Drachenblut“ im Lucbter- 
hand-Verlag, Dannstadt erschie- 
nen. Christoph Hein, da mit einer 
Ärztin verheiratet ist, schildert in 
seinem Prosastück die Midlife-crisis 
einer 40jahrigen Ärztin, deren 
Freund von gewalttätigen Jugendli- 
chen erschlagen wird. 

Polnische Studenten an 
sowjetischen Hochschulen 

rst Wilna 

An 98 Hochschulen und Instituten 
in 17 Städten da Sowjetunion stu- 
dieren zur Zeit 1966 junge Polen. 
Diese Zahl nannte in einem Ge- 
spräch mit da in der litauischen 
Stadt Wilna in polnischer Sprache 
erscheinenden Zeitschrift „Czerwo- 
ny Sztandar" Botschaftsrat Zbi- 
gniew Kmrta von der polnischen 
Botschaft in Moskau. Die meisten 
Polen studieren technische Fächer 
(48 Prozent), 19 Prozent Landwirt- 
schaft und 17 Prozent humanistische 
Fächer. Die höchste Zahl da polni- 
schen Studenten ist an da Lomo- 
nossow-Universität in Moskau im- 
matrikuliert. Außerdem studieren 
junge Polen an daMilitärhochschu- 
le in Moskau, da Hochschule für 
Kriegsmarine in Leningrad und da 
Hochschule für Gebirgstruppen in 
Baku. 

Wettbewerb für 
junge Architekten 

dpa, Paris 

Die Organisation für Erziehung, 
Wissenschaft und Kultur, Unesco, 
hat einen internationalen Wettbe- 
werb für Architekten unter 35 Jah- 
ren ausgeschrieben. Interessenten 
können bis zum 30. April 1984 den 
nationalen Unesco-Kommissionen 
vollständige Entwürfe über „Wohn- 
siedlungen da Zukunft“ einrachen. 
Die Architekten sollen dabei die 
sozio-kulturellen Bedürfnisse der 
Menschen und die neuesten techni- 
schen Möglichkeiten berücksichti- 
gen. 

Renä Weüek 80 

Seinen 80. Geburtstag feierte da 
amerikanische Literaturwissen- 
schaftlerRen6Wel!ek.Wellek wurde 
in Wien geboren, verbrachte seine 
Jugend in Prag, wo er, nach ersten 
Frilowshipsin Amerika, von 1931bis 
1935 eine Privatdozentur für Angli- 
stik mnehatfe 1939 übersiedelte er 
endgültig nach Amerika; nach dem 
Krieg erhiehaemen Ruf als Slawist 
und Komparatist an die Yale-Uni- 
versität 1949 erschien die gemein- 
sam mit Austin Waren verfaßte 
„Theorie da Iiteratur“, ein grundle- 
gendes Werk über die moderne 
Komparatistik. Seit seiner Emeritie- 
rung im Jahre 1972 hataals Gastpro- 
fessor zahlreiche Aufgaben wahrge- 
nommen. DW. 
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Chirurgen wagen sich mit dem Skalpell an ein Tabu 


Von JOCHEN AH MILLER 


tionschirurgen lange vor dem Gehirn 
zurück. Schwedische und amerikam- 
sche Experimentatoren haben inzwi- 
schen aber auch dieses Tabu gebro- 
chen Zumindest im Tierversuch 
sieht es so aus, als könnten durch die 
Einpflanzung von Hirngewebe 
schwere Defekte des Zentralnerven- 
systems und chronische Himkranlr. 
beiten gebessert, wenn nicht sogar 
geheilt werden. 

Schon vor Jahren habe der ameri- 
kanische Neurochiruig Robert White 
wegen seiner Hirnverpflanzungen bei 
Affen Aufsehen, aber auch scharfe 
Kritik auf sichgezogen. Dabei konnte 
er zumindest einen Teilerfolg verbu- 
chen. Das transplantierte Hirn arbei- 
tete zwar im Schädel des ■Empfänger- 
Organismus, die Schnittstelle zum 
Rückenmark blieb aber die unüber- 


windbare Barriere. Die operierten Af- 
fen waren am ganzen Körper ge- 
lähmt, eine Verknüpfung der Ner- 
venleitungsbahnen mit ihrer Kom- 
mandozentrale kam nicht zustande. 
Die Affen behielten, was die Medizi- 
ner WT1P hohe Qiip rärbnittslähTrumg 
nennen. Unfellopfer, die eine schwe- 
re Quetschung oder einen Riß des 
Rückenmarks dicht unterhalb der 
Schädelbasis erleiden, müssen si ch 
mit solchen bis heute irreparablen 
Schäden abfinden. 


Stoff, der sogenannte Nervenwaehs- 
tumsfektor. 

Den Forscheroptimismus schürte 
besonders Donald Stein von der 
Clark Universität in WorcesterfüSA. 
& berichtete kürzlich in der ange- 
sehenen ammlranigrlign WlSSfin- 
schaftszeitschrift „Science“ über sei- 
ne erfolgreichöl Rattenversuche- Er 
zerstörte zunächst 21 Tieren einen 


Die Forscher hoffen, diese biologi- 
sche Schallmauer durchbrechen zu 
können. Ermutigt dam werden sie 
durch Himv gxp flnimm«»Ti an Ratten. 
Dabei verwenden sieHImteik von 
noch ungeborenen, fötalen Tieren. Es 
zeigte nrh, daR in einigen ütiHen die 
abgetrennten Nervenfasern wieder 
TTnntaiff m ihrer Befehlszentiale auf- 
nahxnen Ganz wesentlich beteiligt ist 
an dieser Regeneration ein Eiweiß- 


hirns, das vor allem für die räumliche 
Koordination zuständig ist Die Tiere 
hatten daraufhin |n bestimmten Vter- 
suchsanordnungen große Schwierig- 
keiten, sich räumlich zu orientieren. 
Gängige Experimente erziehen die 
Ratten dazu, sich abwechselnd nach 
links und nach rechts zu drehen, um 
den Ausgang eines künstlichen Laby- 
rinths finden zu können. Schaffen sie 
es, werden sie belohnt, in diesem Fall 
mit einem Schluck Wasser. Norma- 
lerweise lösen Ratten dieses Problem 
nach zweieinhalb Tagen. Mit defek- 
tem Frontalhim brauchen sie aller- 


dings 18 Tfcge, bis der Groschen gefei- 
ten ist 

Stein wartete mit dem operativen 
Eingriff eine Woche. So lange sollten 
die Tiere Zeit haben, sich von der 
Zerstörung des Frontalhirns zu erho- 
len und insbesondere möglichst viel 
von dpm „heilenden Eiweiß", dem 
Nervenwaohstumsfektor, zu produ- 
zieren! Dann pflanzte er seinen Ver- 
suchstieren eine stecknadelkopf gro- 
ße „Portion“ Frontalhim in ihren 
kleinen Schädel, die er zuvor Ratten- 
embryos entnommen hatte. Er ent- 
schied gif«h für dflft Hirnteil der noch 
Ungeborenen, weil sie besonders gro- 
ße Mengen an Nervenwachstumsfek- 
tor en thalten Ergebnis dieses ausge- 
klügelten Eingriffe: Die operierten 
Ratten brauchten für die Lernübung 
etwa achteinhalb Thge. Wenn sie 
auch noch deutlich schlechter als ge- 
sunde Ratten abschnitten, so zeigten 
die operiertöi Tiere eindeutige Fort- 
schritte. Später wies Stein noch nach, 
H«B das ringopflanyte Frontalhim 


Kontakt zu den vorhandenen Him- 
strukturen aufgenommen hat, es ist 
änjgewachseo. Steins Schlußfolge- 
rung: Das HIm ist viel regenerations- 
fihiger, als wir- bisher /geglaubt 
haben. • ' !, 

Besondere praktische Bedeutang 
haben die Studien des Neurowissen- 
schaftlers WDKäm Freed vom Saint 
EKzabeth’s Hospital in Washington 
D.C. Er pffei^ Raffen fetefe Hirn- 
zellen ein, dfeän einer Hirnkrahkhät 
litten, ähnlich der auch vom Men- 
schen bekannten -Schütteflähmung 
(Parkinsonsche Erkrankung!). Man 
weiß, daß eine Hauptuisacbe dieses 
gar nicht so Lrideni in der 

Mangelproduktion eines speziellen 
Enveißstoffes liegt, dem sogenannten 
Dopamin. Diesen Dopaminmangel, 
so hofft man, konnten die unver- 
brauchten Fötalzellen ausgtefchen. 
Erste Tierversuche weisen jedenfalls 
darauf hin. Einige Forscher sind so- 
gar so zuversichtlich, daß sie prophe- 


Tausende von Lastwagen verschwinden 
in den dunklen Kanälen der Mafia 


100 Millionen warten Großbaustelle 


Wegen zunehmender Überfälle auf T, L R. -Transporte in Italien fordern Fahrer Gefahrenzulage 

KLAUS RÜHLE, Rom Hauptleidtragenden des organisier- beit an den Nagel hängen. Wir sind 
Die ftalwnisrhp Mafia umfaßt viäe ten Straßenraubs, sind sogar über- der mächtigen Lkw-Mafia schutzlos 
lukrative Branchen. Neben er- zeugt davon, daß manche Lkw-Besit- ausgeliefert An irgendeiner Tank- 
tragreichen Drogengeschäft gehören zer an dem Geschäft beteiligt sind oder Raststätte fä llst du ihnen in. die 
Rauh&berfalle auf ausländische Last- und neben der Entschädigung auch Hände. Und wenn du dich wehrst, 


jeden Abend auf Willis 

Meistgeh§rter Rnnd ft mkmann Ist ein Jazz-Moderator.. 


im Untergrund 
von New York 


KLAUS KUHLE, Rom 
Die italienische Mafia umfaßt viele 
lukrative Branchen. Neben dem er- 
tragreichen Drogengeschäft gehören 
Raubüberfälle auf a u sländische Last- 
züge, die T. L R-Lkw, zu den wichtig- 
sten Einnah m pqu eTlen. In Italien 
wird der Warentransport zu 80 Pro- 
zent auf dem Straßenweg abgewik- 
kdt T. L R.-Lastzüge aus halb Euro- 
pa befördern wertvolle Importwaren 
quer durch das Land. Nur zu oft 
erreichen sie allerdings ihr Ziel nie 
Tagtäglich verschwinden jenseits 
von Brenner und Gotthard 10 bis 20 
Warentransporte spurlos. Im vergan- 
genen Jahr sind rund 6000 meist aus- 
ländische Lastwagen samt Ladung 
Opfer dm T. LR. -Mafia geworden. 
Nur in zehn Prozent der Fälle konn- 
ten die Täter gestellt werden, tauchte 
die gestohlene Ware wieder auf 


noch eine Prämie kassieren. Schließ- 
lich soll es auch Zollbeamte geben, 
die durch wertvolle Informationen 
über die Ladung von Lastwagen die 
Mafia unt er stü tzen. 


wirst du verpzügelt oder umgelegt 
Dir bleibt nur übrig, den Diebstahl 
bei dm Polizei anzuzeigen-“ 


Selbst Lkw-Besitzer 
sind mit im Geschäft 


Die T.LR.-Gangs bedienen sich 
nngPTflhltpr Helfer »nd Helfershelfer. 
Nicht selten die Fahrer selbst, die aus 
Angst oder Habgier mitmachen und 
dabei ein „Mitarbeiterhonorar“ kas- 
sieren. Die italienischen Versiche- 
rungsgesellschaften, das heißt die 


Mindestens ach t verschiedene Ban- 
den sind auf italienischem Boden im 
einträglichen T. L R-Geschäft Be- 
gehrte Beute sind vor allem Farbfem- 
sehgeräte, Ele kt rogeräte, Pharma- 
zeutika, Pelze, Konfektion, Schuhe, 
Nahrungsmittel jeder Art Die ge- 
stohlenen Waren werden dank per- 
fekter Organisation in Windeseile in 
eigenen Lagerräumen versteckt und 
dann über hund ert Kanäle zu günsti- 
gen Preisen in den Handel gebracht 
Wichtigste Umschlagplätze sind Mai- 
land und Neapel. Über die Umsätze 
der T. L R--Mafia liegen keine Angar 
ben vor. Aber sie belaufen sich si- 
cherlich auf viele Millionen Mark im 
Jahr. 


Breite Unterstützung 
in ganz Europa 


WERNER THOMAS, Washington 
Das Büro neben dem Studio ist 
klein, fensterlos und total überfüllt 
mit Tausenden von Schallplatten und 
Tonbändern. Der schlanke, grauhaa- 
rige Herr wirkt scheu, ernst Gele- 
gentlich auch verlegen, wenn er etwa 
über die Bä&flsstürme bä seinen 
Auslandsreisen reden muß. Bä Ra- 
gen narh seinem Privatleben hüllt er. 
sich in Schweigen. 


Die Lkw-Fahrer im T. L R. -Verkehr 
leben derweil in Angst und Schrek- 
ken. Der neapolitanischen Tageszei- 
tung „H Mattrno“ gegenüber erklärte 
der 52jährige Fahrer Giovanni Espo- 
sito: „Am hebst»! würde ich die Ar- 


Die ständigen Anschläge auf die 
„Brummis“ Hahm die ausländischen 
Lkw-Fahrer veranlaßt, energische 
Maßnahmen zum eigenen Schutz 
und da beförderten Ware zu fordern. 
Dies um so mehr, als in letzter Zeit 
verschiedene Fahrer bä Überfallen 
getötet wurden. Ein Vorschlag der 
dänischen T. L R.-Fahrer ste ht einen 
Risikozuschlag von 2000 Kronen (et- 
wa 600 Mark) pro Italientransport 

vor. Auf Regierungsebene wird von 

dänischer Säte ein besserer Schutz 
der Wagen und ihrer Fahrer durch die 
italienische Polizä verlangt - vor al- 
lem bewachte Üw-Parkplätze in 
garw. I talien. Der Vorstoß der däni- 
schen Lkw-Fahrergewerkschaft fand 
Beifall nicht nur bä allen ArbeitskoL 
legen der anderen europäischen Län- 
der, sondern auch in Italien selbst 


Willis Canover kultiviert die Be- 
scheidenheit, die einen ftappieien- 
den Kontrast büdet zu.äner phäno- 
menalen Karriere und Popularität 
Der Jazz-Moderator da- „Vcace of 
America“ in Washington hat es zum 
meistgebörten WiindftTnir ma mi dar 
Weh gebracht Etwa 100 Millionen 
Menschen in mehr als 80 Landern 
lauschen täglich »einem emstündi- 
gen Programm. Aus Neu-Guinea 


LEUTE HEUTE 


Komischer Nachbar 

Der amerikanische Regisseur Biel 
Brooks, Spezialist für Kino-Komik, 
hat jetzt mit sänem jüngsten Einfall 
seine Nachbarn in Santa Monica auf 
die Palme gebracht Dort baut er sich 
an pin*»r ctilipn lindenumsüumt en 
Villenstraße eine überdimensionier- 
te Bleibe mit grell glänzender Stuck- 
fas sade und schrägem Kupferdach. 
Meinte ein Nachbar; „Da hätte ich ja 
gleich neben einer häßlichen Fabrik 
bauen können.“ 


Streit um „Null-Grenze 46 

Österreichs Autofahrer sollen absolut abstinent sein 



mi 


■■ Ostblock lost wto ota HoWgev 
verehrt: WltBs Conovor 


KURT FOLLAK, Wien 
Vom ATVnhnl „leben“ derzeit 
Österreichs Politiker, seitdem der so- 
zialistische Verkehrsminister Karl 
Tjuftorirgr in der Vorwoche angekün- 
digt hat: „Ich bin für die 0,0-Promille- 
grenze bei Kraftfahrern!“ Der Mini- 
ster plant, angesichts der steigenden 
Zahl VOn Ve ryphr R iinfailpn, an Hpngn 
betrunkene Autofahrer beteiligt sind, 
seine „0, 0-Forderung“ im Herbst als 
Gesetzesvorlage einzubringen. 


Blonde Verwechslung 

Als die 19 Jahre alte Sophie Bird- 
wood gestern von den Bahamas 
nach London zurückkehrte, konnte 
sie auf vielen Titelseiten lesen, daß 
sie das Wochenende mit Prinz An- 
drew aufSchloß Balmoral verbracht 
habe Die Blondine war sichtlich 
erbittert und der Buckingham-Pa- 
last sah sich gegen alle Übung genö- 
tigt, mitzuteilen, wer die Blondine 
auf Balmoral war Carolyn Herbert 
(21), Tochter von Lord Porchester - 
und keineswegs als Gast des Prin- 
zen, sondern auf Einladung der 
Queen höchstselbst 


Im klassischen Weintrinkerland 
Österreich hatte diese AhwphtswUäL 
rung prompt ein gewaltiges Echo. 
Nicht nur die Weinproduzenten lut 
fen Sturm, auch für Politiker «Der 
Couleurs wurde der Blutalkoholpe- 
gel zum Diskussions-nBrennstofT*. 
Sähst Fraktionskollegen Ministe r 
Lauseckers lehnen dessen rigorose 
Anti-Alkohol- V orstellungen ab. 

Als Sprecher der größten Autofah- 
rerorganisation Österreichs, dem 
ÖAMPC, erklärte Walter Prskawete: 
„Mangelnde Überwachung kann 
nicht durch Herabsetzung der Straf- 
würdigkeit wettgemacht werden. 
Wenn sich der Minister die 0,0-Pro- 
mülegrenze in den meisten Ostblock- 


staaten zum Vorbild nimmt, dann 
sollte ihm bekannt sein, daß diese 
Mafienahme nur der Erleichterung 
der Rechtsprechung in diesen Län- 
dern dient, jedoch keineswegs der 
Abschreckung.“ 

7m t pnrigiiltig pin ’Rgnihi g nn g “ der 

österreichischen stillen und lautstär- 
keren Zecher bat sich schließlich ein 
Experte, der Gerichtsmediziner Pro- 
fessor Josef Herbich zu Wort gemel- 
det, der als . Blutalkohol-Papst“ von 
Österreichs Autofahrern gefürchtet 
wird. Professor Herbich spricht sich 
aus mehreren Gründen entschieden 
gegen die 0,0-Grenze aus: Bä den 
Blutalkoholtests gäre es immernoch 
eine Fehlennaige von 0,02 bis 0,01 
Promille. Zudem verfüge jeder 
Mensch über einen „körpereigenen“ 
Alkoholanteil im Blut, der besonders 
nach dem Genuß von Obst meßbar 
werde. Herbich: „Nach einer .exzessi- 
ven* Pflaumenmahlzeit kann der 
Zucker im Obst den Blutalkoholwert 
auf 0,1 Promille anheben. Berück- 
sichtigt man nun auch die mn glinhp 

Fehlerquote, käme bä einem alko- 
holabstinenten Obstliebhaber unter 
Umständen ein Wert von O^ Pramüle 
heraus . . 


FOTO: DIE WELT 


schrieb ein Fan: „Ihre Show ist jeden 
Abend der einzige Lichtblick in mei- 
nem monotonen Dasein.“ . . . 

Den größten und dankbarsten Hö- 
rerkreis hat der ffi&ahrige jedoch in 
den Ostblock-Staaten. Dort wird er 
fast wie ein Heiliger verehrt. Unzähli- 
ge junge Russen, Polen und Tsche- 
choslowakei! lernten durch seine 
Sendungen die e n glisc he Sprache. 
Mfllionen weniger Sprachbegabte in 
der Conover-Gemände beherrschen 
zumindest die Begrüßung: „Good 
evening, this is W2hs Conover.“ Mit 
diesen Worten 1 ^beginnt er die legen- 
däre „Voice of America jazz hour“- •. 

Im Juli vergangenen Jahres beglei- 
tete Conover den Pianisten Chick Co- 
rea und den -Vibraphonisten Gary 
Burton auf einer Reise durch die So- 
wjetunion. Vor . den Konzerten ging 
Conover auf die Bühne, um steh vor- 
zu stellen. Er sagte nur „Good eve- 
ning“, da tobte das Publikum. 

Willis Conover weiß sät 1959, wel- 
chen Einfluß flerö Programm in Ost- 
europa hat Damals reiste er zum er- 
sten Mal nach Polen und wurde auf 
dem Flughafen in Warschau von ei- 
nerjubelnden Menge begrüßt. 


„Der Jazz“, eriäutert Conover, 
„wird mr solchen. Ländern am mä- 
sten geschätzt, wo er am schwersten 
>^ig aw flKr»h ist“ Es handle pph jnäst 
um Lander mit totalitären Systemen, 
und das sä kein Wunder. Conover: 

' „Jazz symbolisiert die Freiheit Jazz 
verkündet die Vitahfat unseres Le- 
bens. Für andere Menschen repräsen- 
tiert Jazz ein Stück Freiheit, die rie 
sonst nicht kosten dürfen.“ - 
- Conover interessiert sich für alles, 
was unter dem Namen Jazz lauft. 
Fasziniert registriert er die neuen Ele- 
plötzlich von überälkom- 
men - audi aus Deutschland. „Au- 
genblick“, sagt er, und kramt unter 
e inem riesigen Plattenberg eine 
Klaus-Weiß-Flatte hervor schät- 
ze diesen Mnrmj der kann was.“ Der 
Erw ähnung wert sind ihm auch VoL- | 
feer Krtegä und „natürlich“ Albert j 
Mangelsdorff 

Der Jazz-Papst spricht nur ungern | 
übe- seine Vorlieben. „Man^oH nicht i 
bewertei“, erklärt er. „Es kommt im- 
mer auf die jew eilig e Stimmung an.“ 
Soviel möchte er gestehen:. „Dizzie | 
Gülespie mag der größte lebende 
Jazz-Musifeer sein. Die Musik von Et 
lington inspiziert mich persönlich am , 
mästen.“ Die ersten Täte von Duke 
Ellingtons „Take the a-train“ leiten 
nach wie vor das Conover-Programm 
ein. 

Willis Conover, in Buffalo (US- 
Bundesstaat New York) geboren, ver- 
sorgt seit Januar 1955 die Weh mit 
Jazz. Er war zuvor Jazz-Moderator 
eines kommerziellen Radiosenders 
gewesen. In den vierzig Jahren ver- 
helf er schwarzen Musikern zu Enga- 
gements in „weißen“ Klubs und half 
so auf seine Weise, die Rassenschran- 
ken niederzureißen. 

Sein Rand fi mkpro g ranim wurde 
zunächst nur probeweise gesendet 
Jazz genoß nicht den besten Ruf Die 
schräge Musik wurde mit einem lok- 
keren Lebenswandel assoziiert. .Der 
Test übertraf alle Erwartungen. Die 
i,Voice of America jazz hour“ avan- 
cierte m r iur l ff lh weni g er Monate ^ir 
weitaus populärsten Sendung des 
Regierungssenders. Sk irtesbis heu- 
te geblieben. William Gavin, einst ein 
hoher Beamter der „United States 
Information Agency“* der die Stim- 
me Amerikas untersteht, bezeichnet 
Conover als „änes unserer wichtig- 
sten^ außenpolitischen Instrumente“. 
Ihm sei es zu verdanken, daB 
nen Ausländer auch die Nachrichten- 
imd Infb nnationssendup geri 

Conover selbst istein äier „unpoli- 
tischer Mensch". Er ätzt sät mdbr als 
28 Jahren in dein kteinpn Studio an 
der Independence Avenue in Wa- 
shington gegenüber dem faszinieren- 
den Luft- und Rfliimfabrtmnawmi. 

' Knrioserweise kennt in Washington 
kaum jemand emwi der international 
bekanntesten Amerikaner. > (SAD) 


. . dpa, New York 

Jch habe alks ^gegeben, was ich 
habe?; sagte in der vergangenen Wo- 
che John Simpson; Direktor derNew 
Yorker Nahveikehrsbetriebe, und trat 
unerwartävimsemeiiPostenzurüdL 
Der Rücktritt warf ein grälesLkfatanf 
den desolaten Zustand der New: Yor- 
ker U-Bahn, die mit einem Fahrgast- 
aufkommen von fast einer. Milliarde 
Menschen im Jahr das wichtigste Nah- 
verkehrsmittel der New Yorker ist. 

Die Vielzahl derProbäeme, das „täg- 
liche Tromnkfo der Kritiker“ und die 
zwischen lautem Ärger und stummer 
Verzweiflung, schwankende . Stim- 
mung vieler U-Bahn-Benutzer hatten 
den 46 Jahre alten Verfaebrsfachmann 
mrzätig mürbe und mutlos gemacht 
Und fastwkbe^äftwhkteeiiffiweite- 
reHiobsbotsdmft: Geradehatte Sknp- 
son aetoem verblüfftenPubHlnim den 
Rücktritt ;bäanntgegeben, traf die 
Nachricht ein, daß im Stadtteil Bronx 
än Zug aus den Schknengespnmgen , 
war. In der „zush hour“ wurde auf 
einer wichtigen Teilstrecke der Ver- 
kehr blockiert: Es war dk zwölfte 
Entgleisung eines U-Bahn-Zuges in 
diesem Jahr. 


WETTER: Schwülwarm 


Wetterlase: Bei geringen Luft- 

druckgegens&tzen über Mitteleuropa 
bleibt feucht-warme Luft für Deutsch- 
land wetterbestimmend. 


Z2. Avant 




Vorhersage für Dienstag ! 

Ganz Deutschland: Frühmorgens 

strichweise neblig-dunstig. Sonst zu- 
nächst heiter bis wolkig. Nachmittags 
zeitweise auch starke Quellbewölkung 
und einzelne Wirmegewitter. Höchst- 
temperaturen 24 bis 28 Grad, in den 
Alpen in 2000 m um 13 Grad. Nächtliche 
Tiefstwerte 13 bis 17 Grad. Einzelne 
Gewitterböen, sonst schwachwindig. 
Weitere Anssiebten: 

Keine rasche Änderung des schwül- 
warmen. zu Gewitterbüdung neigen- 
den Sommerwetters. 


Über 

Nordo 


ging ein 
Stern auf 
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sMd «StoüreA •Ragan. *S dnsU. wSSam. 
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IHtakl-MWvIa Lifcgpamo ^wa 


Temperaturen w 
Berlin 25° 
Bonn 24° 
Dresden 24“ 
Essen 24“ 

Frankfurt 28“ 
Hamburg 22° 
List/Sylt 20® 
München 22® 
Stuttgart 24" 
Algier 27“ 
Amsterdam 23* 
Athen 29” 
Barcelona 28“ 
Brüssel 24* 
Budapest 27* 
Bukarest 25“ 
Helsinki 21“ 
Istanbul 27* 


. Montag, 13 Uhr 
Kairo 28° 

Kopenh. 23° 

LasPalxnas 22* 

London 21“ 





Mpllnnd 28* 

Mallorca 31* 

Moskau • 18“ 

Nizza 27° 

Oslo 21“ 

Paris 18* 

Prag 25* 

Rom 27“ 

Stockholm 24° 

Tel Aviv 28“ 

Tunis 28® 

Wien 26® 

Zürich 22* 


Auf dem Rundkurs von Nordo (Sudrtolten) ging 
rieder ein Stern auf. Wie in vergangenen Zelten 


wieder ein Stern, auf. Wie in vergangenen Zeiten 
motorsportlicher Überlegenheit beendete ein Daim- 
ler-Benz 190 E mit dem neuen 2,3-Lfter-l 6-VentIi-Mator 
den Dauererprobungslauf mit drei Weltrekorden. Da- 
bei legten die Versuchsfahrer aus Stuttgart die Ge- 
samtdistanz von 50 000 Kilometern ln 201,40 Stunden 
zurück und erreichten eine neue Durchschnitts- 
Höchstgeschwindigkeit von 247,94 km/h. Der bisheri- 
ge Rekord von 180 km/h war vor 30 Jahren mit einem 
Duesenberg Spezial in Amerika aufgestellt worden. 


weitgehend identisch mit diesem neuen Spitzenmo- 
deil der Mercedes-Kompaktroihe: 185 PS bei 6000 


U/min, 5-Gang-Schattgetriebe und 250 km/h Spitzen- 
geschwindigkeit. Für die Werksfahrer und das Boxen- 


team wurde die Dauererprobung mindestens so stra- 
oaziös wle^ör das Material. Außentemperaturen von 


WMgUMntfKteiUhhiJB nOOfoWSfc-l 


“Scuaeu&afgaBf in HUtnodu 621 
Uhr, Untergang: 20.27 Uhr, SüredMf- 
gup 21.17 Uhr, Untergang 6.46 Uhr. 

• in m zentraler Ort Kassel 


wird wegen der allgemeinen Verkaufserfolge sportli- 
cher Modelle bereits zur Frankfurter IAA im Septem- 
ber der Öffentlichkeit vorgestellt, aber erst im näch- 
sten Jahr verkauft werden. Das Rekordfahrzeug war 


pariös wle^Or das Material. Außentemperaturen von 
mehr als 40 Grad Celsius und 50 bis 60 Grad Hitze Im 
Fahrzeug machten auf der 12,6 Kilometer langen 
Rennstrecke den Test zur Tortur. Der Motor des Ver- 
suchswagens - mftzwei Einlaß-: und zwei Auslaßventi- 
len pro Zylinder ausgerüstet - arbeitete während der 
fast neun Tage dauernden Vollastfahrt gleichmäßig 
wie ein Uhrwerk, in den -Jahren 1 976 bis ?6 hatte 
Daimler-Benz unter derRegie von Professor Scheren- 
berg mit dem keilförmigen C111 Distanz* ufid Zelt- 
weitrekorde für Diesel- und Benzinveraionen aufge- 

«tslhi 



NRW meldet 
10 000 Schüler 


zäen , nrit- dteser Mähode röe Par- 
kmao osebe ' Krankheit : beim Men- 
sc hä i fnnerhaTh der nächsten fünf 
Iris zehn Jahre bäten zu können. 
Aber auch für andere, bislang kaüm 
beeinflußbare Hinterinarikungen se- 
ben seChwxxL 

Entsprechende Versuche am Men- 
schen stoßenfreüich nodi auf häti- 
gen TOeratand AusähischenGiÜD- 
den.wül man in.den.USA von solchen . 
Experimenten .rechts wissen: 
MfnsrhHchp Himariten aus Föten, so 
die Kritiker, dürfen zu solchen Ver- 
suchen nicht verwendet weiden. Die 
ÄrtdderBäÜiworterarptnientierte 
kördkrix bei 4n«n Kxpertentreffen, 
das vom nationalen Gesundhätsmr - 
stitut <National Health Institute) ein- 
berufen wurde, es bandele ach um 
vielversprechHMfe B emüh u n gen, die 
dazu führen könnte daß chronische 
Himerkrankungen hälbar werden. 
Das läzte Wort darüber ist aber noch 
nirÜ gesprochen. 


dpa, Düsseldorf 
RimdllÖOÖÖScbuI^ 

Vorjahr wäffisi fin neuen Schußahr 
1983Ä4 dieaH^meinbiMenden Schu- 
len:^ bevöfaarüngsräcbstöi Lan- 
des Notrirfaäg-Wfetfaten besuchen. 
Wie Kuttusm&ristar Jürgen Girgesi- 
»lm gestem-an ersten Schultag- in 
Düßsddorf erklärte, sind das nach der 
Voistatistik etwa ftiirfProzeiitwem- 
geräls 1982. Nurcüe Gesamtschulen, 
die erneut hohe Bewerberzahlen regi- 
strierten, haben oochZuwac&sraten. 

- Der eifaebhche -St±ülenia&gang, 
genaues Ausmaß est die end- 
gültige Statistä: ire Herbst zeigen 
wird, ist nach Angaben des Kultusmi- 
nisters mit 7,7 Prozent bei den Haupt- 
schulen am höchsten. Die Gymnasien 
rechnen mit 6,4 Prozent in där Sekun- 
darstufe J (fünftes bis zehntes Schul- 
jahr) und 1,3 Prozent in der Sekundar- 
stufe n (elftes bis dreizehntes Schul- 
jahr), rund 4,8 Prozent weniger Schü- 
ler werden die Realschulen haben. 
Lediglich in den Grundschul e n werde 
skh der Rückgang mit wütiger als vier 
Prozent ^abflaachen“ . 1976, im Jahr mit 
der höchst«! Schularahl, besuchten 
m Ncmfaitem-Westfateh rimd 3,4 1G1- 
lionen Kinder und Jugendhcbe die 
Schulen des Landes. Dieses Jahr wer- 
den es rund 2^ Mflüoöen sein. Den 
„Tieftottiät“ erwartet Giigensohn 
1991 mit rund mffionenSdiÜknL 

Im neuen Schuljahr wird es nach 
Girgensohns Angabei in den Grund- 
und H au p tschuten kp jne 

Klasse mehr geben, in der mehr äs 35 
Schüler unterrichtet werden“. Ange- 
sichts, der „angespannten Haushalts- 
lage“ mußten allerdings die Schuleri 
Lehrer-Relationen, wie in den beiden 
Jahren davor, „unverändert bleiben“. 

Tod inder^ordsee 

AP, Wangerooge 

Bäm Absturz änes Sportflugzeugs 
vom Typ Cessna sind am Sonntag- 
abend zwei Kilometer nahe Wanger- 
ooge beidelnsassen derMaschineums 
Leben gekommen. 


MftEfan gestartet 

Dabä hatte Simpson mit v^ Elan 
begonnen, hi seiner ATntmmt erhielt 
die- U-Bahn-Pdlizä ybarfr Säiäfer- 
hn ririp ) um Gtmg« ^ pr iHa utdnsdtä, 
mit Graffitis verschmierte Wagen wnr- 
dea mit Weißer Lackfarbe bestrichen. 
Simpson führte Idrighingstahrtten 
en, die zeigten, wie gut oder schlecht 
das Material ftinküoniert. Als er im 
Winter 1980/81 seinen Dienst antrat, 
versagten jeden. Tag 150 Züge den 
Dienst An fang des Jahres waren es 
nur noch .ein Dutzend Züge am Tag. 
Doch dann kam ehr R ückschlag: 

Wegen der vielen Entgl»}« ^ ir^g»«n 
prüften Experten in <iiwa»m Sommer 
das 723 Meflen lange Schienensystem 
auf Herz und Nieren und fanden fest 
. 400 Sc h a dst e Ben . Sie müssen sofort 
miteinem Kostenaufwand von über 23 
. MÜliooen Dollar na<«hW und ah Wo- 
chenenden repariert werden. Gefün- 
den wurden viele ausgefahrene Gleis- 
anlagen, lockere Stränge, rostige Wei- 
chen, abbröckändfi Mairem, Wassor- 
schäden und Sdhwac&stellmi im 
Stromversorgungmetz. 

Die U-Bahn-Zugführer erhietten 
Anweisung, .an hundert Stellen im 
U-Bahn-Netz die Geschwindigkät auf 
15 StundwiTril ometo ZU dro taw^n, um 
Entgleisungen zu vermeiden. Dazu 
kommt, daß nur jeder, zweite Wag» 
kl imatis iert istund^ Versp ätungen von 
15 bis 30 Minuten im Fahrplan in 
diesem Sommer fast die Regel sind. 
Dies nahmen die Fahrgäste möst gott- 
ergeben und schweigend hin, sofern 
die Zuge nüt normaler Geschwindig- 
keit fuhren! Aber an den heißenSom- 
mertagen riß vielen doch der Gedulds- 
faden, wenn ihr Zug im Kriechtempö 
durch die Schächte bummettä- 


Mordverdacht 

tipa, Hamburg 
- Unter dem Verdacht, in der „DDR“ 
einen Menschen beraubt und ermor- 
det zu haben, ist in Hamburg der 
23jährige „DDR“ -Flüchtling Frank 
Weißgerber verhaftet worden. Weiß- 
gerber -war. Anfang, des Jahres bä 
«pttipt Flucht durch die SglhgtsrhnB - 
anlagen auf JDDR“-Gebiet erheblich 
ve rletz t w o rden. Ein Auslieferungser- 
suchen des Generalstaatsanwalts der 
„DDR“ liegt vor. 


Flößer ertrunken 

dpa, London 
Der 35 Jahre alte GünterMiesef aus 
Freibürg im Breisgau, der mit einem 
selbstgebauten Floß über den östli- 
chen. Atlantik nach Portugal segän 
wollte, irtvermutiieh ertrunken. Nach 
Angaben des französischen Atlantik- 
Öberwachungszartnims wurde än 
Stoß aus seda großen Fässern mit 
dem Tagebuch Miesefe gefunden. Von 
dem Abenteurer selbst gab es keine 
Spur.-.""; 


Dretjährige gerettet 


- rtr, Grenoble 
' In den französischen Al pen ist am 
Sonntagabend ein dreijähriges Mäd- 
chen gerettet worden, das 43 Stunden 
neben sdnem toten Großvater, gele- 
gen hatte. Der Mann war während 
eines Gewitterstunps mit seiner En- 
keim einen 200 Meter hohen Felsab- 
hang hinabgestüizt und dabä »rrns 
Leben gekommen. 


Bel Absturz getötet 


rtr, Stanwood 
Bä einem Flugzeugabsturz im tJS- 
. BundesstaatWashington sindäfFall- 
schinnspringer ums Leben gekom- 
men.15 Kameraden konnten sich mit 
rfnprr> Spmng aus der abstÜTzenden 
Maschine in Sicherheit bringen. 


Offene Kritik nicht ^ ratsam 
Ob die Zugführer nun aber zu 
schnell oder zu latigsam fahren— offe-' 
ne Kritik, an ffnyn vmsneddmi .die 
Behörde und auch die Fahrgäste tun- 
lichst Als vor einiger Zeit m einer 
Studie die Fahreigenschafteh der 

U-Bahn-Zugführer mit dem Tempera- 
ment von Rodeoieitem verglichen 
wurden, antworteten diese mit einer 
Go-stow-Aktion. Eine systematische 
Bummelaktion der Zugführer J im 
Hochsommer müßte katastro phale 
Auswirkungen auf die Stimmung in 
der "U-Bahn haben. 

Leichter als die 167 000 Tonnen 
Schienen material lassen sich die 40 
Jahre alten, rostigen undvon „Sprüh- 
dosen-Kunstiem“ verschrnjerten War 

gäi dar New Yorker U-Bahn auswötit 

” säe. In den nächsten vier Jahren soll 
än Drittel des Wagenparks der IRT- 
Lmie, äner Nord-Sud-Vebindung, 
erneuert, werden - 325 Waggons wür- 
den in Japan, 825 in Kanada besidlt 
■ Die heuen Wagen sind khmatisi&t. 
Der Lack nimmt weder anflpn noch 
innen Graffitia an. Andes als die oft , 
klemmenden automatischen • Türen 
der alten Züge offnen sich die Tinen 
der neuen Wagen schnell und Jantios;. 
wenn der Zug auf Stationen hält 
Bereits im Oktober 1983 soll der erste 

Zehn-Wagen-ZugausJapandurchdas 

Tiinnelnetz 'unter, den Straßen, von 
Mnnhatfa m mTlptn 


Hjerzempfängerin geworben 

dpa. München 
Die 42jährige Patientin, dervor zehn 
Tagen im Mfoichiiö; Univeiätätsldi- 
nikure Großhadem ein neues Herz 
emgepflanrt worden war, ist gestern 
morgen gestorben. Nach Auskunft der 
Ärzte war es bereits amzweiten 1kg 
nach der Transplantation zu einem 
fortschreitenden Organveraagm 
gekommen. • 


Zugunglück bei Dnblin 

dpa,Dflblin 
Bä dem Zugunglück am spaten 
Sonntagabend nabe Dublin sind min- 
destens äeben Menschen nins Leben 
gekommen EinPösonerm^warauf 
äneo anderen auf der Strecke stehen- 
den zweiten Personenzug äifeefah- 


Zü GUTER LETZT 
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